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(Sortfegung.) 
So entitand ein bejonderer Kampf, 
den verheißenen Sclangentreter 
im Keime zu vernichten. Eine 
gewilfe Linie von frommen Leuten 
wurde erjehen, durd) welche fich die- 
fer Same weiter tragen jollte. So 
eg einen frommen Seth, Henod), 
* Später berief Gott Abra— 
ham als den Träger des verheißenen 
Bamens, dann Iſaak und Jakob, 
Sn Aegypten kämpfte der 
der Lüge beionders, die Fort- 
bflanzung des verheißenen Samens 
u bereiteln durch den graufamen 
- Bindermord. Ein Mofes wird auf 
wunderbare Weije erhalten und der 
Same trägt fich weiter. Als das 
danze Volk Yirael am roten Meere 
nit einen Ausweg mußte, dachte 
Satan, feine Stunde ſei gefommen, 
alles famt und jonders vom auser- 
wählten Bolfe Gottes u vernichten. 
Bharao und jein Heer gehen ſchmäh— 
lichſt unter und der Same trägt ſich 
weiter! — Durd den Stamm Da- 
Dids, mit viel Schwierigkeit und 
Kämpfen mit der finiteren Madıt, 
MWafite ſich der auf Gottes Macht 
getragene Samen Bahn und kam 
weiter, big jchließlich einer Maria es 
berfündigt wurde, dab fie die Aus: 
erlorene ſei, durch die die Verhei— 
Bung zur Wirklichkeit werden jollte. 
Yud) jelbit bald nach der Geburt Je— 
fu verfudhte Statan das Wert Got- 
{68 zu vernichten, indem er die Kin— 
der um Bethlehem hinſchlachten lieh. 
Dob Gott erwies ſich auch hier mwie- 
der als der Klügere und Satan mwur- 
de geihlagen. — Oft während jei- 
nes Beilens hier auf Erden verfud- 
te der Fürſt der Unterwelt den ge- 
en Schlangentreter zu töten. 
Sie wollten Ihn vom Abhange des 
es binunterjtürzen, oft hoben 
Feinde, Satans Handlanger, 
Beine auf, um Jeſus den Garaus 
Bu madıen, aber Er entging ihnen 
8 ihren Händen; Waſſerfluten, im 
und Wetter, follten Ihn er- 
‚ aber auch das Mailer ver- 
mohte es nicht, Ihn zu töten. Ein 
ubas, diefes verkörperte Uebel der 
eriwelt, mußte in feiner nächſten 
drei Sabre zubringen, um Ber: 
iſſe und Gelegenheiten zu itu- 
‚ den ®eltheiland, des Weibes 
e, zu verraten und gefangen zu 
Behmen. Alles Ueble verband fich, 
den Gefürchteten aus dem Wege zu 
gen, und endlih fam der lebte 
Bampf und die Iette Gelegenheit. 
ganze Unterwelt verſchwor fich, 
Des Beibes Same aus der Welt zu 
Matten. Wie ſchauderhaft ernit und 


heitig muß der Kampf in Gethfema- 
ne gewejen jein! Was muß jeine 
Seele erſchüttert, durchbebt und er- 
griffen haben! Der Fallung fait 
beraubt und wie eritarrt, ipradlos 
und jtumm lag er auf feinem Ange- 
fiht und rang mit dem Tode. Dann 
wieder in fieberhafter, heitiger, wal- 
lender Glut; und aus jchwellender 
Brust, entrang jih Ihm wie ein 
Seufzer das herzergreifende Gebet: 
„Bater, iſt's möglich, jo gehe diejer 
Kelch von mir!’ — Die ganze Höllen 
macht umlagerte mit Bollwerfen und 
Brüjtung, mit Verſchanzungen und 
Berpanzerungen, mit Saitellen und 
Feſtungen den mit Gebetlauten er- 
füllten Garten! Mit Zittern, Ban- 
gen und Bagen lag Er auf jeinen 
Knien und rang unter blutigen 
Schweißperlen mit Tod und Leben. 
Die Macht der Finſternis war zu 
groß die Ihn umlagerte. In ei 
nem Garten hatte die Sünde einmal 
ihren Anfang genommen, in einem 
Garten jollte fie auch ausgefochten 
werden. Die Kriegsknechte nehmen 
Ihn gefangen. Er wird verjpottet, 
gegeißelt, verjpieen, gerauft und von 
den Yührern des Volkes zum Tode 
verurteilt. — Der grauenhafte Mor- 
gen tagt. Bange und mit einem 
Herzklopfen; vielleiht mit Zittern 
und mit Beben, ganz erblaßt und 
entfärbt; vom nädtliden Kampfe er- 
mattet und abgehärmt; mit dem 
Schreden des Todes in feinen Glie— 
dern wandert der Welterlöſer mit 
feinem ſchweren Kreuze auf feinem 
mwunden Rüden der „Bia Dolorofa“ 
entlang. Er ſinkt unter der Laſt zu- 
fammen. Ein anderer muß Ihm 
das Freuz tragen. Auf Golgatha 
wird der lang befürdhtete Schlangen- 
treter gefreuziat. Triumphierend 
jauchzt nun die SHöllenbemwohner- 
Ihaft. Der Gefürdtete wird nun 
hingerichtet! Der Sieg ift unfer! — 
So ſchallt e8 durch die Räume der 
Unterwelt. — Aber zu jchnell geur- 
teilt. Anitatt dab der Berurteilte 
als ein Bernidhteter, gänzlich Ge— 
ſchlagener, Schiffbrüdiger, Ruinier- 
ter, Soffnungslojer, dem Untergang 
Geweihter, als Zurückweichender, 
ſeine Sache preisgibt und ſo in die 
Emigfeit ſcheidet, ſtirbt Er als ein 
Sieger und Triumphierender, als 
einer, der den Feind erobert und be- 
mungen, denn Er ruft: „Es iſt poll. 
bracht!” Rein Webermwältiner, in die 
Flucht Geichlagener, würde fo mı3- 
rufen. Er ftirbt freiwillig und aibt 
Seinen Geiſt dem Bater in die Hän- 
de. Kann ein Beliegter jo iterben? 


(Fortfegung folgt.) 


Gefahr. 


Mel.: Es iſt ein Born 


Ein Wetter jteigt am Horizont 

In düjtern Wolken auf. 

Das nicht den ganzen Erdfreis 
ſchont, 

Und naht mit ſchnellem Lauf. 


Das Unrecht nimmt ſchon überhand, 
Die Liebe iſt erkalt't, 

Der Abfall zieht durch's ganze Land, 
Mit Lit, Trug und Gewalt. 


Die Menſchheit iſt vor Furcht ver- 
ſchmacht't, 

Und wartet ſchreckensvoll 

Auf das, wovon uns Jeſus ſagt, 

Das endlich kommen ſoll. 


Dort ferne tobt das Wetter ſchon 
Zum wilden Sturm entfacht. 

Der Antichriſt beſteigt den Thron, 
Und herrſcht mit großer Macht. 


Und bald ertönt Poſaunenton, 

O Bruder zweifle nicht, 

Dann ſteigt der Heiland auf den 

Thron 

Zum großen Weltgericht. 
Chor. 
Ein Wetter droht in dieſer Zeit, 
Die Luft iſt heiß und ſchwül, 
Bring' deine Seel' in Sicherheit 
Jetzt weil noch alles jtill. 

I P. 8. 
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Die Entrürfung der Heiligen, 


Die Einnahme Jerichos ein Vorbild auf den Abſchluß der Zeitalter und 
die Entrüdung der Heiligen. Joſua 6, 1—23. 


Mit mähtiger Hand hatte der 
Herr jein liebes Bolt Iſrael, das 
Volt der Annahme und Verheißun— 
gen an Abraham, Iſaak und Jakob 
gegeben, bi8 in den Grenzen der 
Moabiter, bis an den Sordan und 
zulegt auch durch den Jordan hin- 
durch bis ins Land, das er feinen 
Vätern mit göttlidem Schwur für 
ewige Reiten zum Erbteil gegeben, 
bindurdhgebradt. 

Endlih! O wieviel Wartens war 
nicht diefem „Endlich“ vorangegan 
gen. Wieviel bittere Tränen hatte 
der Wüitenfand nit aufnehmen 
müſſen. Es waren doch viele Tau- 
fende lieber Männer und Bäter, die 
bier niedergeihlagen und ſomit Wei- 
ber und Sinder ald Witwen und 
Waifen auf der weiten, endloien Wü— 
iftenwanderung zurüdlafiend Sit 
es da zu bermundern, dab Kirael 
da8 fommende Reich Gotted jener 
Zeit, welches als Borbild auf das 
heutiger Zeit ift, dab dieſes wohl 
mehr einem Leichenzug al3 einem 
Triumpbzuge von Macht und Stärfe 
alid. And dbennodh ſah der ganze 
Zug herrlich, mädtig und göttlich 
aus. Eine fih von unten nad oben 
binausragende Wolfe ging vor ih— 
nen ber, die auch einer ſchon jchmwan- 
fenden Mutter oder Großmutter 
Großväter gab es ſoviel wie feine 
im ganzen Zuge— die dem Ver— 
ſchmachten nahe waren, durfte ſich 
nur in deren Nähe begeben, um die 
nötige Kühlung zu empfangen. 

So wie nun der Tag feinen ficht 
baren führer in der 2. Wolfe hatte 
und fopiel mehr hatte es fein bis weit 
in die Witte hineinleuchtende Feuer 
fäule als Führer für die Dunkelheit 
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der Nadıt. Eine Leuchte, die auch 
alle Heiden ſahen und fomit das her- 
beifommende Reich Gotte8 und zu- 
glei) das nahende Gericht für eine 
gerichtsreife Welt mit ihren Augen 
ſehen durften. 

Sit e8 da zu verwundern, daß ein 
gottentfremdetes Jericho ſich ver- 
Ihloß und verwahrte, dab auch zu- 
legt niemand ein. oder ausfommen 
fonnte? 

Welch' eine bemunderswerte Lo— 
gif liegt doch in diefem einen Aus: 
drud „berichlojien und vermahret 
bor den Kindern Iſraels“. Es ift 
diejes der jchönite Ausdrud in der 
ganzen Geſchichte. Wenn Xericho für 
Sirael offen und Iſrael offen für Je— 
richo geweſen wäre, ob ſich nicht eine 
Geichichte Bileams oder fogar noch 
übler wiederholt hätte. Nein! fo 
jolte es zulegt nicht fein. Wollte 
der Herr mit feinem Volle zum Bie- 
le fommen, dann mußte aud Seri- 
cho veridhloffen umd verwahrt mer- 
den, dab auch Nirael nicht einfom- 
nıen oder die Serichoaner auskom— 
men fonnten. Es war eben der 
entiheidende Moment gekommen, 
mo das Volt Gottes von der Welt 
ausgeſchloſſen mußte werden; aber 
auch Jericho ald Vorbild einer ge 
richtsreifen Welt, bei der Zukunft 
des Herrn, hatte fich durch bimmel- 
hohe Mauern von leßteren felbit ab- 
getrennt. 

Alfo Kinder Gottes und Kinder 
der Welt waren entidhieden getrennt. 
Ob nun ſchon die Gnadenzeit für Je— 
richo zu Ende war? Durchaus nicht. 
Es war noch genug Gnade bei Gott 
aud für Jericho da, hätte es mur Bu- 
be tun wollen, Ferner fehen wir, 








wie Iſrael ſich zuerit rüſten muß, 
mit der Rüjtung, die eg eben bat. 
Und jtatt daß es jich der Gemächlich— 
feit und Ruhe bingeben kann, muß 
e3 einen Umzug um den andern um 
Sericho tun. Stumm und gebor- 
jam ohne aud nur einen Laut des 
Widerſpruchs gegen jeinen Anfüh— 
rer Joſuag, oder auch nur einen Laut 
der Verwünſchung gegen das ver- 
ſchloſſene Jericho hören zu lajien, jo 
zieht Niracl um die Stadtmauer 
bin, Wenn es ich wenigitens jelbit 
hätte gruppieren fönnen; aber da 
find es die Männer, die vorangehen 
müſſen, dann folgt das Heiligtum 
und zulegt jcheinbar ohne alle Def 
fung folgen Weiber und Kinder 
nad. 

Wie uniheinbar jah das fommen- 
de Reich Gottes vor Jericho aus. 
Noch um viele Jahre fpäter, zur Zeit 
des Königs Sauls fanden ji in Ni- 
rael nur zwei Schwerter. Wieviele 
mögen heute dagemwejen jein? Auch 
hatte Sjrael als wanderndes Volk fei- 
ne Banzer oder Wurfmaſchinen mit 
fi führen können. Sb nit Die 
Bewohner Nerihos, wenn jie das 
waffenloſe Bolf von der hohen Mau- 
er aus beobadjteten, ob jie da nicht 
ihren Spott über die hilfsbedürfti 
ge Menge gehegt haben? Sicherlich 
iſt anzunehmen, daß fie um jo jtolzer 
auf ihre FFeitungen geworden find 
und um fo verächtlicher iiber Nirael 
dachte. 

Früh morgens des nächſten Ta 
ges ſchon iſt Joſuga auf dem Platz. 
Keine Siebenſchläferei iſt zu erken 
nen. Sechs Tage lang zieht das 
übermüdete Volk Gottes um das 
balsitarrige Seriho herum. Schon 
follte man meinen, dab es genug jein 
müſſe, wenigitens für \irael; aber 
nein, no immer iſt's nicht genug. 
Noch immer bat die Predigt von 
Sottes Liebe und Gnade zu Jericho 
nicht aufgehört. Dann am jiebenten 
Tage, da bricht man ſchon mit der 
Morgenröte auf, um weitere jieben 
Umzüge zu maden. Nun erit erfen- 
nen wir es vielleicht beſſer als Iſrael 
es damals erfannte, daß die Gna 
denzeit fiir Jericho noch immer nicht 
abgelaufen iſt. Nur erit mit dem 
Stoß der jiebenten Poſaune, als 
man das SHalljabrsborn bläjet und 
es lange tönt, da erhebt ſich ein Feld 
geichrei des ganzen Volfes und ganz 
Sirael ruft: „Schlaht und Gericht 
einem bverbärteten Jericho“ und das 
ſchreckliche Gottesaeriht übermäd 
tigt jih der Stadt. Die Mauern 
fallen und Tod und Berderben ereilt 
Stadt und Leute, 

„Joſua aber zebot dem Volke und 
ſprach: Ihr ſollt fein Feldgeſchrei 
machen noch eure Stimme hören laſ 
ſen, noch ſoll ein Wort aus eurem 
Munde gehen bis auf den Tag da 
ich zu euch jagen werde: Macht ein 
Feldgeſchrei! jo macht dann ein 
Feldgeſchrei.“ 

Ob nicht die Gläubigen in der al— 
ten Heimat ſchon zum Teil mit dem 
Volke Iſrael vor Jericho zu verglei— 
chen wären? Faſt will es fo ſcheinen. 
Eine bilflofe und hilfsbedürftige 
Maſſe ohne Schwert und Rititung, 
find fie der Willkür einer gottabae 
wandten Menge, die einem verhär— 
teten Neriho gleicht, bingegeben. 
Stumm und lautlos ziehen fie un— 
freiwillig, doch auf den Befehl des 
Herrn um die Feitung der Gottlo- 
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jen hin. Nicht einmal die Gemein- 
Ihaft des Heiligtums geht ihnen 
voran. Auch Weiber und Kinder 
folgen ihnen nad). 

Dder fönnten ſie audy nur in ir- 
gend einer Weile dad Weh ihres 
Herzens denen ausſchütten, die fie 
veritehen. Nein, auch das iſt ihnen 
genommen. Dabei aber iſt es das 
über alle Welt gehende Evangelium 
bon dem auch der Herr Jeſus jagt, 
dab es in den legten Tagen über alle 
Völker zu einem Zeugnis über jie 
ſoll gepredigt werden. Es iſt jchein- 
bar die Zeitperiode angebrochen, wo 
auch Jericho und Iſrael von einan 
der getrennt werden. Aber, Gott- 
(ob, wir wijjen aud), daß die Gna- 
denzeit Gottes über die abtrünnige 
Welt noch nicht abgelaufen iſt. Vie— 
le werden nod aus der Trübjal der 
Zeit herausgerettet, um alsdann in 
neue und noch jchwerere Zrübjal 
überzugeben. 

Gerade fo verhielt es ſich auch mit 
Jericho. Schon in der legten Drang: 
lalszeit, als bereits der von Gott be- 
ſtimmte Tag für Jericho nahe war, 
da wurde noch ein armes, nit ın 
autem Ruf jtehendes Weib mit ih- 
rem Hauſe zu Gott befehrt. Zu der 
Zeit aber, ala Nirael ſich fchon der 
Stadt näherte, da ſtand mwohl die 
Rahab und ihr, Haus zufammen mit 
den anderen Bewohnern der Stadt 
auf der Stadtmauer und jahen dem 
Kommen des Volkes Gottes entge- 
gen, doch ficherlich mit weit verjchie 
denen Gefühlen. Andem die arohe 
Menge mit Verachtung und Furcht 
niederjahb auf das umziehende Nira 
el, ſah eine Rahab mit jehnfüchtigent, 
wartendem Serzen auf Nirael berab. 
Während eritere mit Scireden er- 
füllt und viefleiht laute Verwün 
ſchungen ausitoßend daitanden, itand 
die Rahab itill und itumm da und 
hatte feine Erjcheinung lieb, 

Alfo ein armes und veramtetes 
Weib, den Werfen nad nicht einmal 
die ſchönſte in Jericho, die erlebte ei 
ne Entrückung. So aud die Ge— 
meinde Gottes bei der Zufunft des 
Herrn. Nicht Füriten oder Könige, 
die in Pracht und Herrlichkeit ihre 
Tage verlebten und manchmal audı 
gnädig waren, wo es galt, fich einen 
ihöner Namen vor der Welt zu na— 
chen, jondern die Mermite unter den 
Armen, die aber bei auter Zeit einen 
Bund mit den Sefandten des Herrn 
gemacht und ſich dem Wolfe Gottes 
angeihhlojien, die gebt der Entrüf 
fung entgegen. 

Mit den fallenden Mauern Jeri 
chos geſchah die Entrückung der Ra 
hab und ihres Hauies. Während 
jene auf ewig gerichtet wurden, wur 
den dieje auf ewig dem Volke Gottes 
binzugezäblt. Gerh. D. Rempel. 
Swift Current, Sask. 

Das Gebet. 
Wenn das erite Morgenröten 
Ditens dunfle Nacht erhellt, 
Und zu neuer Mühe Nöten 
Sich erhebt die alte Welt, 
Reißt aus fühen Schlummerarmen 
Sich des Frommen durſt'ge Bruſt, 
Um mit Inbrunit zu erwarmen 
Im Gebet bei jel’ger Luſt. 


Selig men des Frührots Mahnen 
Aus des Fleiſches Ruhe reißt, 
Der hei ſüßem Seelenahnen 
Stärken fann den ſchwachen Getit. 
Reicher iſt ein früher Segen, 


Und am Morgen fällt der Tau, 
Aller Störung ferngelegen, 
Sättigt fich die dürre Au. 


Eine frühe Morgenitunde 

it des Tages Nugendzeit, 

Wohl, der jie mit Gott im Bunde 
Brünitig dem Gebete weibht. 

Wie der Rauch von taufjend Hütten 
Säulenförmig aufwärts jchwebt, 
Aljo auch der Frommen Bitten 
Leicht gen Simmel fich erhebt. 


Wer nicht ſchon in frühen Stunden 
Betend feinen Gott gejeh’n, 

Hat oft jpäter nicht gefunden 

geit genug, ihn anzufleh’n. 

Jedes Tages Eritlingsitunden 

Soll man bringen jeinem Herrn. 
Wohl, der heilig bat gefunden 
Solch Gebot und tut es gern. 


Das Gebet iſt eine Stillung 
Wenn im Schmerz die Seele ringt, 
Eine göttlide Enthüllung, 
Die uns Licht und Klarheit bringt. 
Leichter wird das ſchwere Wagen 
Und gering die Schwierigkeit, 
Wenn wir's unjerm Vater jagen 
sn Gebet zu jeder Zeit, 

9». iS. 

Wohltätinfeit der Mennoniten 

in Rußland, 

Die „Deutiche Liga für freie Wohl: 
tätigkeit“ in Berlin bat mich, über die 
Wohltätigfeit, rejp. entiprechende Anſtal— 
ten der Deutſchen in Rußland einen Be: 
richt au fjchreiben. Meine Antwort war, 
dab ich das in dieſem Imfange nicht 
könne. Wenn aber nicht inzwiſchen ein 
anderer gefunden würde, wäre ich bereit, 
über die Mennoniten in Rußland, evtl. 
auch in Amerika, au fchreiben. Darauf 
erfolgte der Auftrag folches au tum. 

Gemeint find nicht irgendwelche Miſ— 
jtonsbeitrebungen oder Sculgründungen 
uſw. Die Ueberichrift der Inſtitution 
zeigt den Rahmen des gewünichten Be- 
richts. Es joll nicht einen Nuhm unjeres 
Mennonitentums daritellen. Es fann aber 
doc mithelfen, dab die deutiche Negie- 
rung, wenn erforderlich, auch in Zukunft 
unfern Leuten mit Ilnterjtüßung in 
ſchweren Notlagen entgegentommen wird. 

Die rußländiſchen Mennoniten 
iind mit wenigen Ausnahmen bol- 
ländifcher Abitammung. Sie zogen 
aber im 16. und 17. Jahrhundert 
nach Preußen und nahmen dort 
vald die deutihe Sprade an. Im 
häuslichen Leben bedienten jie jich 
des in Ditpreußen gebräuclichen 
Plattdeutih. Doc gab es in den 
legten Jahrzehnten auch Schon man 
che familien, die auch zu Hauſe 
hochdeutſch ſprachen. 

Nach Rußland kamen die meiſten 
von ihnen zu Ende des adıtzehnten 
und Anfang des neunzehnten Jahr 
hunderts. An Südrußland waren 
jie die eriten deutſchen Anfiedler 
oder Klolontiten. Hier haben fie die 
deutſche Sprache bis in die Gegen- 
wart hinein im großen und ganzen 
rein erbalten. In den von ihnen 
felbit unterhaltenen Schulen mußten 
fie, troß der ruffifizierenden Beitre 
bungen der Schulbehörde der deut 
ſchen Sprache recht viel Zeit umd 
Kraft au widmen. Ihre Zahl wuchs 
bis anfangs des Weltfrieges auf 
annäbernd 100,000. Mnalpbabeten 
aab es unter ihnen ſozuſagen Feine. 

Private Wohltätinfeit hat es un— 
ter ihnen immer gegeben. Für ihre 
Armen und Kranken haben fie alle- 
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zeit jelbit geforgt. Sie halfen au 
bei verjchiedenen Gelegenheiten nad) 
auswärts. Während des Krimttie 
ges wurden Franke und vermwundete 
Soldaten in ihren Häuſern fojtenlog 
aufgenommen und verpflegt. Räh- 
rend des Türfenfrieges 1877—78 
wurde in Halbitadt ein temporäres 
Krankenhaus für verwundete und 
franfe Krieger eingerichtet und un. 
terhalten. Im japanijchen Kriege 
1904—5 wurden von den beiden 
Wollojten Halbitadt und Gnadenfeld 
für das Rote Kreuz und das Tau. 
riiche Feldlazarett ca. 109,000 Ru— 
bel geipendet. Außerdem gab die 
Gnadenfelder Wollojt zur Unterhal- 
tung bon Reſerviſtenfamilien au. 
berhalb unferer Anfiedlung, alfo 
wohl fait alles Nujjen, 24,124 Au. 
bel 46 Kop. Aehnlich oder mehr die 
Halbſtädter Wolloit. Eine Anzahl 
freiwilliger Sanitäter zogen mit auf 
den Ktriegsihauplag und wurden van 
den SHeimatgemeinden unterhalten, 
Sin der Zeit der Hungersnot im öſt— 
lihen europätichen Rußland 1906 
bis 1908 wurden überall Spenden 
aelammelt. Das Halbitädter probi. 
ſoriſche Hilfsfomitee brachte in kur— 
er Zeit 57, 845 Rub. 93 Kop. auf, 
So au von andern Plätzen. Au— 
berdem wurde Mehl, Dörrobit und 
andere Produkte in die Hungerge- 
gend aejandt, und dorthin Beau. 
tragte unierer Gemeinden geicdidt, 
um unter ihrer Zeitung Kirchen ein- 
zurichten uſw. 

Auch ins Ausland wurden bei be- 
ſonderen Anläſſen Hilfsgelder ge 
ſandt, 3. B. als in der untern Weich— 
ſelgegend in Preußen einmal eine 
große Ueberſchwemmung viel Scha— 
den angerichtet hatte. 

Deffentlide Wohltätigkeitsanital- 
ten entitanden in uniern Kolonien 
erit um 1880 und ſpäter. „Es hat 
lange gedauert, ehe die rußländiſche 
Mennonitenihaft zu gemeinjamen 
ſyſtematiſchen Unternehmun— 
gen ſchritt, um ihre Pflichten gegen 
ihre ſchwächſten Glieder und womög- 
lich gegen ſolche anderer Kreiſe, bei. 
jer zu erfüllen: denn vom Stand 
punkt der evangelifchen Lehre iſt das, 
was wir Wohltätigfeit nennen, — 
Pilihterfüllung, Gerechtigkeit”. P. 
M. Friefen in feiner „Menn. Ge 
ichichte. 

Die Marientanbitnmmenfhnle in 
Tiege, Gond. Tanrien, wurde um 
1880 gegründet, befigt ein eigenes 
ihönes großes Anitaltsgebäude mit 
Klaſſenräumen, Lehrerwohnungen 
uſw., umgeben von großen Spiel— 
plägen, einem ſchönen Obitgarten in 
einer fchönen Gegend. Sie hatte ın 
der Regel 4 Zebrer und von 40 bis 
50 Bönlinge, unter denen einige 
Nichtdeutiche waren. Dieſe ernten 
außer den gewöhnlichen Unterrichts- 
aegenitänden von Anfang an aud) 
fprechen, was in der Regel aud aut 
gelang. Den öfonomiichen Teil 
verfab ein Sauselternpaar. Det 
Kurfus war acht bis neunjährig. Un- 
terrichtet wurde ausihliehlih in 
deutiher Sprache. Unterhalten wur— 
de die Schule zum größten Teil von 
freiwilligen Beiträgen. Die Eltern 
zablten, menn fie vermögend genug 
maren. Vorſteher und Kaſſierer der 
Schule war viele Jahre bindurd 
Serr Jakob Schröder von Ohrloff 
(bei Tiege), gegenwärtig wohnhaft 
in Canada. Während des Krieges 
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und der Deutſchenhetze konnte ſie 
noch ohne beſondere Schwierigkeiten 
fortgeſetzt werden. 

Das Krankenhans in Muntan bei 
Halbitadt, Gonv. Tanrien, wurde 
anfangs der achtziger Jahre von dem 
ſchlichten Prediger Franz Wall als 
Slaubenswerf aegründet. Er beſaß 
in der Krim ein. Landgut von 100 
Dehjatinen. Das verfaufte er und 
faufte in dem Dorfe Muntau Dei 
HSalbitadt eine Stelle, aui der er 
dann in bejcheidener Weile mit ei- 
nem Stranfenhauje anfing. Es war 
ſehr ihön dem Muntauer Wald ge- 
genüber gelegen. Seine Mittel reich— 
ten natürlich nicht zu, um es aud) 
fortführen zu können. Er wurde aber 
von Freunden unteritüßt, jo da er 
es vergrößern fonnte. Es iſt mir 
nicht befannt, daß er jemals ertra 
folleftiert hätte oder von andern Eol- 
feftieren lieg. Vater Wall jtarb 
1904. Das Werf wurde von der 
Witwe und den Kindern weiterge— 
führt: Franz Wall jr. als Hausva- 
ter, feine rau, ehemalige Kran— 
fenichweiter, als Hausmutter und 
Lieſe Wall als Oberſchweſter. Diese, 
gegenwärtig ungefähr 57 Jahre alt, 
darf wohl als die Scele der Anitalt 
angejeben werden. 

Der lette bedeutende Um- und 
Anbau fand 1911 itatt. Die Zahl 
der Betten wurde auf 70 erhöht, die 
aber gelegentlich noch vermehrt wer 
den konnten. Das Werf erfreute fich 
die ganze Zeit eines jehr quten Ru 
fes bei Deutichen und Ruſſen, die ge- 
legentlih, auch in öffentlichen Wer 
lammlungen, 3. ®. auch ruſſiſche 
Geiſtliche, lobten und empfablen. 
Der jehr tiichtige Arzt und Chirurg, 
Dr. Tavonius, war viele Jahre bin 
durch eng mit der Anitalt verbun 
den. Von weit und breit famen die 
Ratienten dorthin, bejonders wenn 
eine Operation notwendig eridien. 
Die Anitalt war mit allen moder 
nen Einrichtunaen, wie NRöntgen 
itrahlen ufiw. verjeben. Zeitung und 
Bedienung lag ganz in deutſchen 
Sanden. In der Anitalt wehte ein 
chriſtlicher Geiſt. Ohne aufdring- 
lich zu ſein und ohne irgendwelche 
Propaganda machen zu wollen, wur 
de auch Seleſorge gepflegt. 

Die bolſchewiſtiſche Regierung hat 
dieſes Werk, wie ſo vieles andere, 
verunſtaltet und ihres innern Wer— 
tes beraubt. Zunächſt mußte alles, 
was an Chriſtentum erinnerte, aus 
dem Hauſe entfernt werden: Bi 
bein, chriſtliche Wandiprüche, Bilder 
und deral. Dann drohte die Behör 
de, Herrn Wall aus dem Haufe zu 
entfernen, wenn er nicht dafür for 
gen werde, daß in Zufunft fein chriit 
licher Einfluß itattfinden werde. Das 
fonnte gewilienbalber nicht geſche— 
ben. Dann trat aber Herr Dr. Ta- 
bonius den roben Madıtbabern ent 
gegen mit der Erflärung, dag mit 
Herrn Wall auch er die Anitalt ver 
lajien werde. Er war einer der tüch 
tigiten Operateure in weiter Umge 
gend. Go aina es denn noch eine 
Zeitlang unter Walls Leitung fort. 
Aber Dr. Tavonius ftarb vor eini 
gen Jahren und die Behörde irkte 
ihren Entichluß durch. Die Familie 
Voll, die Nabrzehnte binduch jelbit 
berleuanend und mit Drangabe alles 
Vermönens der leidenden Menſch— 
heit gedient hatte, wurde aus dem 
Hauſe getrieben und führt im der 
Stile ein Fümmerlihes Dafein, 
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während viel weniger tüchtige und 
gewijjenhafte Kräfte an dem Ver— 
fall weiter arbeiten. Der ſchöne 
Wald mit den verichiedenen Stegen 
und Rubeplägen ijt ausgerodet, weil 
es an Seizmaterial fehlte. 

Das Krankenhaus in Ohrloff, ca. 
20 Stilometer von Halbſtadt ent- 
fernt, wurde 1910 von den Erben 
des veritorbenen 9. 9. Reimer in 
Obrloff gegründet. VBoriteher und 
Leiter diejer Anitalt war der Schwie- 
gerjohn der genannten Familie, Pre— 
diger Heinrich Günther, gegenwärtig 
wohnhaft in Canada. Bau und 
Cinridtung war vornehm, ſodaß Be- 
juder, die von auswärts famen, er- 
ſtaunt waren, in einem Dorfe jolche 
Anitalt zu finden. Die Bettenzahl 
war ungefähr 35. Sie wurde wohl 
meiſtens von den Gründern auch un- 
terbalten, doch famen auch außerdem 
freiwillige Beiträge. Viel wurde für 
die Anjtalt auch in Produften von 
Feld, Garten und Haus geipendet. 
Der bervorragendite Arzt der An- 
italt war wohl Dr. Gerhard D. 
Dürfen, der aber während des 
Krieges itarb. Anfang und Fort- 
aang des Werfes war jehr gedeihlid). 
Wie es gegenwärtig ſteht, darüber 
fehlen mir die Daten. 

Nranfenhans in Waldheim, Gonv. 
Zanrien. Dieſes murde von dem 
Ehepaar Cornelius Warfentin ge- 
arimdet, die ebenfalls ihr Vermögen 
in das Werf jteften. Frau Warfen- 
tin, eine gebildete Hebamme, war 
wohl die Scele der Anitalt. Dieie 
Anitalt war beicheidener als die vor- 
bergenannten eingerichtet, doch recht 
praftiih und ſchön. Die PBettenzahl 
war ungefähr 50. Die Anitalt hat 
te mit vielen Schwierigkeiten und 
Enttäuſchungen zu kämpfen. Sie 
ang während der Striegseit ein. Die 
Familie Warfentin, wohnt gegen 
wärtig in Canada. Zeitung und Be- 
dDienung waren deutich, 

Das Diakoniſſenheim 
in Nenhalbitadt, Tanrien, murde 
1909 von einer Anzahl deutlicher 
freimilliger Wobltäter gegründet. 
Der Zweck war die Ausbildung und 
Unterhaltung von Diakoniſſen, ihre 
Verforaung in Krankheitsfällen und 
im Alter und die Vermittelung von 
Diafoniliendieniten in Brivatpflege. 
Das zuerit aefaufte Haus für dieſe 
Anitalt war bald zu Flein. Auf der 
Sartenitraße wurde dann eine ziem- 
lich große Pauitelle mit Haus dar- 
auf aefauft mit anichließendem ſchö 
nem Obitgarten. Sier murde ein 
großes dreiitöciaes neues Haus er- 
richtet, wobei an den Baukoſten nicht 
gefpart wurde. Die Schweitern er- 
hielten allaemeinbildenden und me— 
diziniichen Unterricht, fait ausſchließ— 
fih in deutiher Sprade. Gründung 
und Unterbaltung berubten auf frei- 
willige Spenden, doch waren einiae 
Gutsbeſitzer die Xnitiatoren und 
meilten® auch wohl die Unterhalter 
der Mnitalt. Ein Hausvater war 
aleichzeitia auch einer der Lehrer der 
Anitalt. Die innere Leitung batte 
Dherichmweiter Wera Michelion. eine 
acbildete Diakoniſſin aus Nepal, 
den Ditfeepropinzen. Diele Anitalt 
itond im engiten Zulammenbang 
mit dem Muntauer und den andern 
deutihen Krankenhäuſern in der 
Nähe. Auch Dr. Tavonius aab den 
Schweitern Unterricht und nahm 
teil an der Zeitung. 

Unter den Somjetts 


„Morija” 


murde aus 


der Anitalt eine mediziniihe Schule 
gemadt, die unter der Zeitung bon 
tüchtigen deutſchen Lehrern in der 
ganzen WUfraina berühmt wurde. 
Doch in den legten Jahren brachte es 
die Boljchewifierung mit ſich, dab 
Lehrer und Studenten der Religion 
entjagen follten. So lange war die 
Schule religiös, jest ſollte fie antı- 
religiös werden. Diejes wurde mit 
immer größerer Strenge und Un- 
nahfihtlichfeit durchgeführt. Die 
darauf nicht eingeben wollten, muß— 
ten die Schule verlajien, Die Stu- 
denten mußten auf Anordnung von 
„oben“ in die umliegenden Dörfer 
fahren, antireligiöje Vorträge und 
dramatische Voritellungen, in denen 
die Religion verböhnt wurde, balten. 
Ein ſehr tiichtiger alter Lehrer wur 
de in das Saratomihe Gouverne— 
ment verwieien. Im eriten Nabr 
waren von den ungefähr 90 Stu 
denten nur 3 Kommuniſten, mad) 
drei Jahren waren nur 13 nichtkom— 
muniſtiſch. Die Sittlichfeit ging tief 
abwärts. Das hohe deal der Schu- 
le war dahin. 

Das Waifenheim im Grofweide, 
Gnadenfelder Wolloit, Tanrien. 

Diejes Werf, auf dem von Anfang 
an im fichtlicher Weile der Segen 
Gottes rubte, wurde 1908 von einem 
fhlihbten Mennoniten, Abraham 
Sarder aus der rim, aegrindet. 
Er verfaufte feine Bauernwirtichaft 
und itedte fein aanzes Vermögen in 
diefe Arbeit, ohne irgendwelde Ga 
rantie, daß er bei etwaiger Liquidie- 
rung auch nur einen Teil davon au 
rückerhalten werde. 9. faufte bei 
dem Dorfe Großweide ein Anmweien, 
15 Deßjatinen aroß, mit mafliven 
großen Gebäuden, ed war zu einem 
Sandelsaeihäft eingerichtet gewe 
jen, der beicheidene Anfang gemacht 
murde. Die Anitalt entwicelte jich 
raſch. Es wurden arundjätlich Fei- 
ne Kollekten veranitaltet. Doc febl- 
te e8 nie am Notwendigiten. Bald 
wurden die Gebäude zu Klein und 
mußten neue binzugebaut . werden, 
ebenio eine Anitaltsichule mit An 
dachtsraum. Als die zuerit aufge: 
nommenen Waiſen arößer wurden, 
wurden auch Sandwerfe gelehrt. Al 
le, die arbeiten fonnten, mußten in 
der Landwirtihait und im Haufe 
mithelfen. Won den beiten Zim— 
mern bis in die hinteriten Eden der 
Ställe bemerfte jeder Beſucher die 
peinlichite Ordnung und Afkuratefie. 
Das Verhältnis amiichen den Haus: 
eltern und den Waiſen war durd) 
weg bertrauensvoll und angenehm 
berührend. Der Geiſt TIebendiger 
Frömmigfeit beherrſchte das Ganze. 

Bald wurde e8 erforderlih, au 
der Elementarjchule auch eine FFort- 
bildungsichule zu gründen, die dann 
auch mehrer Jahre ımter tüchtiger 
Leitung fehr aut arbeitete. 

Die Leitung und Bedienung, auch 
die Wailen, waren zunadit mur 
deutih. Die Umgangsſprache mar 
hochdeutſch. 

Da kamen Fälle vor, die es unab— 
weiſbar notwendig machten, auch 
fir ruſſiſche Waiſen etwas zu ımter- 
nehmen. So entitand die ruſſiſche 
Maifenanitalt in Ehönan bei Halb- 
ſtadt als Filiale des Heims in Groh- 
meide. Leiter und Lehrer mar Ab— 
rabam Harder ir., der pädagogiſch 
torbereitete Sohn des Grimders in 
Großweide. Die Zahl der ruſſiſchen 
Waiſenkinder ſtieg bald auf 36. 


Außer diefen beiden Anitalten 
wurde an dem Flüßchen Kuruſchan 
eine weiter Filiale mit mehr Land— 
wirtihaft (48 Debjatinen) gegrün- 
det. Ein erniter chriſtlicher Nüng- 
ling riefen jtand dieſer Wirtichaft 
bor. 

Harder war peinlidhit gewiſſenhaft 
in der Verausgabung der Wailen- 
bausgelder für perſönliche oder Fa— 
milienbedürfnijie, während feine 
Kinder do jo viel fie vermochten, 
in der Anitalt mitbalfen. 3. B. er- 
laubte er ſich nicht, die Koſten der 
Kinder, die in Mittelſchulen übergin- 
gen, von den Geldern, auch wenn fie 
vorrätig waren, zu nehmen. Sie be- 
juchten ſolche Schulen nur, wenn 
Freunde foldhe Mittel ertra bewill.g- 
ten, 

Als die Bolſchewiſten die Gegend 
bejegten, ſprachen ſie ſich im höchſten 
Grade anerkennend über das Unter— 
nehmen aus: Wenn alle Menſchen 
ähnlich gehandelt hätten, wäre eine 
ſolche Revolution nicht nötig gewor— 
den. Es wurde auch ſeitens der Be— 
hörde Unterſtützung angeboten, doch 
wurde das ihren Grundſätzen ent— 
ſprechend abgelehnt. Doch bald fin- 
gen fie an, ſich gegen die täglichen 
Andachten und überhaupt acgen den 
religiöfen Einfluß im Haufe aus 
zuſprechen. Mild aber feit erklärte 
der Sausvater, dab, fo lange fie, die 
Familie 9., in der Anitalt wären, 
witrden fie auch mit den Kindern 
Gottes Wort leſen und beten. Nach— 
dem fie mehrfach bedroht worden wa— 
ren, dab man fie aus der Anitalt ent- 
fernen werde, erſchien eine® Tages 
ein Mädchen mit dem Dofument, 
dal; fie von jett an die Leiterin der 
Anstalt fei, doch follten Harders fie 
in die Arbeit einführen. Sie blieb 
einige Tage dort und ſah fich alles 
an. Alles aina wie am Schnürchen, 
9. hielt auch feine Andachten wie ge- 
wöhnt. Da ging das Fräulein zu 
ihren Vorgeſetzten und erflärte, da 
fie die Anitalt nicht übernehmen 
wolle, fie würde cs nie veritehen, 
ſolche Ordnung zu halten. Sie kön— 
ne nur raten, Sarders in der Lei— 
tung auch weiter zu halten. So ging 
es denn einige Zeit noch fo weiter, 
Doch fand fi ein anderes junges 
deutiches Ehepaar, das die bolfche- 
wiitifchen Ndeen durchzuführen be- 
reit war. PBefannte des Mannes 
behaupteten, daß er jelbit noch fehr 
der Erziehung bedürfe. Die Kinder 
wurden angeleitet, acmeiniam nadt 
zu baden und ähnliches mehr. Sehr 
viele der Kinder wurden von Ber- 
wandten und Freunden aus der An- 
italt genommen, dagegen fanden an- 
dere Aufnahme. Der fittlihe Ber- 
fall aing rapide voran, Von der 
früberen Ordnung und Arbeitiam- 
feit, den unichuldigen Spielen ufm., 
war bald faum nod cine Spur. So- 
gar die itarfen Gebaude murden 
ruiniert. Man fchreibt mir u.a.: 
Die aroßen Ainaben hauften wie die 
Beiticen. Das Dorf Großweide mar 
frob, als die Anitalt nad dem frii- 
beren Gute Steinbah überneführt 
murde und fie fie nın los waren. 
Später erfuhr ich, daß fie ihr Zer— 
ſtörungswerk auch dort fortießten. 
Soaar iſt e8 vorgenommen, daß die- 
fe Waiſenknaben Leute auf der Stra- 
Be angefallen und beraubt haben. 

Durch ähnlihe Beranlaffung ainı 
auch die rufftiihe Waiſenanſtalt in 
Schönau in die Leitung bon Tiebder. 








lien weiblichen Perſonen über, die 
Soldaten zur Naht aufnahmen ufm. 
Sie wurde jchliehlich, wohl weil fie 
den Behörden zu Zojtipielig vorfam, 
aufgegeben. 

Sn beiden Fällen mußten die 
Sauseltern die Anitalten verlafien, 
ohne irgendweldhe Mittel zum Leben 
mitnehmen zu dürfen. Abr. Harder 
jun. iſt gegenwärtig Pfarrer einer 
Mennonitengemeinde in Deutid- 
land. Seine Eltern haben jpäter 
oft fehr gehungert, d.h. fie mußten 
fi) das Brot jehr knapp einteilen 
und nährten fi kümmerlich durd 
Bauernarbeit. Der Mann iit ca. 67 
Sabre alt, die rau einige Jahre 
jünger, beide waren nie recht ſtark. 

An diefem Beifpiel — eins unter 
vielen — wollte ih nur zeigen, mie 
viel fittliche, kulturelle und materielle 
Werte unter der Boljchewifierung in 
dieſer Zeit vernichtet find, ohne jed- 
wede Ausficht, auf dem von den neu- 
en Gebietern betretenen Wege ir- 
gendetwas zu beſſern. Es iſt gar 
nicht zu vermeiden, von unſern An- 
ftalten au fchreiben und nicht auf das 
Bu Ende derjelben Hinzumei- 
en. 

Die Nervenheilanitalt „Bethania” 
bei Alttronsweide, Chortiger Gebiet, 
Gouv. Jefaterinoslam. 

Diejes größte Werk der Barmber- 
zigkeit, beiier Gerechtigkeit, unter 
den rufliihen Mennoniten wurde 
1910 gegründet. Mit dem Bau des 
Sauptgebäudes wurde begonnen, als 
80,000 Rubel zufammen waren. Die 
Schröderſtiftung von 40,000 Rubel 
und fleinere bildeten einen unantait- 
baren Fond, Vorſitzender des Ber- 
waltungsrates war Jak. J. Suder- 
mann, Gutsbeſitzer von Apanlee, 
Zaurien; Kaffierer Joh. ©. Lepp, 
Habrifant aus Schönwieje bei Ale- 
zandrowäf. Eriter Arzt Stieda aus 
Riga, fpäter X. Thießen. Eriter 
Hausbater und Seelforger war Pe— 
ter Schellenberg, der eine theologi- 
fhe Schule in Berlin beiucht hatte, 
aber auch als Großfarmer in mirt- 
fhaftlihen Angelegenheiten ſehr 
praftiich und tüchtig war. Er wurde 
— mohl 1911 — von Banditen er- 
mordet. Sein Nadjfolger war Jak. 
Sanzen, der auch in Berlin jtudier- 
te, feine jehr tüchtige Frau als Haus- 
mutter war aus Deutihland. Die 
Babl der Irren, Schwachſinnigen 
und Nervenkranken erreichte in Fur. 
zer Zeit 100 und mehr. SOberpfle- 
ger war X. Wiebe aus der rim. 

Beionders kritiſch geitaltete fich 
Die Rage der Anitalt, ald bald am 
Anfang des Weltkrieges fait alle 
männlihen Pfleger zum Sanitäts- 
dienſt einberufen wurden und nun 
Pflegerinnen den Dienſt aub an 
Tobſüchtigen ausüben mußten. Doc) 
murde nicht Notiwendiges verjäumt 
und das Werf nina im Segen voran. 
Unter den Bolſchewiſten wurde — 
vielleiht von Feinden der Deutichen 
— die Anitalt verflaat, daß dort 
Kranke geſchlagen würden, daß die 
Verpflegung nicht aut fei ufo. Die 
Unterfuhung erwies das Gegenteil: 
alles fei ideal, nur ein ſchwerer 
Punkt, e8 wird in der Anftalt noch 
mebetet, das darf nicht fo bleiben. 
Mit dem Plan de8 „Dueproſtroj“ 
(größtes Staumwerf der Welt am 
Dnepr) fam auch diefe Anitalt in das 
Gebiet, welches ausgefiedelt werden 
follte. Die Anitalt ging nad) Jgrenj 


WMennonitifce Rundſchau 


bei ekaterinoslam und zivar ganz 
in ruffiihe Hände über. Das war 
das anfangs nicht erwartete Ende 
de3 großangelegten ſchönen Werkes. 
Anfangs wurden nur Deutiche auf- 
genemmen, fpäter auch aus andern 
Nationen und Konfefjionen. Die 
deutihe Bedienung iſt in ihre Hei— 
mat, in verichiedene Gegenden ge- 
gangen, einige find nach Amerika ge- 
zogen. 

Ein kleines und ftilles Wohltätig- 
keitswerk wurde in Rüdenau von der 
dortigen Gemeinde, beionders aber 
Martin P. Friefen, gegründet, der 
ein entipredhendes® Haus mit Gar- 
ten dazu ſcheukte, wo in einem Al- 
tenheim ca. 15 Perſonen, Alte und 
Schwahe eine familienartige Pfle- 
ge erhielten, 

Das Altenheim an der Kuruſchan 
Halbitädter Woloft, Tanrien, wurde 
1905 von der Halbitädter Woloit ge- 
gründet und jeither unterhalten. Die 
Gegend war fehr jhön, der Boden 
für Obſtbäume herrlich geeignet, in 
der Nähe ein ſchönes Wäldchen. Ge- 
gründet wurde e8 zum Andenken an 
das 100jährige Beitchen der Aniied- 
lung. Der Bau des Anweſens fo- 
ftete 41,000 Rubel außer 35 De- 
jatinen geichenften Landes. Es hat- 
te rund 50 Einwohner obne die 
Sauseltern und Bedienung: Nlte, 
Einfame, unheilbar Siehe, einige 
Schwachſinnige, aud) alte Ehepaare, 
die hier die denkbar beite Pflege ge- 
nofien. Die Ausgaben beliefen fich 
auf rund 6000 Rubel pro Jahr au- 
#er den Produkten, die freiwillig von 
verihiedenen Seiten geliefert wur— 
den. Der erite Borfitende des Ber- 
waltungsrates war Aelteſter Abr. 
Görz von Ohrloff. Die eriten Haus- 
eltern Jakob Epps von Nofenort, 
fpäter Prediger F. Willms von Tie- 
genhagen. Dieſer wurde bon den 
Bolſchewiſten erichoffen, weil er kur— 
3e Zeit einen Offizier bei fich verſteckt 
hatte. Seine Witwe iit in Amerika. 

Die von Prediger Jak. Martens 
in Berefowfa, Goud. Ufa ins Leben 
gerufene und geleitete Koſtſchule für 
arme Schüler der Umgegend bat 
längere Zeit auch im Segen gearbei- 
tet, Martens iſt gejtorben und das 
Werk liquidiert. 

Sm Goub. Samara, Poſt Pleicha- 
nom wurde eine Krankenherberge“ 
gegründet, über deren Fortgang ich 
nicht nähere Daten habe. 

Wohltätigfeit der Mennoniten 
während des Weltkrieges. 

Als ganz unerwartet, beinahe un- 
glaublih für uns, der Krieg mit 
Deutihland ausgebrodhen war, ahn- 
ten wir, dab das eine fehr ernite Saı 
che für uns werden fönnte, Wir fag- 
ten una aber: wir müßten unfere 
Loyalität als Wehrloſe, die wir un- 
ferm Bekenntnis gemäß immer wa— 
ren, jett hauptſächlich damit bemei- 
fen, dak wir Wunden heilen und die 
Nöte des Krieges lindern helfen. 
Bald nad Ausbruch des Strieges be- 
richtete die „Weteröburger Teleara- 
phen-Agentur“ u.a., dak die Menno- 
niten des Dorfes Schönwieſe bei 
Alexandrowsk eine Million Rubel 
für das Rote Kreuz geſpendet hätten. 
Diefe Mitteilung ging fait durch die 
aefamte ruffiihe Zeitungsvpreſſe. 
Die Mennoniten diefes Dorfes beiah 
fen außer anderem dort auch etliche 
arößere Fabriken und Geſchäfte. Wie 
viel von verſchiedenen anderen Plät- 


zen für diefen Zmed geipendet wor- 
den iſt, darüber fehlen mir die Da- 
ten, doch dürften e8 vielleicht nod 
Millionen ſein. Ungefähr 600 jun- 
ge Männer und hinauf bis 57 Jahre 
alt gingen als freiwillige Sanitäter 
an die Front. Doch wurden die mei- 
ften von diefen bei jpätern Mobili- 
fationen in den obligatorijchen Dienſt 
einberufen, womit die Freiwilligkeit 
ein Ende hatte. Eine Anzahl mehr 
intelligenter Mädchen nahm freimil- 
lig und auf eigene Koſten einen 
Krankenpflegekurſus durch mit der 
Abficht, ebenfalls an die Front zu ge- 
ben, was aber von der Behörde ab- 
gelehnt wurde, wohl weil fie Deut- 
jche waren. Das war aud) gut, fonit 
wäre das rohe Leben an der Front 
für fie nicht entipredhend geimejen. 
Reſerviſten Familien wurden unter- 
ftügt. 1915 in den legten QTagen 
de3 Nanuar wurden dem Kaiſer Ale— 
rander dem Zweiten 35,000 Rubel 
von den Mennoniten dreier deuticher 
Woloſten perfönlich übergeben zwecks 
Linderung der Kriegsnöte. Als er 
dann zurüd nad) Petersburg kam, 
maren mit die eriten Afte, die er am 
2. Februar unterſchrieb, drei Ge- 
feße über die Liquidation des deut- 
jhen Zandbefiges in den Gebieten, 
mo er foeben dieſes Geld erhalten 
hatte. 

Zurüdblidend müffen wir geite- 
ben, daß mir unferm durchſchnittli— 
Ken Wohlitand nad ‚lange nicht fo 
viel Gutes getan haben, wie wir hät- 
ten fönnen und follen. Es waren 
immer aud nur mehr einzelne, die 
felbitverleugnend beinahe bis an die 
Grenzen ihrer Möglichkeit im Wohl- 
tun gegangen find. Sehr viele, auch 
unter unfern Reichen, haben es in 
den jchmeren Zeiten und nad dem 
Verluit ihres Vermögens beflagt, daß 
fie nit mehr als treue Haushalter 
des ihnen von ihrem himmlischen 
Serrn anvertrauten Gutes geban- 
belt haben. 





Wohltätigfeit der deutſchen Menno- 
niten in Amerika. 
Erflärend muß vorausgeſchickt 
werden, daß die mehr als 200,000 
Mennoniten Amerikas zum größern 
Teil aus Gemeinden beſtehen, die 
früher auch deutſch waren, aber in 
den rund 150 Jahren, nachdem ſie 
aus Deutſchland und der Schweiz 
eingewandert ſind, nur noch wenig 
deutſch ſprechen, und bei dieſem Be— 
richt nur zu einem kleinen Teil in 
Betracht kommen. Nur in dem Hilfs— 
werk an den Rußländern gingen ſie 
ſeit 1920 zuſammen. Die folgenden 
Wohltätigkeitsanſtalten, die ich mei— 
ſtens nur kurz zuſammenſtelle, ſind 
von den in den ſiebziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts und ſpäter 
aus Europa größtenteils aus Ruß— 
land, eingewanderten Deutſchen ge— 
gründet und unterhalten worden. 
Hofpital, Diakonifienheim und Al- 
tenheim in Mountain Late, Minn. 
1905 wurde ein altes leeritehendes 
Schulgebäude für rund 1600 Bol. 
Iar gefauft und für ein einfaches 
Sofpital eingerichtet. Die ausgebil- 
dete Schweiter (enaliih Nurſe) fing 
mit der Pflege der eriten Patienten 
an. Eine ſchon vorher gebildete 
Hoſpitalgeſellſchaft ſorgte auch für 
weitere Schritte zu Entwicklung des 
Werkes, das anfang mit ziemlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. 
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1914 wurde e8 mit dem mennoniti. 
Ihen Hoipital in Newton, Kanſas zu 
einer Gefellihaft verſchmolzen und 
manche Erweiterungen gemadt. 19. 
19 fing man an, ein neues dreiftöf, 
figes (einschließlich Halberdgeſchoß) 
ſchönes und großes Hoſpital zu 
bauen, das in 19 Monaten fertig 
wurde. Die Koiten de8 Baues be 
trugen $68,450,77,. Dabei muß be 
achtet werden — übrigens auch bei 
den meijten ähnlichen Anitaltsbauten 
in Rußland und Amerifa — daß 
jehrt viel Arbeit freiwillig und um. 
fonit geleijtet wurden, weldes die 
Baufoiten erheblich herabſetzte. Bet. 
tenzahl war rund 30. Jährliche Un. 
terhaltungsfoiten zwiſchen 16 und 
20,000 Dollar. 

Das daneben jtehende alte Hofpi. 
talgebäude wurde in ein Altenheim 
umgewandelt, in dem bis. 15 alte, 
ſchwache, auch einige geiſtesſchwache, 
Perſonen beiderlei Geſchlechts Auf— 
nahme und gute Verpflegung fan. 
den und fortgejegt finden. Die Lei— 
tung des Werkes iſt deutich, die Pa- 
tienten und SHeimbewohner find 
deutſch und engliſch, refp. engliid. 
ſprechend (au Schweden, Noriveger 
ulm.) 

1928 wurde in Verbindung mit 
dem Hofpital ein Schmweiternheim 
(Diafonijjenheim) gebaut für rund 
20,000 Dollar, wo die dienenden 
Scweitern der Ruhe pflegen ufm. 

Ueber die andern von bdeutichen 
Mennoniten unterhaltenen Hoſpitä— 
ler fehlen mir die genauen Daten, 
der Raum würde e8 wohl auch faum 
erlauben, ausführlid über jedes zu 
berichten. 

Das Bethel Hofpital in Newton, 
Kanſas, ift älter, größer und mohl 
auch reicher ausgeitattet ald das in 
Mt. Late. So wahrſcheinlich alich 
das in Beatrice Nebrasta. In bei 
den werden ſchon jeit längerer Zeit 
taatlidh anerfannte Schweitern 
(Nuries) ausgebildet. Beide find 
mit Diafoniffenheimen verbunden. 
In Hilsboro, Kanſas ijt das Hoſpi⸗ 
tal Morija. In der Nähe von Hills- 
boro auf dem Lande ein Altenheim. 
F. B. Wedel gründete in American 
Falls Idaho, ein ſchönes Hofpital, 
das aber jpäter an den Staat ver- 
fauft wurde. Herr Wedel gründete 
in Salem, Oregon ein jchönes gro- 
Bes Hofpital mit Diakoniffenheim 
und Altenheim. Die Leitung und 
Bedienung iſt vorwiegend deutſch, 
die Patienten und WPfleglinge fait 
ausſchließlich engliſch. Oberſchwe⸗ 
ſter war die längſte Zeit Wedels 
ausgebildete älteſte Tochter Maria 
Wedel, die aber vor etwa 2 Jahren 
ſtarb. 

Ein Heim für Nerven- und Ge 
mütöfranfe hat Dr. J. Wiebe von 
Hillsboro, Kanſas in der Stadt Kan⸗ 
ſas Eity angefangen. Er nahm jol. 
die Perſonen zunädjit in feinem Hau⸗ 
fe in Hillsboro auf, fah e8 dann aber 
als notwendig und Gottes Führung 
an, mehr Raum und beifere Einrid)- 
tungen in einer paflenderen Umge— 
bung zu ſchaffen. Die Erfolge find 
jedenfall bis jegt durchaus befrie- 
digend. 

Der deutſch-amerikaniſche menno- 
nitifhe Miffionar P. U. Benner in 
Ehampa, Indien bat dort vor unge- 
fahr 25 Jahren ein Ausſätzigen Aſyl 
gegründet, welches jet von einer 
Kolonie von über 500 Ausfägigen 
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bewohnt wird, von denen eine An- 
zahl als geheilt entlaſſen werden 
fonnten, was vorher fait gar nicht 
vorfam. Diefe Anitalt wird gegen- 
wärtig von der engliſchen Regie 
rung, außer den freiwilligen Beitrü- 
gen, kräftig unterjtügt. 

Die in den Jahren 1923 bis 1927 
in Canada eingewanderten Menno- 
niten ſahen es als eine Notwendig- 
feit ein, für ihre rauen ein Entbin- 
dungsheim zu gründen. Das ent- 
widelte fich in furzer Zeit zu dem 
Hofpital „Conccordia“ in Winnipeg, 
das fich eines ſtets wachſenden Ein- 
fluſſes, beſonders bei deutihen Men- 
noniten, Baptiiten und andern er- 
freut und im Segen fortgeht. 

Die Mennoniten jener Gegend 
gründeten beſonders für die in der 
genannten Stadt dienenden unge. 
fahr 400 Mädchen zwei Mäddenhei- 
me, eins im Zentrum der Stadt 
Winnipeg gelegen. Die eriten Saus- 
eltern waren Prediger G. U. Peters 
und feine Frau. Sein Nachfolger 
war U. 3. Faſt. Beide auch von den 
Eingawanderten. Auf dam Nord: 
ende murde ein weiteres Mädchen- 
heim gegründet. unter der Leitung 
von Schweiter Anna Thiehen. Hier 
verbringen die Mädchen meiitens ih— 
re freien PDPonnerstagnachmittage 
und Sonntage, infofern fie dann frei 
werden. Dort werden ihnen Stellen 
vermittelt und beſonders auch dar- 
auf acht gegeben, daß fie vor fittli- 
hen Gefahren bewahrt bleiben. 
Aehnliche Mädchenheime murden 
auch gegründet in Sasfatoon, Sasf. 
und in Vancouver, B. E. 

Ein beicheidenes Krankenhaus 
wird auch fchon in Paraquay unter 
den in den lebten zwei Jahren dort 
Eingewanderten, die beſonders 
ihwer vom Klimawechſel zu leiden 
hatten, gegründet. Die Mittel zum 
Bau dieſes Haufes find arößtenteils 
bon den in diefen Nahren nad; Nord- 
ten zufammengebradt. 

Verſchiedene Hilisaftionen der Men- 
noniten Amerifas nad) dem 
Ausland. 

1899 wurden bon verichiedenen 
Gruppen Geld, Getreide und Mehl 
gefammelt und nad Indien gelandt, 
wo damals eine große Hungersnot 
berrihte. Eine Sciffsladung mit 
3 uſw. ging dorthin unter Be— 


gleſuna von Georg Lambert, Elf- 


bardt, Ind. und Dad. Görz, New— 
ton, Kanſ., die dort die Berteilung 


leiteten. 

+1915 bis 1917 wurden leider und 
Geld geſammelt zur Unterſtützung 
der vom Krieg Betroffenen in Bel- 
nien und Frankreich, bejonders in 
Verbindung mit der dort arrangier 
ten Silfe der „Freunde“ oder Quä— 
fer. Eine Anzahl junger Männer 
gingen perfönlih auch dorthin, um 
in diefer Hilfe des Wiederaufbaus 
teilzunehmen. 

1919 wurden M. B. Falt und 
Wilhelm T. Neufeld aus Reedlen, 
Galif. über China nah Sibirien ge 
fandt, um dorthin Kleidung und 
Hilfe in Geld zu bringen. 

1920 kam von Rußland eine 
„Studienfommiifion” beitchend aus 
Lic. tbeol. Beni. Unrub, negenmwärtig 
Profeſſor in Karlsruhe, Deutſch— 
land, Lehrer Abr. Frieſen und Kauf— 
mann Cornelius Warkentin, nach 
Amerika um Anſiedlungsmöglichkei- 
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ten in U. ©. A. Canada oder Merf- 
fo ausfindig au machen. Diefe feil- 
ten über das bisher in Rußland bei 
den verſchiedenen Umwälzungen ufw. 
Durdjlebte mit und fanden in Ame- 
rifa große Hilfsbereitichaft. Die 
berichiedenen „Richtungen“ der Men- 


noniten ſchloſſen fih zufammen, 
ebenſo aud die deutichen mit den 
engliichredenden. Drei Berfonen: 


Orie Miller, Clayton Kratz und Ar- 
thur Slagel wurden nad Europa ge- 
fandt. In Konitantinopol wurde 
ein Flüchtlingsheim eröffnet, welches 
dort an Deutichen (Mennoniten, Zu- 
theranern und Katholiken) und vie- 
len Rujjen mehrere Jahre bindurd) 
wertvolle Dienite geleiftet hat. Gro- 
Be Hleiderfendungen gingen nad 
Ktonitantinopol, Miller und Kratz 
gingen meiter nah Semaitopol, 
Salbitadt und Chortitza und organi- 
fierten bier mit den örtlichen Vertre- 
tern die Hilfsaktion. Dann näherte 
fi die Front. Miller ging zurüd. 
Ehe Kratz, nur 24 Jahre alt, fich zu- 
rücziehen konnte, wurde die Gegend 
bon den Bolfchemwiiten bejegt. Kratz 
wurde erſt einmal arretiert, auf ener- 
aiiches Verwenden ſeitens unferer 
Vordermänner wurde er noch einmal 
freigelafien, aber nadı ca. einer Wo— 
che zum zweitenmal verhaftet, meg- 
geführt und — blieb verſchwunden, 
d. h. er hat als Märtyrer des Hilfs- 
werfs jein Leben gelaſſen. Troß 
ähnlicher Erfahrungen wurde das 
Hilfswerk fortgeſetzt und bedeutend 
erweitert. Der SHauptfaffierer für 
die Rußlandhilfe der amerikanischen 
Mennoniten war Levi Mumam, 
Scottdale, Pa. Der Kaſſierer der 
Allgemeinen Stonferenz €, %. Claaf- 
fen in Newton, anf. — es gab nod) 
mehrere andere Slonferenzen, von 
denen ich feine Mitteilungen habe — 
vermittelte an Rußländer und Ruf- 
land-Flüchtlinge jeit 1920 bis 1. 
Mai 1931: Nah Rußland $313,- 
997.06; Fiir Flüchtlinge in Canada 
$91,746.04; Für Flüchtlinge in 
Deutihland $49,029.31; Für Aas 
Menn. Zentralfomitee für Rußlän— 
der in Deutihland und Baraguay 
$25,351.30; für Flüchtlinge in 
China, einſchließlich Charbin $19,- 
299.80. Weberhaupt wurden vom 
Menn. Zentralkomitee einſchließlich 
die engliſchen Gemeinden, von An— 
fang des Krieges bis 1926 an 
Kriegsgeſchädigte und an Rußländer 
geſpendet $2,454,246.38, 

Zwei amerikaniſche Mennoniten 
kamen 1921 nach Noworoſſijsk im 
Kaukaſus und verſuchten von dort 
aus mit den Somjetbehörden anzu- 
fnüpfen, um in das Innere des 
Landes Hilfe zu bringen. Sie hat- 
ten eine größere Sendung flei- 
dungsitücde mit fih. Nach verſchie— 
denen Verſuchen gab man ihnen zu 
veritehen, dab fie nah) Haufe zu ge 
ben bätten. 

1921 und 22 fing die große Hun— 
gersnot in Rußland an, die auch bon 
den Behörden nicht mehr geleugnet 
werden fonnte.e. Nun fing die 
American Relief Affociation (U. R. 
A.) unter Herbert Hoover ihr Hilfs- 
werf in Rußland an. Gewiſſerma— 
ben unter dem Schutz dieſer Berei- 
nigung fingen die Mennoniten aufs 
Neue an, ibren Glaubensbrüdern 
und aud andern Silfe zu ſenden. 
1922 im Frühling gingen Wilhelm 
P. Neufeld mit Frau von Ealif. nad) 


Rußland, um Hilfe zu bringen und 
einige von ihren Verwandten aus 
jenem Land herauszubholen. Alvin 
J. Miller ging 1921 nad Riga und 
durfte nad längern Bemühungen 
nad Moskau fommen, um dort wel— 
tere Verhandlungen anzufnüpfen. 
Die A. M. R. (American Mennonite 
Relief) wurde in die A. R. A. aufge- 
nommen. Eine UInmenge von Food— 
Drafts (Pakete mit Lebensmitteln, 
meiltens im Wert von $10.00) wur- 
den an Verwandte und Belannte 
nah Rußland geiandt, worüber 
wohl ſtatiſtiſche Daten noch nicht vor⸗ 
liegen, * 

A. Slagel ging 1922 von Kon— 
ſtantinopol über Odeſſa in die deut— 
ſchen Kolonien mit Kleidungsſtücken 
und Lebensmittel. 1922 wurden 
Profeſſor B. E. Siebert und Pred. 
E. Krehbiel nah Rußland aciandt, 
die gerade vor Ditern in Halbitadt, 
dem Zentrum der deutichen Kolo— 
nieen anfamen. Sie bradten die 
frohe Runde, dag Hilfe fir die Hun— 
nernden in größeren Roiten auf dem 
Wege feien. D. M. Hofer und Frau 
bon Chicago wurden gejandt. um 
Küchen in den verichiedenen Gegen— 
den einzurichten. Mander ehemali- 
ge Reiche hat dort wieder zum er: 
ftenmal nah langem Sungern ſich 
an fräftiger Nahrung jattejjen dür- 
fen. Solche Küchen wurden auch im 
Priſchiber Gebiet, deren Bewohner 
Lutheraner und Katholifen find, ein- 
nerichtet, ebenfo in Städten wie Ni- 
fopol mit einer ſehr gemiſchten Be- 
völferung, wo nur ein Eleiner Teil 
Mennoniten waren. 

Um die Hilfe, namentlich auch die 
auch Pakete mit Kleidungsitiden 
nicht mit zu hoher PBerzollung in 
Rußland eingelaffen würden, wurde 
Tred. 8. 9. Unruh, Göffel nad 
Nukland geſandt. Später wurden, 
weil die Pferde in diejer Zeit fait al- 
le weggenommen oder frepiert wa- 
ren, Traktoren gefauft und nad 
Rußland geiandt. Die Traftorhilfe 
in die richtigen Wege zu leiten, wur— 
de &. &. Siebert von Calif. nad 
Rußland aelandt. 

Bon 1923 bis 27 gingen ungefähr 
20,000 Mennoniten aus Rußland 
nach Amerifa, fait alle nah Canada, 
einige auch nach Mexiko. Dieſe hat- 
ten nicht nur in Rußland ihr Vermö— 
gen zurückgelaſſen, ſondern die mei— 
ſten wurden auch noch die halben 
oder ganzen Reiſekoſten ſchuldig. 
Amerikaniſche Großgrundbeſitzer, de— 
ren Land ſich nicht rentierte, gaben 
ihr Land gern den Rußländern in 
Kredit ab mit der Bedingung, jähr 
lich die halbe Ernte als Abzahlung 
gelten zu laſſen. Nun folgten dort 
aber verſchiedene unerwartete 
Schmierigfeiten und Sindernijie: 
Ueberſchwemmungen, Tangandauern- 
de Dürren, und ſchließlich die jehr 
niedrigen Getreidepreiſe. Doch ba- 
ber fich die meiiten auf ihrem Lande 
halten fönnen und einige Fortſchrit— 
te machen fönnen. Diefe mußten 
natürlihb auch unterſtützt werden. 
Namentlih wurden im Laufe diefer 
Nabre eine aroße Menge Pakete mit 
Kleidungsitüden an verſchiedene Ad- 
reifen nah Canada zur Verteilung 
an die Rubländer gejandt. Es wä— 
re wichtig au erfahren, wie viel Klei— 
der, d.h. dem Wert nad), von veridhie- 
denen Seiten und an bericdhiedene 
Adreiien gefandt wurden. 


Die Kolonifationsbehörde in Roit- 
bern, Sasf. hat ebenfalld große 
Geldfummen als Hilfe an die Ruß— 
länder vermittelt. Mir itehen aber 
gegenwärtig nicht genaue Daten dar- 
über zur Sand. 

Jedenfalls ift der Gegenitand nicht 
erihöpfend behandelt, wahrſcheinlich 
werden auch irgendwelche Korreftu- 
ren, fachliche Richtigitellungen not- 
wendig fein, um die ich hiermit bit- 
te. Solche Ergänzungen und Berid- 
tigungen müßten mir aber möglichſt 
bald eingefgndt werden. 

Quellen: P. M. Frieien: Ge— 
ihichte der alt-evangeliichen Menno- 
niten Brüderichaft in Rußland; P. 
C. Siebert: Feeding the Sungry, 
Ruffia Famine 1919—1925; andere 
geſchichtliche Daritellungen; eigene 
Erinnerungen. A. Kröfer. 
Mt. Lafe, Minn. 


Needlen, Gal., 
den 6. Juni 1981. 


Werter Editor und Lefer! Gruß und 
Gottes Segen. Erhielt gritern einen 
Brief bon Dr. Niart, China, und mill 
etliche Auszüge machen: 

„Lieber Br. M NR Raft: Habe Deine 
Geldfendungen, die Du per Voſt und aud 
per Cable geſchickt haft, richtin erhalten. 
Herzlichen Danf dafür. Much die zwei 
Pakete Mleider find nut angelommen, doc 
Geld ſchicken ift wohl vorteilhafter. Wir 
warten fehr auf Nachricht wann die Rei⸗ 
fe nad Mexiko fann angetreten werden? 
Es find jetzt 600 Mennoniten zum Ab: 
transport da. Es wird bis zum meri« 
fanifchen Hafen wohl von 60 bis 70 Taus 
fend amerikaniſche Dollar foften. Die 
Ehinefen drangen auf fchnelle Abfahrt. 
Das ruffifche Monfulat ift mohl ob der 
rlüchtlinge vorſtellig geworden. Sehr viel 
Hilfe aibt uns der deutiche Konsul und die 
biefige Reichsdeutſche Vereinigung. Mit 
den Rlüchtlingen haben wir recht viel Ar⸗ 
beit. Mit den andern Deutſchen zuſam⸗ 
men, find hier jet über 1000 Berfonen. 
Es gibt immer Kranke, Leidende, Verun⸗ 
glüdte, Arbeitsloje, Sterbefälle und auch 
viele Geburten. Ueberall muß geholfen 
werden. Gott ſei Dank für die Hilfe von 
unfern Brüdern. Es helfen nicht nur die 
amerifanifhhen Brüder, fondern aud die 
Holländiihen. Hungern hat niemand 
dürfen, jetzt da der Frühling gelommen, 
darf auch niemand frieren. Unferm 
himmlischen Vater und Euch, Tieben Brü⸗ 
dern, nochmals unsern herzlichen Dank.“ 

In den letzten 10 Tagen war e3 bier 
gehörig „drock.“ ©, ©. londention, ver⸗ 
eintes Miſſionsfeſt, 2 Begräbniffe, 4 
Hochzeiten umd in paar Tagen noch eine 
Hochzeit. An einem Tage in NReedley 2 
Begräbniffe und abends Hochzeit. 

Apritojen, Pflaumen und andere Obft- 
forten find ſchon viele Carladungen vers 
fhidt worden. Auch fah ich fchon reife 
Arbufen, doch die find noch koftipielig. 

M. 8. Faft. 
Bekanntmachung. 

Die M. Br. Gemeinde zu Holmfield, 
Man., macht hiermit befannt, daß Sonn» 
tag, den 21. Juni, in Holmfield «in 
Tauffeit itattfinden foll. Alle find herz» 
lich eingeladen. 


Die Wohltat deiner linken Hand 
Sei deiner rechten unbelannt; 
Und wenn die Rechte wehe tut, 
Dann mach es ſchnell die Linke gut. 








Die 
Mennonitifcdie Rundſchau 


rausgegeben von bem 
nbihau Publ, Houſe 
Winnipeg, Manitoba 


Serman 9. Neufeld, Direktor u. Editor 
Erfcheint jeden Mittwoch 


Ubonnementöpreis für das Jahr 
bei Borausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Chriſtlichen 








Jugendfreund $1.50 
r Süb-Amerila und Europa $1.75 
fammen mit dem Ghriftlichen 

Jugendfreund $2.25 


Bei Adreffenveränderung gebe man 
auch die alte Adreſſe an. 


Alle Korreipondenzen uns Geldhäfts- 
briefe richte man an: 


Rundschau Publishing House 
672 Aılington St. 
Winnipeg, Man., Canada, 








Entered at Winnipeg Post Office as 
second-class matter. 





Bitte zu beachten! 


Wie es wohl allen unjern Gemeinden 
befannt jein wird, daß die Nördliche Di 
jtriftlonferenzg der M. Br. Gemeinde 
bom 4. bis zum 8. Juli d. 3. in Wink— 
ler, Man., jtattfinden wird, und wir er» 
warten, dab außer den Bertretern aus 
den Gemeinden uns viele mit ihrem Be: 
fuch erfreuen werden. Aber wir erivar- 
ten auch viel Segen vom Herrn, für uns 
und für alle Teilnehmende, warum mir 
auch zu dem Herrn beten. Es dürfte 
auch befannt fein für die, die nicht auf 
Autos fommen, wie die Eiſenbahnzüge 
bier in Winfler eintreffen: von Djten 
10 Uhr 15 vormittag und dom Weiten 
7 Uhr 45 nachmittags, wo dann ein Slo- 
mitee die Gäſte empfangen wird, wie 
auch die, die auf Autos fommen. In 
den Nonferenztagen, Montag und Diens 
tag, wird in Gemeinschaft aeipeiit wer— 
den, aber am Keitionntag, den 5. Juli, 
wird für heißes Waſſer geforgt werden 
und die Geſchwiſter in Winfler und in 
der Nähe von Winkler werden ihre Gä— 
fte jelber ſpeiſen und auch dafür jorgen, 
daß niemand hungrig bleiben joll, und 
in derfelben Weile werden wir aucd 
Mittwoch ſpeiſen und für alle Säfte Sor— 
ge tragen, dab wir niemand hungrig bon 
uns lajien, da an dem Tage nachmittag 
ein Sängerfeit fein wird. 

Wes iſt das Feit? Zu wem empor 
Schallt der Gemeinde heil’ger Chor 
Mit froben Feierliedern? 

Es gilt des großen Königs Ruhm, 

Dem Vrieſter in dem Heiligtum, 

Dem Haupt von vielen Gliedern! 
Der Boritand. 


Belanntmachung! 

Die Nahresverjammlung des gegenfei- 
tigen linterftüßungsvereins von Süd— 
Manitoba joll Donnerstag, am 25. Aus 
ni, beginnend 7.30 Uhr abends, in Blum 
Eoulee itattfinden. 

Alle Vereinsglieder find eingeladen an 
den Beratungen teilaunehmen. 

Im YAuftrage des Direftoriums 

A. L. Priefen, 
Schreiber und Kaſſenführer. 


Schulfeier zu Oretna. 
Am 31. Mai fand die alljährliche 


Schulfeier der Mennonitifhen Bildungs- 
anitalt au Gretna ftatt. Ich nenne dieje 


Nerrnenitiſe Bundfiysan 


öffentlihe Peranitaltung abfichtlich 
Schulfeier und nicht Schulfeft. Es bat 
ſich bei mir fo ein Begriff feitgelegt, bei 
Reiten gehe es geräufchvoll, Taut ber mit 
verjchiedenem Bim-Bam, SKinderlärm 
und Autogetute bier ging es aber ftill 
und feierlih zu. Schon das Eingangs- 
lied: „O Heilger Geift, fehr bei uns 
ein“, von der ganzen Berfammlung ge- 
fungen, ftimmte alle auf einen Ton, der 
zum Imuten Ausdrud fam im Morgen- 
gebete, geleitet von Lehrer 9. 9. Emert, 
Prinzipal der - Schule. 

Hierauf bielt Prediger Johann 9. 
Enns, St. Elifabeth, eine inhaltsreiche, 
der eier angemefiene Frühlingspredigt, 
nah Pſalm 92, Vers 2—4: „Es iſt ein 
föitlih Ding, dem Herrn danken, und lob- 
fingen deinem Namen, du Hödhiter, des 
Morgens deine Gnade und des Nacıts 
deine Wahrheit verfündigen auf den zehn 
Saiten und Pfalter, mit Spielen auf der 
Harfe.“ Dem Herrn danken ift uniere 
Pflicht. Der Dank iit dem Herrn wohl: 
gefällig. Das Chriſtenherz rühmt Got- 
tes Gnade, wenn’s wohl gebt, auch des 
Nachts, wenn's dunfle Wege geführt 
wird, preiit es Gottes Treue. Das Dank— 
lied ſoll ſchön erklingen, auch die Kunſt 
im Saitenipiel, alles in den Dienit des 
Herrn und zur VBerberrlichung feines gro- 
ben Namens! 

Diefer Ermunterung des Bialmiften 
folgte ein Sängerdor, zuſammengeſetzt 
aus den Studenten der Schule und meb- 
reren älteren Berfonen, Er-Studenten 
diejer Anstalt, der mehrere gut eingeübte 
und paflend gewählte Lieder vortrug und 
damit die Vorträge und Deflamationen 
der Studenten abwecjelte. Der Chor 
wurde geleitet vom jungen Lehrer 9. N. 
Harder. 

Der dargebotene Stoff des Bro: 
gramms, mie „Die Pfingſtgeſchichte“, 
„Das Hohelied der Liebe“ nad 1 Kor. 
13 und ein Blütenjtrauß von Frühlings 
liedern und etc. wurde jo lebhaft, laut— 
rein und jchön vorgetragen, daß die all: 
gemeine Stille der Zuhörer merfen lieh, 
wie aufmerfiam und dankbar alle Gäjte 
folgten. 

Wir hörten zwei Mbhandlungen aus 
der Sittenlehre und recht anschaulich wur 
de etwas aus der Chemie geboten: Die 
Chemiſche Verwandtichaft der Elemente 
durch Erperimente von Schülern des 11. 
und 12, Grades, 

Ganz intereflant waren amwei verlejene 
Briefe. Am eriten befragte ein junger 
Menich feinen Freund, ob er ihm raten 
fönne, die M. E. J. zu beiuchen und fie 
den Anforderungen der Gegenwart ent- 
iprehe. Nm zweiten gab der Gefragte 
Antwort. Er bob die Vorzüge Diefer 
Bildungsanftalt hervor und zeigte damit, 
wie richtig er den hohen Wert diefer un- 
ferer Schule erkannt. 

Am Tage der Echulfeier teilte mir ein 
Vater mit, daß gegenwärtig fein 7., 8. 
und 9. der Finder dieſe Gretna-Schule 
bei Lehrer 9. H. Ewert beſuche. 

Und einen Vater fenne ich, der jekt 
3 Söhne in der Schule bat. 7 feiner 
Kinder haben vor Lehrer ©. H. Peters 
als Schüler geſeſſen, die meisten von die- 
fen ſchon in Rußland, die andern bier. 

Wenn man den Geift der Schule wahr: 
nimmt und fiebt, was für ernftliche Ar: 
beit dort getan wird, nimmt’s einem fait 
Wunder, daß mur jo eine geringe Anzahl 
junger Menſchen um Gretna herum die: 
je Gelegenheit ausnüßen, ſich etwas Bil- 
dung anaueignen. Dieje Schule ift auch 
ein Werl von Gottes Gnaden und fie 
muß weiter beſtehen. 


An die Schulfeier ſchloß ſich am Nach⸗ 
mittag desſelben Tages ein Sängerfeſt. 
Der oben genannte Gretnadhor mit dem 
Winkler Chor, etwa 80 Sänger, bradıten 
die Kantate „Zion“. Diefes iſt ein er- 
greifendes Meifterftüd, was ſowohl Ton— 
kunſt als auch Anhalt betrifft. 

Auch zwei Heinere geübte Chöre, der 
Blumenortere und Gnadenthaler-Chor 
bradten ihr Beites. 

Schon um Ubr 4 wurde die Verfamm- 
lung geichloffen mit einer furzen Bemer— 
fung und berzlihdem Gebet von Br. 9. 
Töws. Und in wenig Minuten begab fich 
die große Schar andädhtiger Zuhörer auf 
den Heimweg. Wohl den meijten er- 
ging's wie jenem Reifenden im borgetra= 
genen „Lenauſchen“ Gedichte Poftillion: 
„Lang mir noch im Ohre lag, jener Klang 
bom Hügel.“ Ja, es war jchön! 

Einer, der mitfeierte. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit befanntgemadt, daß 
die Nahresverfammlung der Mitglieder 
des Mennonitifchen Krankenhaus-Vereins 
Concordia, am 20, Juni d, 3. um 2 Uhr 
nachmittags in der Kirche der Menno- 
nitengemeinde zu Winnipeg, 394 Ale— 
rander Avbe, jtattfindet. 

Die von der Verwaltung in Aussicht 
genommene Tagesordnung ift wie folat: 

1. Einleitung durch Aelt. 3%. P. Mlafien 

2. Bericht der Verwaltung. 

3. Kaſſenbericht. 

4. Bericht der Reviſionskommiſſion. 

5. Bericht von Dr. Claaſſen. 

6. Bericht von Schweſter Magdalene. 

7. Neumahl der Verwaltung und der 
Reviſions⸗Kommiſſion. 

8. Laufende Fragen. 

Um möglichit vollzähliges 
der Mitglieder wird gebeten. 
willfommen. 

Menn. Krantenhausverein Concordia. 

Vorfitender: I. Schulß. 

Schriftführer: 9. I. Willms. 

Programm für die mennonitifhe Sonn: 

tagsſchulkonferenz, abzuhalten in der 

Nordend-Kirche der M. B. G, Gollege 

Avenue und MeGregor Street, Winnipeg, 
am 21. Juni 1931 


Ericheinen 
Gäſte find 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr. 
Reitpredigt, Pred. U. B. Peters, Wpa. 
Referat „Das Innenleben des Kindes“, 

Gerh. Reimer, Winkler. 
Beipredhung. 
Lied von den Lehrern der M. B. Sonn- 
tagsichulen zu Winnipeg. 
Rrobeleftion. 
Beſprechung. 

Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 
Gedicht, Margaret Kröker, Winnipeg. 
Beanttvortung eingereichter ragen. 
Solo, Eſther Hiebert, Winnipeg. 
Neferat: „Wie können Sonntagsichule 

und Familie aufammen arbeiten“. 

Franz Klaſſen, Winnipeg. 
Beſprechung. 
Muſik, Streichorcheſter. 
Referat: „Jeſus, der größte Lehrer.“ 
Aelt. Job. Klaſſen, Winnipeg. 
Beſprechung. 
Abends von 7 Uhr. 
Berichte vom Ort. 
Violin⸗Solo, Emanuel Horch, Winnipeg 
Referat: „Bewahrung der Sonntaägs ſchule 
vor Verweltlichung“, 
Pred. David Dürkſen, Horndean. 
Beſprechung. 





17. Imi 


Lied, Quartett, Winnipeg. 
Schluß, Pred. C. N. Hiebert, Winnipeg. 

Alle Sonntagsſchullehrer werden bon 
den gaſtgebenden Lehrern in der Zeit vom 
4 bis 7 Uhr nahmittags mit einer Mahl. 
zeit bewirtet. Zugereiſte Lehrer, die hier 
übernadhten müflen und feine Freunde 
haben, möchten fi an die Unterzeichnete 
melden. Es wird bier dann für Nadit- 
quartier geforgt werden. 

Betreff eingereichter Fragen, deren 
Beantwortung auf dem Programm vor: 
geſehen ift, möchten mir bitten, etwaige 
Fragen ſchon jetzt an die Schreiberin ein- 
aufenden. 

Alle Sonntagsfchularbeiter und alle, 
die ſich für diejen Zweig der Reichsſache 
Gottes interejlieren, ohne Unterfchied der 
GHemeindezugebörigfeit, find zu dieſer 
Konferenz herzlich eingeladen. 

Aenderungen des Programms find vor- 
behalten. 

Liefe Neufeld, 
Cchreiberin des Programmlomitees, 
797 Urlington ©t., Winnipeg. 


Ginladung! 


Die Nahresperfammlung der Menno- 
nitiichen Lehranftalt foll am 22. Yumi 
1931, beginnend 2 Uhr nachmittags, in 
der Anstalt zu Gretna jtattfinden. Alle 
Schulfreunde werden hiermit eingeladen 
jih an den Beratungen zu beteiligen. 

Ganz bejonders werden aber die lie: 
der des Schulvereins und die Glieder des 
Baudereins eingeladen, denn die frage 
liegt vor, auf welche Art und Weife die 
Anitalt den Gemeinden übertragen wer: 
den darf. Darum iſt es von großer Be 
deutung, wenn die Glieder anweſend find 
und ihre Stimmung fundgeben. 

AU. L. Frieſen. 


Berlin. Die deutſche Regierung 
bat in einer öffentlichen KRundgebung zum 
eritenmale amtlih erklärt, dab der 
Young'ſche Neparationsplan einer Rebi- 
fion unterworfen werden muß. Ein Ma» 
nifeit, durch welches das von Präſident 
Paul von Hindenburg gleichzeitig ber: 
öffentlichte Dekret über eine draſtiſche 
Neduzierung der Negierungsausgaben 
ergänzt werden ſoll, erklärt, dab die Re— 
parationen nicht länger mehr aus den 
im Auslande aufgenommenen Anleihen 
bezahlt werden können, wie es bisher ge- 
ſchehen fei. 

Warſchau. Bei einem Zufammen- 
ſtoß der Polizei mit Kommuniften, die in 
verichtedenen Teilen der polniſchen 
Hauptitadt Straßendemonftrationen uns 
ternahmen, wurde ein Mädchen unter den 
Zuſchauern getötet und drei Perſonen er- 
litten ®erleßungen. Auf ihrem Maſſen— 
zuge durch die Sauptitraßen hatten die 
Kommuntiten Fenitericheiben eingeichlas 
aen, ehe fie von der Polizei vertrieben 
wurden. 

— In der römischen Deputiertenlam- 
mer wies der italieniiche Ariegsminiiter, 
General Gazzera, den Vorſchlag, die Mir 
litärsDienftzeit der italieniſchen Soldas 
ten bon anderthalb auf ein Jahr herab» 
zuſetzen, mit der Begründung ab, daß das 
Land gerüftet bleiben müſſe, weil „Nach— 
barländer fich bis an die Zähne bewaff- 
net“ hätten. Italiens Rüftung verhin- 
dere Krieg. Es jei fo, als wenn man 
feinem Haufe ein Dach auffege, um fi 
gegen Regen zu. ſchützen. 

Italien jei arm und müffe fparen. Der 
Geiit feiner Streitfräfte müſſe erſetzen 
mas ihnen an Zahl abginge. 
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Ausländinhes 


Rußland. 


Bei uns ſind große Stür— 
me, und es ſcheint, als ob es nicht 
anders werden will. Die Natur 
tobt, und es iſt, als ob ſie mit der 
leidenden Menſchheit mitfühlt. Es 
iſt ein Klagen ringsum, und es 
ſcheint, als ob alles gegen die Natur 
geht. Das Brot wird uns nun auch 
abgenommen. Erſt bekamen wir 5 
Pfund, pro Perſon alſo je 1 Pfund, 
jegt befam id nur 34 Pfund Brot 
auf einen Tag. Wo joll das hinaus, 
wenn wir nidyt Brot haben, das ein 
zige, das noch übrig war. Die ar. 
men Kinder, die doch aud) leben wol. 
len, befommen fein Brot. Ich bör- 
te, in Amerifa werden Oefen mit 
Getreide gebeizt, und bei uns reicht 
es nicht zu, dazu jnd bis zur neuen 
Ernte no 6 Monate. eßizung iſt 
auch nicht zu haben. Den Leuten, 
die etwas Brot eingejorat haben, 
wird ed weggenommen. Ein trau- 
riges Bild. Fleiſch und Fett find 
auch nicht zu haben. Der Lohn iit 
jo Hein, daß er zu nichts reicht, und 
die Teurung ſehr groß. Wenn id) 
des morgens zur Arbeit gebe, eſſe ich 
fein Frühitüd, damit das Stückchen 
Brot für die Kinder bleibt....... 
Bei uns werden beinahe alle Bredi- 
ger verhaftet. Viele jterben.” 


Eine Mutter von 4 lindern. 


Neligionsverfolgung in 
Rußland. 


Sowjet- 


Die Sowjetpreiie berichtet von 
weiteren anhaltenden Kämpfen ge- 
gen die Religion in Sowjet-Ruß— 
land. Laut dem 5-Sahresplan Der 
Räteorganijation, müjjen bis zum 
Sabre 1934 ſämtliche Kirchen, Die 
fi auf dem Sowjet-Territorium be- 
finden, geſchloſſen ſein. Bisherigen 
Mitteilungen zufolge jollen im Lau 
fe der legten 3 Jahre in Rußland et 
wa 16 000 Kirchen aller Denomina 
tionen geichlojjen worden jein. Ab— 
geliehen von den Berfolgungen fuchen 
die Gläubigen, wo nur irgend mög- 
lid, wieder neue Kirchen zu erbauen, 
In legter Zeit jind wiederum etwa 
100 neue Kirchen eröffnet worden, 
die von den Spenden der Gemeinde 
flieder erbaut find. 

Bor furzem traf der aus Peters— 
burg geflüchtete Prieiter ©. in Finn 
land ein. In feiner Unterredung 
mit einem Berichteritatter berichtete 
er von der Tatſache, daß in Rukland 
eine religiöfe Bewegung unter der 
Bevölferung herrſcht, die ſich auch 
auf die Arbeiter und Matroſen aus 
dehnt. Er hebt auch hervor, daß 
iroß großer Verfolgung ſeitens der 
Somjetbehörde die Prieiter eine gro: 
Be Opferfreudigfeit an den Tag le— 
gen und ihren Dienst mit großer Ge— 
duld verſehen. 

Die polniihe Telegraphenagentur 
berichtet, da nach Stolltin, Grenz 
Nation zwiichen Polen und Rußland, 
ein gariechiich - ortbodorer Vrieſter 
fam, der von den Solometifn-Xn 
feln geflüchtet war. Laut Mittei- 
lang diefes Prieiter8 wurden im De 
zember 1930 zmwanzia katholiſche 
Prieiter nadı Solowfi verbannt. Die 
Urſache beitand darin, daß fie gegen 
die ganz zu Unrecht erfolgte Berbaf- 


Mirmtmonttifdye Yunbfyan 


tung des Biſchofs Skawronski pro- 
teitterten. Weiter berichtet derjelbe 
Priejter, dab jich gegenwärtig auf 
den Solomwetity-Inieln 48 katholische 
und 425 griedifch-ortbodore Prie- 
iter befinden. 

Diele Mitteilung betrifft natür- 
lich nur die griedhiich-orthodore Kir- 
die. 


Berichte über Rußland. 

1. Rußland ijt nicht ein wüſtes 
Durdeinander von Blut und Trä- 
nen, wo Gott ohbnmädtig zuſehen 
muB, was die Gottlojigfeit ausrich— 
tet, An vielen Beiſpielen lieh fich 
zeigen, daß auch dort Gott jedes Le— 
ben leitet und durch die Leiden feine 
Kinder im wahren Sinne des Wor- 
tes heimjucht aus all ihren Verirrun- 
nen. Vielen, die laut und träge ge- 
worden find oder fih gar furchtbar 
verſündigt haben, bringt er wieder 
zurecht, ſodaß fie mit Gott verſöhnt 
nun freudig Iterben können. 

2. Die Somjetregierung aibt fich 
wohl alle Mühe, ihren Staat völlig 
unabbängig von Gott zu geitalten 
und möchte alles Chriſtliche mit 
Stumpf und Stil ausrotten. Dabei 
nimmt aber nicht nur die GSottlofig- 
feit zu, jondern es bat wohl nod) nie 
foviel wahre Chriiten gegeben in 
Rußland als während dieſer Zeit. 
Es wird wohl nirgends auf der Welt 
jo viel und ernit gebetet als Dort. 
Die Gefängniszellen jind budjitäblid) 
überfüllte Gebetsfammern. 

3. Das ichredlichite jcheint uns die 
Dual der langen Gefänanishait, 
die fait jeder erdulden muß, Die 
Leiden von Ungeziefer, Schlechter 
Nahrung und WUeberfüllung find 
fruchtbar. Aber das jchredlidhite iſt, 
das man jeden Abend fertig jein 
muß zum Sterben. Jeden Abend, 
wenn die Tritte auf dem Korridor 
erklingen muß jich jeder fragen: Bin 
ichs, den man heute fordert? 
ber auch hierin müſſen die Gottlo 
jen Gottes Diener jein. Viele wür 
den nicht zurücdfommen, wenn fie 
jofort erjchojien würden. Die lange 
Gefängnishaft, wo man doch jeden 
Tag zum Sterben fertig fein muß, 
aibt dann jedem Gelegenheit, fein 
Leben im Lichte Gottes zu befeben, 
und alle Berfehlungen mit Gott und 
Menihen in Ordnung zu bringen, 
fodaß wohl jehr jelten jemand un- 


-berjöhnt zu Tode kommt. „So läht 


Sott immer vor feinem Gericht Gna- 
de anfündigen und diefe Gnade fieht 
man dort oft.“ 

4. Gewiß leiden auch viele un- 
ſchuldig, d.h. fie haben ſich nicht fo 
ichwerer Verfehlungen ſchuldig ge- 
madt, dab ein ſolches Gericht ge 
rechtfertigt ericheint. Das dünkt 
uns mit Gottes Gerechtigkeit nicht 
vereinbart zu jein. Aber was heißt 
bier ungereht? Sat auch nicht Jeſus 
unschuldig gelitten und wollen wir 
darüber flagen? Treuen wir uns 
nicht vielmehr, dab er bereit war, 
das um unserer Rettung millen auf 
fih zu nehmen? Und wenn es von 
Sefus Schon geſagt wird: Er muhte 
durch Leiden vollflommen aemadıt 
werden, wieviel mehr dann mir. and 
wenn wir nod fo treu gewandelt ha— 
ben! So freute fih Paulus feines 
Leidens für amdere und Prubder 
D. Sieht feine Gefängnishaft 
durchaus nicht als Strafe an, fon 
dern freut fich des Segens und der 


Ausrüftung für feinen Dienit, die 
er dadurch empfangen hat. So lei 
den gewiß mande unjerer Brüder in 
Rußland unihuldig und Wetrus 
jchreibt darüber: Es iſt wohlgefäl- 
lig bei Gott, für Gutestun zu lei- 
den, denn hierzu jeid ihr berufen, ge- 
mäh dem Beiſpiel Chriſti, daß er 
euch gegeben hat. (1. Bet. 2. 18, 20). 

5. Damit, dab Jeſus trog jeiner 
Unſchuld jo leiden mußte, wollte uns 
Gott das wahre Weien der Welt zei- 
nen, einihließlib feiner Frömmig- 
feit. Weil wir das heute vielfad) 
vergefien haben und meinen, die 
Welt ſei ſchon ganz nett chriitlich ge— 
worden und wenn wir uns noch et 
was mehr in Politik und Wirtichaft 
betätigen, dann fünne es nod we- 
jentlich befjer werden, deshalb muß 
ung &ott wieder einmal ein fräftiges 
PBeifpiel geben vom wahren Weſen 
der Welt. Wir müſſen wieder ler- 
nen, dab die Weltreihe ald Raub. 
tiere bezeichnet werden in der 
Schrift, die zum Ende bin nicht ge 
zäbmter, fordern immer blutgieri- 
aer werden und daß das lebte ganz 
anders geartete Reich die ganze Er 
de zertreten und zermalmen und die 
SHeiliaen befümpfen und beſiegen 
wird bis Jeſus miederfommt und 
jeinen Heiligen die Herrſchaft über— 
gibt. (Daniel 7). 

6. Es jcheint uns, daß die Grau- 
jamfeiten der Sowjetbehörden in ge- 
wiſſer Beziehung ſteht zu den oft 
ebenfo araujamen Verfehlungen der 
Släubigen. Auch bier waltet offen 
bar Gottes Hand iiber dem Schid- 
jal des Einzelnen. So hatte ein rei— 
der Landwirt einen Kriegsgefange— 
nen im Dienit, der ihn mehrfach bat, 
er möge ihn doch zu einem anderen 
in Dienit geben laſſen, weil er Die 
ichwere Arbeit nicht gewohnt fer und 
e8 auf die Dauer nicht aushalten 
fünne. Mber der Bruder lehnte das 
immer furz ab, obwohl felbit jeine 
Frau für den Gefangenen eintrat. 
Als der Gefangene dann doch zu ei 
nem anderen in Dienit ging, ließ 
der Bruder furzer Hand die Koſaken 
bolen und ihn fo ſchlagen, daß er 


nach einigen Tagen itarb. ber 
Sott bat ibn gefunden, ibm alles 
nehmen und ibn erichießen laſſen. 


Aber nicht um feines Glaubens, jon- 
dern um feiner Miſſetat willen, denn 
„Wer Menichhenblut vergießt, des 
Blut foll auch von Menichen vergoſ— 
fen merden“. Demgegenüber iteht 
ein anderer reicher Bruder, der jei 
nen Angeitellten viel Gutes getan 
hatte. Als die Ummwälzung kam, 
wurde auch er wie alle anderen um 
feine® Standes willen ins Gefäng— 
nis gelegt. Da findet feine frühere 
Köchin, die jekt Kommiſſarin war, 
feinen Namen auf der Liite der Hin 
zurichtenden. infolge der empfan 
aenen Robltaten jagt fie fih: Der 
Marn aebört nicht auf die Liite der 
auszurottenden Menſchenbedrücker 
und beihafft ihm falſche Rapiere zur 
Flucht ins Ausland. 
Abſchrift eines Briefes. 

Liebe Geſchwiſter im Herrn. 

Möchte euch gerne etwas mittei— 
len, wie es in Rußland zugeht, doch 
habe ich nicht die Zeit dazu, denn 
dieſes iſt heute der 5. Brief den ich 
ſchreibe. Jeder will Aufſchluß ha 
ben. Habe an manchen Tagen ſchon 


bis 11 Briefe abgegeben. Wenn ich 
nun von allem berichten ſollte, dann 
müßte ich wenigſtens 30 Seiten voll- 
ihreiben. Habe ja verſucht «einen 
Beridt in der ...... zu geben, 
aber als er eridhien, dann war nicht 
die Hälfte drin und ganz anders wie 
id ihn eingelandt hatte. Sie haben 
das ſchön zufammengepaßt, und das, 
was uniere Leute am meiiten inte- 
rejjiert, weggelaffen, denn ich habe 
nicht gelobt, was nicht zu loben war. 

Die Somjetregierung iſt eine gott- 
loje Regierung. Unſere Glaubens- 
brüder werden ſehr, ſehr bedrängt. 
Wir haben den Aufruf im Kommu— 
niſtiſchen Tageblatt felber geleſen, 
wo es geſchrieben ſteht: „Wir Gott- 
loſe und Ungläubige der Somjet- 
Union rufen alle Gottlofe und Un- 
gläubige auf, fidy unter das Banner 
der Gottlofen zu stellen, und der 
Religion den Todesitoß zu geben. 
Wir wenden uns nım an euch, Gläu— 
bige, um euch zu zeigen, daß fo lancı 
noch eine Wurzel eines Gottesalau- 
bens tt, werden wir nie zum Sieg 
fonımen. Darum, auf gegen das 
Pfaffentum an allen Orten! Auf 
gegen die Religion in allen ihren 
Berfallungen? Wir ſind gegen 
Gott und Neligion, Wir find für 
Sozialismus und religionsloje Ge- 
jellichaft. 

Wie da den Gläubigen zumute 
war, fünnt ihr euch wohl denfen. Die 
Tränen, die da gefloilen find und 
wir mit ihnen weinen mußten, fann 
man nicht zäblen. Große Verſamm— 
lungen und Stonferenzen find verbo- 
ten bei Todesitrafe. Ich babe jelber 
mit Bruder geſprochen 
welcher lange Evangeliſt war und 
heute noch cin wahrer Zeuge der 
Wahrheit iſt, unter Tränen bat er 
mir geflagt von der Unterdrüdung 
der Gläubigen. Man will die Leute 
mit Gewalt zum Kommunismus 
überführen, Die Gläubigen aber 
jind bereit für Jeſus alg Märtyrer 
zu iterben. Wenn Gott nicht ein- 
areift, geſchieht es in aller Kürze. 
Laßt uns einmütig für die Bedräng- 
ten beten. Auch im foziolen Leben 
jind jie ſehr beichiwert, do niemand 
faufen oder verfaufen fann, er babe 
denn das Zeichen oder eine Beſchei— 
nigung des Sotwjetitempels auf fei- 
nem Büchlein. Man muß unter 
jchreiben, dag man Glied? an der 
Kunfule it, d.h. Store, dann muß 
man eine beitimmte Summe ®eld 
zablen dann befommt man eine Be- 
iheiniqung, obne welche niemand et- 
was faufen fann. Da aber font 
fein Laden iit und niemand ein Ge 
ſchäft führen fann, find alle genötigt, 
fih anzuschließen. Wer fich nicht 
fchlieht, der fann nirgendswo etwas 
faufen, und webe dem, der feinem 
Freunde etwas heimlich zuichafft. 
Wenn es jemand beweiſen fann, jo 
wird er boyfottiert, d.h. ausgeidlof. 
fen, dab auch er nirgends Faufen 
fann, laut Offbg. 13, 17. 

Alſo fönnt ihr ſehen, in welcher 
Zeit wir angefommen find, es wä ' 
ja nodı vieles zu ſchreiben, fann es 
aber nidt. Wenn ihr wüßtet, wie 
unfere Brüder zu leiden haben, ihr 
witrdet laut weinen, Hoffe, dab 
Euch dies wenige Anregung gibt 
fiir unjere Brüder in der fernen Hei— 
mat zu beten. 

Mit Gruß an alle Geichmwiiter im 
Herrn 








Kerreipondenzen 


Spenden an Naturalien fürs Concordia 
Hofpital. 
Für April: 

J. Friefen, Niverville, 2 Hühner; Kor. 
Faſt, Glenlea: Nahm, Butter, Wurft, 
Nippenfpeer, Mil und Buttermild. 
Frau Warfentin, Lily Etreet: 2 Pf. 
Kaffee und 1 Pfd. Kakao. Johann Ro— 
galsty, Glenlea: 1 Pfd. Butter, und 1 
Glas Rahm. J. Schröder, Niverville: 
1 Kaſten Eier. Joh. Friefen, Gnaden> 
tal: 1 Kiſſen, 1 Dede und 3 Pfd. But- 
ter. Frau 3. Wedel, Winnipeg: 12 
Bd. Seife. Frau Helene Wiens, Cul⸗ 
roß: 1 Wolldede. Ramilie Braun und 
Voetker, Arnaud: 6 Gläfer Gemüfe. Vom 
Urnauder Frauenverein: 7 Schürzen. 
Ungenannt: 1 Glas Gurken, 1 Glas 
Stachelbeeren, 1 Glas Rahm und Gel⸗ 
be Rüben. Frau Braun, Steinbad: 1 
Glas Rahm und Gelbe Rüben. Korn. 
Wiebe, Sellirk Ave.: 2 Handtücher. Bet. 
Schröder, Elm Creek: 1 Sad Kartoffeln. 
Durh Herrn Peters von La Galle: 
Milch. Dur Herrn Both von Spring- 
ftein: 11 Hübner. Corn. Peters, Glen 
lea: Mil und Eier. Hein. Born, Bor: 
tage la Prairie: 4 Quart Rahm, 1 Sad 
Kartoffeln und Bohnen. 

Für Mai: 

Unton Wiebe, VBergtal: 1 Henne. 
Herrn Janzen, Glenlea: Eier. Frau 
Neufeld und D. Did, Glenlea: Eier, 
Rahm, Mil, Butter, Buttermilch. Von 
guten Freunden: 5 Gallonen Mild. 4. 
Sarder, Arnaud: 2 Quart Rahm. Korn. 
Faft, Glenlea: Butter und Buttermilch. 
D. Did, Glenlea: Butter, Rahm und 
Milch Corn. Beters, Glenlea: Eier und 
Butter. Herren Peters und Warlentin: 
Nahm. Korn. De⸗Fehr: 5 Pfd. Naffee. 
Herrn Sanzen, St. Elifabeth: Rahm und 
Mild. Heiner. Born, Vortage la Prai— 
rie: Rahm, Eier und einen Schinken. 
David Did, Glenlea: Milhd, Rahm, 
Schmalz und Seife. J. Braun, Arnaud: 
5 Gallon Mild. Marie Braun, Arnaubd: 
Gurten. J. Pauls, Osborne: 2 Hühner 
und 2 Glas Rahm. X. Braun, St. Eli- 
fabeth: 4 Gallon Mil, 8 Dad. Eier, 2 
Pfd. Butter. Frau Friefen, Marauette: 
2 Pfd. Butter, 4 Pfd. getrocknete Aepfel. 
U. Wieler, Balmoral, 2 Gläfer Rahm 
und Käſe. Heinr. Janzen, St. Elija- 
betb: 1 Glas Rahm. Herrn Warlentin, 
Headingly: 1 Schinken und 4 Quart 
Nahm. 9%. Braun, Arnaud, Mil. Ya- 
eob Driediger, Morden: 1 Sad Mehl. 
Sacob Schröder, Niverville: 5 Dad. Eier. 
J. Thießen, Arnaud: 1 Glas Rahm, 1 
Glas Rüben und 1 Glas Rüben. Heint. 
Sanzen, ©t. Elifabetb, 1 Gallon Milch. 
Henry Klaſſen, Arnaud: Rahm, Bohnen 
und Schmalz. Peter Janzen, Halbitadt: 
2 Hühner, 2 Pfd. Butter und 1 Sad 
Gerfte. Durch Hans Wieler, Niverbille: 
4 Hühner, 25 Dad. Eier. Dur Frau 
Eorn. De Fehr vom Frauenberein der M. 
®. Gemeinde, Winnipeg: 24 Jäcchen. 
Bon Frau De Fehr, 13 Nädchen. Gebr. 
Zöms, Niverville: 1 Kaſten Eier. Herrn 
Dörkfen: St. Elifabeth: Nahm und Sau⸗ 
errampfer. Johann Braun, St. Eliſa⸗ 
beth: Mil, Zwiebeln und Kartoffeln. 
8. Did, Headingln: Rahm. Korn. Faft, 
Glenlea: Milch. 

— Die Dr.:Lepfind- Deutſche ·Orient · 
Miffion hat in Sofia in Bulgarien einen 
Neuanfang mit Mobhammedanermiffion 


gemacht. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Auf zum zweiten Deutſchen Tag für 
Saskatchewan! 
Deutſchſprechende, erſcheint in Maſſen! 
Kommt und begeht ein würdiges Feſt 
deutſcher Treue und Einigkeit! 

Nach den Vorbereitungen zu ſchließen, 
die bis jetzt für den Deutſchen Tag am 
20. und 21. Juni in Regina getroffen 
worden ſind, darf man wohl erwarten, 
daß er zum größten und bedeutſamſten 
Ereignis in der Geſchichte des canadi- 
fchen Deutjchtums werden wird. Dabei 
geht das Beftreben des Deutſch⸗Canadi⸗ 
ſchen Bentraltomitees dahin, die Teilnah- 
me am Deutichen Tage allen deutfchipre- 
enden Freunden möglidjit au erleidh- 
tern und recht billig zu machen. Beſon⸗ 
der3 hohe Ausgaben werden vom Ein- 
zelnen nicht verlangt. Auch der ärmite 
deutichiprechende Vollsgenoffe foll ſich am 
Deutihen Tag beteiligen können. Die 
Einnahmen werden zur Dedung der gro- 
Ben Untoften verwendet, während ein et- 
twaiger Ueberſchuß für mohltätige Zwecke 
beitimmt if. Damit erhält der Deut: 
ſche Tag in Regina in diejer ernften und 
ſchweren Zeit zugleich den Charalter ei- 
ner Wohltätigfeitsveranftaltung. Damit 
wird der zweite Deutſche Tag für Sas— 
fathewan aber auch zu einem eindring- 
lichen Appell an alle Deutichiprecdhenden, 
in diefer Notzeit mehr denn je den Geiſt 
der gegenfeitigen Hilfsbereitichaft und 
Unterftüßung zu pflegen. 

Was muß jeder vom Deutfhen Tag 

wifien? 

Am Samstag, ben 20. Juni, ift ab 
10 Uhr morgens allen Gäſten Gelegen- 
beit zur Negiftrierung im Hauptlofale des 
Deutichen Tages, in der Deutich-Canadi- 
ſchen Mlubhalle (Ede Victoria Ave. und 
Toronto Str.) geboten. 

Nachmittags 2 Uhr 30 ift eine Öffent- 
liche Berfammlung der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter, der Mitglieder des Zentral: 
fomitees und aller anderen Freunde un— 
ferer Sache, ebenfalls in der Deutſch⸗Ca⸗ 
nadiihen Klubhalle. Wichtige Fragen 
des Deutihtums von Saskatchewan mer: 
den beiprodgen. Jedermann iſt herzlich 
dazu milltommen. 

Ubends 8 Uhr 15 findet die Vorfeier 
in der St. Marienhalle (20. Blod, Ha⸗ 
milton Str.) mit Darbietungen ber 
Deutichen Kapelle, des Frauenchores des 
Deutfh-Canadifhen Verbandes, des 
Wiener Schrammelauartetts unb einer 
Theatertruppe mit dem zmeialtigen ur» 
fomiihen Schwan „Lift und Liebe” ftatt. 
Daran anfhliegend Bankett im Erdge- 
ſchoß der Halle. 

Am Sonntag, den 21. Juni, wiederum 
bon 10 Uhr morgens an Gelegenheit zur 
Negiitrierung im Hauptlofale des Deut: 
ſchen Tages. Im Laufe des Bormit- 
tags zugleich Gelegenheit zum Befuche 
des Gottesdienftes in einer Kirche ber 
Stadt. 

2 Uhr nachmittags Abfahrt der PBara- 
de vom Broad Street Park zum Stabi: 
um, dem größten Verfammlungslofal Re- 
ginas. Das Stadium liegt auf dem Aus- 
ftellungsgelände und ift auch mit der 
Straßenbahn zur Dewdney Avenue leicht 
zu erreichen. 

Im Stadium um 2 Uhr 30 nadmit- 
tags Beginn der Hauptfeier mit Feſtakt 
und Maffentundgebung. Ihr Erfcheinen 
oder eine Vertretung haben augeiagt: der 
Zeutnant-Gouberneur Kon. Dr. 9. €. 
Munroe, Premierminifter Dr. J. T. M. 
Underfon, Abgeordneter Dr. X. M. Ub: 
rich, der eine deutihe Anſprache halten 
wird, Bürgermeifter James Balfour bon 


Regina, Deuter Konful Dr. 9. Seel- 
beim bon Winnipeg, der Feſtredner des 
Tages. Wietere Einladungen find er» 
gangen an den Defterreichifchen General» 
tonful Dr. dv. Kleinwächter in Ottawa, 
den Schweizer Konful Baumann in Wins 
nipeg, Bremier R. ®. Bennett und Er- 
Premier Madenzie King in Ottawa, Er- 
Premier J. &. Gardiner in Regina uſw. 
Von einigen, die nicht fommen fönnen, 
find wenigſtens ſehr freundlich gehaltene 
Schreiben eingetroffen. Für ausgemähl- 
te deutiche Muſik forgen das Jugendorche⸗ 
fter der St. Mariengemeinde und eine 
Künitlerfapelle, das „Regina Symphonic 
Enfemble.” Ein Maſſenchor und ein 
großer Kinderchor werden das beutiche 
Lied zu Ehren bringen. Auch dem Bub: 
likum wird Gelegenheit dazu durch einige 
gemeinfame Lieder geboten werden. Ver— 
treter des Mlberta- und Manitoba= 
Deutſchtums Mmerden die Grüße ihrer 
Provinzen überbringen. (Der Eintritt 
zu diefer glänzenden Veranftaltung ift 
frei, do wird um freiwillige Spenden 
zur Dedung der großen Untoften und für 
mohltätige Zwecke herzlich gebeten). 

Eine Schlußfeier wird um 8 Uhr 15 
abends noch einmal alle Freunde in der 
Deutfch-Canadifhen Klubhalle zufam- 
menführen. Es wirken dabei mit die 
Deutſche Kapelle, der Frauenchor des 
Deutſch⸗Canadiſchen Klubs (Leitung: 
Frl. Kaethe Geifel), das Wiener Schram- 
melquartett und eine Theatertruppe, die 
das urlomifhe Stüd: „Der Käfelom- 
mis“ aufführt. 

Alle Veranftaltungen beginnen nad) 
der in Regina geltenden Sommerzeit, al- 
fo eine Stunde früher als die Bahngzeit. 

Für den Empfang und die Nnterbrin- 
gung der auswärtigen Befucher wird vom 
Empfangsausfhuß des Zentralkomitees 
in aufmerfiamiter Weiſe geiorgt werden. 
Regiftrierungs-, Auskunfts⸗ und Bera- 
tungöftelle ift die Deutſch⸗Canadiſche 
Klubhalle (Ede Victoria Ave. und To: 
ronto Str.). Hier werden Xiften auf- 
liegen mit Adreſſen von billigen Privat- 
oder Hotelzimmern und bon guten Re- 
ftaurants mit mäßigen Preiſen. Alle 
ausmärtigen Befucher des Deutſchen Ta- 
ge3, die Privat- oder Hotelzimmer mün- 
fchen, wollen fofort fchreiben an: ©. €. 
Zentrallomitee, 1829 Ottawa &t., Re- 
gina, Sast. Für Montag, den 22, Yu- 
ni, plant der Empfangsausſchuß eine 
Rundfahrt der auswärtigen Gäſte durch 
die Stadt, um ihnen öffentliche Gebäude 
und andere Sehenswürdigfeiten Neginas 
au zeigen. 

Kommt alle! 

Zum Deutſchen Tag am 20. und 21. 
uni in Negina ift jeder Deutichipre- 
chende willlommen. Un alle ergeht herz⸗ 
fie Einladung, an alle Männer und 
Frauen, an alle Sünglinge und Jung» 
frauen. Mögen wir auch berfchiedenen 
Gemeinden, Vereinen, Ständen und Par⸗ 
teien angehören, mögen wir aus Nuß- 
land oder Deiterreih, aus Ungarn oder 
Rumänien, aus Jugoflavien oder Polen, 
aus der Schweiz: oder aus Deutſchland 
jtammen, fo mollen wir uns doch am 
20. und 21. Juni in Regina alle als 
Brüder und Schweitern fühlen, Wir ba- 
ben ein Stammpolf, wir fpredhen eine 
Mutterfpradhe, wir tragen alle ein deut⸗ 
fches Hera in unserer Bruft. Darum foll 
auch der Deutiche Tag uns alle zu einem 
Feſt deutſcher Treue und Einigkeit aus 
fammenführen. 

Am 20. und 21. Juni darf es für 
alle Deutſchſprechenden nur ein Ziel ge⸗ 
ben: Der zweite Deutihe Tag in Re 
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gina! Da führen alle Wege im die 
Hauptftadbt der Probing Saslatchewan 
Hier feiern Verwandte und Bekannte aus 
allen Zeilen des Landes ein frohes Wie, 
berfehen. Manche, die fich jahrelang nicht 
mehr gejehen haben, werden auf dem 
Deutihen Tag in Regina zuſammenttef⸗ 
fen. 

Darum, auf zum Deutſchen Tag u 
20. und 21. Juni! Deutſchſprechend 
erfcheint in Maffen! 

Deutichcanadier, reicht die Hände 
Zu der Freundichaft feftem Bund, 
Da euch Recht und Freiheit werde 
Meberall, au jeder Stund’, 

Daß die Zukunft eures Stammes 

Ruht auf felfenfeitem Grund, 

Daß euch noch in fpäten Tagen 

Dantt der Enkel deutſcher Mund, 
Deutſch⸗Canadiſche Zentralſtelle 
1829 Ottawa St., Regina, Sajl, 





Antwort von Johann Harder über 
„Die Mennonitifche Lehranftalt“ 
zu Gretna, Man., veröffentlicht auf dem 
Schulfeft am 31. Mai 1981, 

Merter Freundl 

Deinen mir jehr werten Brief zu bes 
antworten fällt mir durchaus nicht fchtver, 
Sch bin fchon zwei Jahre Schüler diefer 
Anstalt geweſen und ſchätze e3 hoch und 
wert, diefelbe ala mein Alma Mater zu 
nennen. ch mill verfuchen, fo gut id 
fann, Dir Deine an mich gerichteten Fra⸗ 
gen au beanttvorten. 

Diefe Mennonitifche Lehranftalt, mie 
fchon der Name andeutet, wird bon ben 
Mennoniten unterhalten. Das Beſtre⸗ 
ben diefer Schule ift, Lehrer auszubilden, 
die niit mur die Megierung in Bezug 
auf ihr Wiffen befriedigen, fondern au 
imstande find, einen befriedigenden Uns 
terricht in der Religion und in der deut 
fchen Sprache au erteilen. 

Außer den Fächern, welche bon der Ne 
gierung borgefchrieben erden, werden 
noch andere Gegenstände gelehrt: 

1) Biblifhe Geſchichte — Es merbden 
abmechjelnd das eine Jahr die Geidid- 
ten de3 Neuen Teftaments und dad an 
dere Jahr die Geſchichten des Alten Te 
ftament3 gelehrt. 

2) Kirchengeſchichte, das ift die Ger 
ſchichte der dhriftlihen Kirche feit ber 
Ausgießung des Heiligen Geiftes am er 
ften Pfingitfefte und ihre Entmwidlung in 
allen Nationen und Weltteilen bis auf 
die Gegenwart. 

8) Gittenlehre und Glaubenslehre. 

4) Bibelkunde und Schriftbetradhtung. 
Bibelkunde wird aber nicht alle Yahre 
gelehrt. 

Dieje foeben genannten Studien, find 
mir und meinen Mitichülern, unter bet 
Leitung eines erfahrenen Lehrers, je 
recht wichtig, und ich mollte ſchier jagen, 
heilig, vorgeführt worden. 

Und auch unfere liebe Mutterfpradie 
wird nelehrt. Wo finden wir noch eine 
Schule, in welcher fo gründlich die deut 
fche Sprache gepflegt wird. Kroßze Col 
leges in den Vereinigten Staaten bereus 
en e3, daf fie fich micht mehr Mübe ger 
geben haben, die deutſche Sprade zu 
pflegen. Die Uebungen im Deutſchen be 
ftehen im Leſen, Deflamieren, Rechtſchrei⸗ 
ben, Aufſätze ſchreiben und Erlernen bet 
Grammatit. lm diefe Sprache aud im 
Umgang mit Menfchen vollftändig au ber 
herrſchen, ſprechen wir zwei Tage in det 
Woche im Verkehr nur Deutſch 

In der Schule herrſcht ein chriftlicher 
Geift. Jeden Morgen, bevor wir an bie 
Urbeit gehen, verjammeln ſich alle auf 
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Morgenandacht, welche von den Lehrern 
abwechſelnd geleitet wird. Hier treten 
wir gemeinſam vor unſeren himmliſchen 
Vater und erbitten uns die nötige Kraft 
und den Beiſtand für unſere Arbeit. Der 
Dichter hat doch recht, wenn er ſingt: 
„Rang dein Werk mit Jeſum an, Jeſus 
hat's in Händen, Jeſum ruf zum Beiftand 
an, Jeſus wird's vollenden.“ Mutig und 
geitärkt gehen wir an die Arbeit, tmwif- 
fend, dat der Heiland uns mit feinen 
Augen leiten wird. Wuch haben wir ei- 
nen Nugendberein, der uns zur Förde— 
rung und zum Bau des Neiches Gottes 
dient. Er wird jeden zweiten Sonntag 
abgehalten. Unjere Andachten haben wir 
bier in unferer Schule in der Kapelle. 
Vor dem Gottesdienite wird die Sonn- 
tagsſchule abgehalten. Unſere Klaſſe, die 
ſich meiſtens nur aus Schülern der M. 
C. J. zuſammenſetzt, wird von Lehrer 
G. 9. Peters geleitet. Er beſitzt die Ga— 
be uns in das Wort Gottes ſorecht hin— 
einguführen. 

Der Sonnabend Abend ift unfer Le— 
feabend. Er ift von Lehrer Peters ein- 
mal ins Leben gerufen und bat uns auch 
noch immer freundlich gedient. Als Le— 
feftoff hat uns gedient: Charalfterlinien 
bon Studert; Der Goldgrund des Le— 
ben3 Jeſu, von Otto Borchert; Aus Sa- 
muel Keller Leben und andere Bücher. 

Dann baben wir jeden Sonntag nad)» 
mittag unfere Gingftunde. In diejem 
Jahr wird fie bon Lehrer Harder ge- 
leitet. Es beteiligen ſich recht viele Sän- 
ger daran. Es wird auch dafür geforgt, 
dab wir Schüler uns nebenbei Lieder 
fammeln follen. Dieſes wird in beion-» 
derer Weife ausgeführt. Nachdem wir 
unfere Morgenandacht gehalten haben, 
muß die ganze Schülerzahl im Chor den 
Vers eines Slirchenliedes fagen. Diefer 
wird dann jeden Morgen eine Woche lang 
aufgefagt. In diefen zwei Jahren habe 
ich ſchon eine ganze Anzahl Lieder, ohne 
biel Mühe, auswendig gelernt, die ich 
anders wohl nicht gelernt hätte. 

Lehrer baben mir in unierer Schule 
nur drei. Weil bier aber bier Grade 
unterrichtet werden, fo ift es für die Leh— 
rer auch für die Schüler etwas ſchwer. 
Die Schülerzahl ift in diefem Nahre et- 
was kleiner als im vorigen Jahre. Es 
ſind nur 50. 

Die Anitalt iſt ein ſchönes, großes 
Schulgebäude. Es iſt drei Stock hoch. 
Im erſten Stock ſind drei Lehrzimmer, 
eine Kapelle, ein Bibliothekszimmer; im 
zweiten und dritten Stod find Logier- 
simmer, fo daß Schüler, die von weit 
fommen, bier wohnen können. Unten im 
Keller ift ein Laboratorium, Speifefaal, 
Küche und noch etliche andere Zimmer. 

Unfere Schule bejitt auch eine gute 
Bibliothef mit deutichen und englifchen 
VBüchern. Wer will, fann hier nach Her 
zensluft fchmaufen. Anterefliert fich je- 
mand befonders für Gefchichte, fo find 
berichiedene Geſchichtswerke da. Sucht er 
Förderung in der dhriftlichen Erkenntnis, 
fo ftehen ihm Schriften von durdhdrunge- 
nen Chriften zur Verfügung. Da find 
auch Werke der berühmteften Dichter, Pä— 
dagogen und Wiffenfchaftler. Die Bib- 
fiothef zählt über 16 Hundert Bücher. 

Zum Schluß meiner Ausführungen 
will ih Dir noch einige Sätze aus ei- 
nem Brief zitieren, den ich neulich bon 
einem meiner Freunde erhielt. Diefer 
Freund bat auch unfere M. ©. J. befucht 
und hält von ihr ſehr hoch. Er ſchreibt 
fo: „Wenn ſchon ein Gefängnis zumei- 
len aus einem Verbrecher einen ehrlichen 
Dann zu machen vermag, fo iſt & auch 


Mennonitifcye nundſchan 


Eurer Schule gelungen, aus mir einen 
andern Menſchen zu machen. Die Ein— 
drücke, die ich dort bekommen habe, ſind 
unauslöſchbar. Dazu bat die ſtrenge 
Disziplin in der Schule, die gottesdienit- 
lihen Berfammlungen, der freundichaft- 
liche Verkehr der Lehrer mit den Schü- 
lern und der warme fameradfchaftliche 
Verkehr der Mitichüler untereinander 
mitgewirkt.“ Mein Freund jagt weiter: 
„Es ift nicht genug zu ſchätzen, wenn man 
die Gelegenheit bat zu lernen und noch 
befonders in einer Schule, mo den Leh— 
rern das Wohl der Schüler am Herzen 
liegt.“ 

Diefe Mitteilungen werden Dir hof— 
fentlich genügen, zu erfennen, daß diefe 
Unjtalt gerade ſolche Schule ift, wie Du 
fie für Deine Ausbildung wünſcheſt, und 
Du darfit Dich für verfichert halten, daß 
ein Schüler mit Deiner Gefinnung bier 
freudig begrüßt und mit aller Aufmerf: 
jamfeit behandelt werden wird. 

Dir für Dein mir entgegengebradhtes 
Vertrauen dankend, bin ich 

Dein Freund. 


Serrliher, lachender Sonnenſchein, 
frohe Feſtgeſichter, freundliches Begrüßen 
und fröhliches Lachen. Dieſes ſah und 
hörte man, als ſich am 81. Mai die Gä— 
fte bei Johann Neufelds, Niverbille, ein- 
ftellten.. Es mar ja doch Hochzeit und 
wer fönnte da fauer drein fehen? Die 
älteite Tochter des Haufes, Anna, wurde 
mit Cornelius Peters, ebenfalls von Ni- 
belville, getraut. Schon zu Mittag wa— 
ren biele Gäſte erichienen, für die bie 
umfichtige Hausfrau vorgeforgt hatte. 
Während die Nachzügler ihr Mittags: 
mahl verzehrten, ſtahl fich die Braut hin- 
weg, um ihren bräutlichen Schmud anzu—⸗ 
legen. Inzwiſchen verfammelten ſich die 
Gäſte in dem geihmüdten Raum, wo die 
Traubandlung vollzogen merden Sollte. 
Mit dem herrlichen Liede: „Gott grüße 
Euch“, wurde das Brautpaar vom Chor, 
dem beide angehören, begrüßt, als fie den 
Raum betraten. Zuerſt fprad dann Br. 
Johann Martens, Sperling, über Bi. 78, 
23-—28. Nach diefem fang der Chor ein 
Lied, worauf Br. 9. Nempel, Ste. Anne, 
die Traurede hielt über Phil. 2, 1--5 
und die Trauhandlung vollzog. 

Nachdem die Gäſte wieder mit einer 
Mahlzeit betvirtet waren, brachen fie in 
berichiedene Gruppen auf, von denen fich 
jede aufs beite unterhielt. Es murden 
am Nachmittage auch noch etlihe Anipra- 
chen gehalten und ein Quartett fang meh⸗ 
rere Lieder. Eine Gruppe fang auch ber- 
fchiedene Lieder mit Mufifbegleitung, 
während andere entweder der Muſik 
laufchten oder fih auf andere Weife un» 
terbielten. 

Leider wurden die meijten der Gäſte 
durch das drohende Unwetter veranlaßt, 
fich frühzeitig auf den Heimmeg zu be— 
geben, doch mar es mohl mit dem Be- 
mußtfein, einen ſchönen Tag erlebt au 
haben und mit berzliden Wünfchen für 
die jungen Eheleute. 


’ 


ER. 


Sonntags, den 21. Juni 1931, 
2 Uhr nadamittags 

wird ein Mennonitiiher Maſſenchor bori 
100 Sängern, (beitebend aus dem Hoch⸗ 
fhul-Chor aus Gretna und dem Berg» 
thaler Chor aus Winfler,) in Winnipeg 
in der Deutihen Baptiften-Kirhe, Me- 
Dermot Avenue, die Kantate „Zion“ fin 
gen, geleitet, bon Korn. 9. Neufeld 

Diejes geiftlihe Konzert wird arran- 


giert, um mit einer Kollelte die Menno- 
nitifche, Hochſchule in Gretna zu unter» 
ftüßen. 

Das Organifationsfomitee erwartet, 
daß jeder Zuhörer fräftig mithelfen wird, 
die für uns deutſche wertvolle Schule zu 
unterjtüßen. 

Die Kollelte wird beim Eingang ent» 
gegengenommen werden, 

Auch find wir der Weberzeugung, daß 
die Zubörer einen wirfliden Genuß und 
Segen dabontragen erden. 

Das DOrganifationd:- Komitee: 

Dr. Seelheim, Deutſcher Konſul, 
Aelt. 3. B. Klaſſen, 

Dr. Gerb. Hiebert, 

Dr. Rud. Claaſſen. 

Verantwortlicher Auffeher: Joh. Voth. 


Zehn Jahre nachher. 


Alſo Kameraden, nach gehn Nabren ſe— 
ben mir uns tieder, treffen wir wieder 
alle aufammen. 

So ftanden ſie da im Kreiſe. 
ge glühte vor Freude 
ſchlugen faft hörbar. 

Zehn junge Männer die Mittelfchu- 
le abjolviert etliche Stufen in der 
Wiſſenſchaft erflommen. Schwer war es 
mandmal, wirklich fchwer, denn Lehrjah— 
re jind eben nicht Herrenjahre. 


Das Au—⸗ 
und die Herzen 


Rukland armes Mütterchen was 
haſt du ſchon nicht alles durchmachen 
müſſen. 

Krieg Revolution Hungersnot 


Peſt Elend ſtreifte durchs Land. Zu 
großen Scharen bradte der Tod feine 
Opfer heim. 

Die Schulen lagen brach waren an— 
gefüllt mit deutichen Gefangenen. Die 
Tugend fchlich umher mit leeren Händen. 

Doch das Blatt des Schidfals drehte 
fich auch jeßt mie immer. 

Der Krieg war geitorben. 

Die Gefangenen tourden beimgerufen 
und vieles fam ins alte Geleife. Die 
Schulen offen und gediegene Kräfte am 
Ruder. 

So waren auch twieder in der Preto— 
rier Bentralichule in Orenburg, Rußland, 
alle Bänke beſetzt. Erwachſene Männer 
griffen aum Buch wollten dem Geiit 
freie Zügel geben, wollten ſtrebſam jein 
und ſchaffen. Und uniere Meifter feßten 
ihre Hebel an und ſahen wie ihre Arbeit 
gedieh. 

Ein Jahr verging— das andere Fam. 
Rußland 1921!O, du Jahr voll Elend! 
Fahl -blau waren die Gefichter der Stu: 
denten. Wie Schatten fchlidhen fie um- 
ber, mwirfli wie Schatten — ſchweigſam. 

Die Singitunde wurde eingeftellt. Man 
mußte mit der Kraft rechnen und öfo- 
nomiſch damit umgehen. Das Bud 
nein, es durfte nicht zugemacht werden 
Ringen wollen wir und mit jenem ar- 
men Gchneiderjungen fagten fie: „Es 
fomme mas mag, ich halt'3 aus. Mand)- 
mal fand man fie beftig Disputieren 
Meinungen wurden ausgetaufcht über: 
Rinchologie Materialismus Neli: 
gion. Man wurde ſich unetnig einer 
wollte des anderen Nbeen nicht anneh- 
men. In Einem maren fie immer gleidj- 
geſtimmt das Thema des Eſſens, was 
recht oft in Berührung kam. Wie fonnte 
fih da jedes fo vertiefen in Gedanken 
verflofiener Tage, wo's doch jo gang an- 
derö war am Mittagstiſch. Und nun 

Wirklich durchgelämpft! 

Frühling 1921, 
herrlicher Tag. Draußen grünt es und 
der Vogel ſingt. Heute, nach Jahren, 
der erſte Schulſchlußalt. Reden werden 


Sonntag—ein 


gehalten, Lieder gefungen und öffentlich 
dem lieben Gott gedankt für feinen Bei: 
jtand, denn damals mar Rußland noch 
nicht jo weit, mo man das nit tun 
durfte. 

Etwa zehn junge Männer nahmen Ab- 
fhied—fertig— beendigt. Und das glü- 
bende Auge fchaute in die Kerne; die Ge- 
danken bauten an der Zukunft. Freunde 
traten herzu man wünſchte Glück und 
fragte nach den weiteren Plänen. Schon 
neigte jich die Sonne dem Weiten zu. In 
der fait leeren Schule wurde es ftiller. 
Noch einer läuft die Treppe hinauf, um 
etwas Vergeſſenes zu holen. 

Auch fie bredden auf. 

Alfo nad zehn Nabren 

Und die Jahre zogen — und z0gen— 
und zogen. 

Damals ftand ih von ber Seite und 
fchaute dies alles au. 

Die zehn Jahre find um. 

Unfere Gruppe ging auseinander— 
berichiedene Wege. Etliche find in Cas 
nada. Haben auch bier all ihren Fleiß 
drangefeßt. Haben die Schule zu Gret⸗ 
na befudht und beendigt. Sind als Ber 
dDagogen angeftellt und ſchaffen und ar⸗ 
beiten an der Nugend unferes Volles. 
Andere arbeiten in Rußland mit aller 
Kraft und Energie am Geiſt des Kom— 
munismus. Andere gingen hinaus, um 
dem Bolf vom Licht der Welt zu erzäh- 
len. 

Meilen liegen nun zwiſchen biefer 
Gruppe. Ob heute wohl jemand von ih⸗ 
nen an die verflofienen zehn Jahren 
denft?! 

Lieber Leſer! Wollen wir uns heute 
nicht auch einig werden, uns dereinſt zu 
treffen? Seien es zehn, zwanzig oder 
noch viele Jahre? 


Jacob Dyd. 


Bekanntmachung. 


Im Rahmen der in Ausſicht geſtellten 


Lichtbildervorträge 
findet am Donnerstag, den 18. Juni, 8 
Uhr abends in der mennonitiſchen Bis 
onstirche, 892 Alexander Avenue, ber 2, 
Vortrag ſtatt über das Thema: „Eine 
Wanderung durch die Schweiz.” Vor—⸗ 
tragender: Lehrer 9. Wall, Winnis- 
peg. Etiva 50 Lidhtbilder follen dieſen 
Tortrag illuftrieren. 

Neben jeinen landichaftlihen Neizen 
bat die Schweiz für uns Mennoniten ges 
ſchichtlichen Wert: vor über 400 Jahren 
nabm die Glaubensgemeinihaft der 
Täufer dort ihren Anfang. Alle Inte⸗ 
rejlenten, beſonders die Nugend, find 
herzlich eingeladen. Eintritt frei. 

Das Menn. Ortöfomitee in Winnipeg 

Vorjißender: Dr. R. Elaafien. 
Schriftführer: 9. Y. Faſt. 


Grfreut ſich guter Gefuniheit. „Meine 
Frau war ſehr frank,“ fchreibt Herr W. 
Wiens aus Carmel, Sast., „ste litt an 
Verdbauungsitörung, die ihr oft große 
Schmerzen berurfahte.e Ich gab viel 
Geld für Medizinen aus, die ihr aber 
nur ivenig halfen. Nah Gebrauch bon 
Rorni’3 Alpenkräuter bat fie ſich langſam 
erbolt und erfreut ſich jekt auter Ge⸗ 
fundheit.” Diefe vorzügliche Kräuter⸗ 
medizin regt die Magentätigfeit an, ver» 
mebrt die Mbfonderung der Verdauungs- 
fäfte und fördert ben Appetit. Sie wird 
nur durch befondere, von Dr. Beter 
Fahrney & Sons Co., Chicago, IAl. er⸗ 
nannte Lofalagenten geliefert. 

Bollfrei geliefert in Canada. 
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ORROEROERZOZO 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 
(Fortrfegung.) 


Run begannen die Klagen. Kein 
Menſch habe jie lieb. Die andern 
jungen Mädchen flüiterten und ki— 
cherten immer zujammen, jfobald jie 
fomme, entflöhen ſie. Sie fühle jid) 
einfam und verlaiien und wiſſe recht 
gut, daß jie über fie lachten uſw. 

„Weißt du,” fagte die Boftorin 
ernit, „daß du einen großen Fehler 
bait, Du biit mißtrauiſch. Miß— 
trauen ijt ein böſer Wurm, der allen 
Frohſinn zernagt und alle Freude 
nimmt. Ein mißtrauischer Menſch 
fieht überall Trug und Verrat und 
wird nie jeines Lebens froh. Bitte 
Gott, daß er dich heile von dieſem 
Schaden und dir die rechte Liebe ins 
Herz gebe. Eine köſtliche Blüte der 
Liebe iit das Vertrauen. Halt du 
Liebe, jo hait du Vertrauen, und hait 
du beides, dann wird die Stirn glatt 
und die ſauren Mienen verziehen 
ſich.“ Dabei nahm jie Klaras Kopf 
in ihre beiden Hände und ſah ſie 
freundlih an. „So, nun geb und 
ihaff dir zu morgen Sonnenidein 
an, deine Genojjinnen find micht jo 
ſchlimm, wie du denfit.“ 

Damit ging Frau Doktorin. Kla— 
ra aber grollte: „Das jind ſie doch, 
ich werde mich heute gar nicht um jie 
fiimmern und morgen erjt redt 
nicht.” Ja morgen! Sein Menid) 
wußte es bier, daß Klara morgen 
Geburtstag batte; fie wolle ganz für 
fih fein, niemand braude ihr Glück 

- zu wünfchen, denn lieb habe fie doc) 
niemand. 

Und doch wußten fies Elli hatte 
es erfundet, day Klaras Geburtstag 
am Mittwoch in der Pfingſtwoche ſei, 
und die jungen Mädchen hatten in 
der Stille beraten, wie fie Klara eine 
Freude machen könnten. Daher das 
Flüſtern, das Geheimtun. Nachdem 
fie der Doktorin Erlaubnis hatten, 
wurde bejchlojjen, abends, wenn alle 
ichlafen aegangen feien, einen Ku— 
den zu baden. Es fam ihnen zu 
ftatten, dal; Klara aus Gejundbeits- 
rircjichten immer eine halbe Stimde 
früber zu Bett ging als die übrigen. 
Am Morgen war ein Gang in die 
Stadt notwendia geworden, um alles 
zum Baden Erforderliche einzufau- 
fen. Das hatte den eriten Verdruß 
mit Klara gegeben. Warum fie nur 
allein bleiben müſſe und die andern 
fünf die Bevorzugten jeien? Als 


Frau Doktorin ſagte, eine Stütze 
müſſe fie behalten, fügte fie ich 
aber mit arollendem Herzen. So 
war fie in einer iwenia feitlichen 
* — w — 

Stimmung, während ie andern 


kaum den Abend erwarten konnten. 
Klara ging ſchon um acht zu Bett, 
Kopfweh vorihütend. Fiir die üb 
rigen war e8 ſehr wünſchenswert. 
Sie begaben ſich in die Küche, ban- 
den Sich Backſchürzen um und waren 
eifrig und geſchäftig beim AZuderrei- 
ben, Zitronenſchälen, Mandelmwienen 
uſw. Dann mwurde der Teil aerithrt 
und in die aroße Auchenform hinein 
aefhoben. Nun ſaßen die fünf am 
Serd und plauderten zufammen in 
nächtlicher Stille. Doktor maren 
inzwiichen ichlafen gegangen, auch 
die Dienitboten, die früh heraus 





Dennonitifdıe Bundfdan 


mußten, waren ins Bett geſchickt. 
Der Kutſcher wohnte drüben bei 
jeinen Pferden, kurz, alles jchlief in 
Frieden. Die fünf aber malten jich 
aus, wie eritaunt wohl Klara jein 
würde, wenn jie fie morgen mit Blu 
men und Gejang begrüßten. 

„Jetzt bräunt ſich der Suchen,” 
ſagte die ſachverſtändige Emilie. 
„Wir wollen den Teller bereitſtellen, 
damit wir ihn aus der Form ſtür 
zen können, ſobald er qut ijt.“ 

„Den Teller habe id; im Eßzim— 
mer jtehen lajjen,“ rief Elli, „ich will 
ihn ſchnell holen.“ 

„Aber leiie,“ warnte Wilbelmine, 
„daß Frau Doktorin nicht erwacht.“ 

Elli jtieg die untere Treppe mit 
einem Licht in der Hand hinauf und 
wollte eben die Eßſtubentür auf- 
flinfen, als fie ein höchſt verdädhtiges 
Geräuſch aus diefem Zimmer fom 
men hörte, Mit fchweren, gemwid)- 
tigen Männertritten ging es einher. 
Elli durchrieſelte es eisfalt vor 
Schreck. Doc hatte fie die Getites 
gegenwart, kurz entichloffen den 
Sclüjjel im Eßzimmer herumzu— 
dreben und war mun alfo ficher, dab 
der Dieb, der jedenfalls eingebrochen 
var, an ihr nicht zum Mörder wer 
den konnte. Sie flog zu Doktors 
Schylafitubentür und mit dem Schrei: 
„Diebe im Haus!“ riß fie dieſelbe 
auf, um weiter au fliehen, und die— 
je Schreedensfunde dem vierblätteri- 
nen Nleeblatt, das joeben in jtolzer 
Freude den wohlgeratenen Kuchen 
aus dem Dfen bradıte, zu verkünden. 
Die jungen Mädchen, erit jtarr vor 
Schrecken, griffen haftig in der Kü— 
die nad) Berteidigungsgeräten. Ellı 
rannte zu den Dienitleuten, die jchon 
durch grelles Läuten der Frau Dof 
torin aufgeweckt, ji) fragend im Bett 
richteten. „Lotte und Mine, jchnell, 
es jind Diebe im Haus!“ 

Ein lautes Kreiichen war die Ant- 
wort. Als Elli in die Kirche zurück 
fam, ſtanden die vier Fampfbereit. 
Emilie war mit einem eifenen Feu 
erbadfen bewaffnet, Wilhelmine mit 
der Koblenichaufel, die jchmächtige 
Agnes mit dem aeichliffenen Braten 
meſſer, während Adelheid die dazu 
paſſende zweizinfige Gabel im Arm 
führte. Ellı ergriff in Ermange 
lung einer andern Waffe den größ 
ten hölzernen Kochlöffel, und jo 30 
gen die Bäcerinnen in die oberen 
Räume, wo foeben der Doktor im 
Schlafrod, Frau Doktor im Morgen 
fleid auftauchte, letztere mit ängſtlich 


fragender Gebärde. Elli deutete 
Humm auf das Eßzimmer. Wirf- 
li, da hörte man Wieder deutlich 


ſchwere Tritte. 
Tafie - 

„Mein Geſchirrſchrank,“ wimmer- 
te rau Doktorin, „mein beites Por— 
zellan. Und alles Silberzeug im 
Eßſchrank, o das Unglück!“ 

„sch werde ſchießen,“ faate der 
Doktor rubia. Mit diefen Worten 
709 er einen Revolver, den er unter 
dem Schlafrod verborgen trug, ber 
vor, 

„Um Gotteswillen, Doktor, rich 
te fein Unglück an,“ jammerte die 
ſonſt fo tapfere Frau. „Lieber mill 
ich alles einbü—“ 

Ein lauter Schrei des Entſetzens 
aus allen Keblen, denn jett wurde 
am QTürdrüder geflinft und zwar 
ganz beftig und eine männliche 
Stimme lieg fi vernehmen. Was 


Segt Happerte eine 


diejelbe gejagt, konnte fein Menſch 
willen, jie wurde übertäubt, durd) 
die angitvollen Frauenſtimmen. Jet 
fam Johann mit der Laterne über 
den Hof, denn der Doktor hatte nad) 
ibm geflingelt. 

„Johann, es jind Diebe, wie fom- 
men wir ihnen am beiten bei,“ jagte 
der Doktor, Johann beim Arm neh— 
mend. 

„Nun, von vorne, Herr Doktor. 
Im Eßzimmer iſt Licht und die Ve— 
randatür ſcheint aufzuſtehen.“ 

„But, da geben wir ums Haus 
herum und fallen fie von der Seite 
ab.“ 

„Um Gottesmillen, Mann, jtürz 
dich nicht ins Verderben,“ rief die 
Doktorinn entjegt, „wir wiſſen ja 
gar nicht, wie viele es find.“ 

Segt erichienen Lotte und Mine 
in verzweifeltem Zuſtand. Zitternd 
und bebend famen jie herbei, jede 
mit einem bandfeiten Rutebejen über 
die Schulter. Gleichzeitig wurden 


Tante Berta und Klara jichtbar, bei-' 


de in Negenmäntel gebüllt, einen 
Eimer Waſſer zwiichen ſich tragend. 

„Wo ijt das Feuer?“ riefen fie 
zitternd, 

„euer iit nirgends. Diebe jind 
eingebrodhen,“ rief Emilie. „Wir 
haben es nur Elli, weldje jofort das 
Eßzimmer verichloß, zu verdanken, 
daß wir nicht alle ermordet dalie- 
gen.” 

„D mein Gott, Diebe,“ janımerte 
Tante Berta und rang die Hände. 
„Das iit ja noch ſchrecklicher als 
Feuer.“ 

Jetzt kam der Doktor mit Johann 
aus dem Garten zurück. 

„Die Verandatür iſt geſchloſſen. 
Wir ſahen den Schatten eines baum— 
langen Mannes und da wir nicht 
wiſſen, ob e8 noch mehr jind, jo müſ— 
fen wir uns erit ausrüjten, bevor 
wir den Angriff wagen.“ 

Ein tüchtiges Rütteln und Klop- 
fen an der Tür lieg abermals alle 
aufichreden, doch ertönten jegt deut- 
lich die Worte: 

„Tante Philippine, Onkel Friß, 
fchließt doch die Tür auf und labt 
den armen Wanderer endlid ein.“ 

Emilie, welche der Tür zunächſt 
itand und diefe Worte deutlich hörte, 
während die andern wieder jcheu zu- 
fammenfubren, drehte den Schlüſſel 
um. Die Türflinge bewegte ſich wie- 
der, die Tür öffnete ſich und mit den 
Worten: 

„Sit bier Empörung?“ erſchien 
ein anſtändig gefleideter Herr, ein 
Licht in der Hand haltend und die 
jeltjame Gruppe vor jich mit höchitem 
Eritaunen mujternd. Der Herr war 
baumlang, trug einen grauen Som: 
merüberziehber und hatte mit feiner 
Prille ein aar aelehrtes Ausſehen. 
Er jab einem Spigbuben durdaus 
nicht ähnlich. 

„Dtto, du biſt's“ ſagte die Dokto— 
rin in maßlolem Eritaunen. „Wie 
biit dur bereingefommen?” 

„Nicht wie ein Dieb durchs TFen- 
iter, jondern wie andere ehrliche Xeu- 
te durch die offene werandatür.” 

Die Doktorin ſah die jungen Mäd 
chen itrafend an. „Wer bat da8 Amt 
des Zuſchließens?“ 

Wdelbeid zeigte mit dem Braten 
meifer auf Elli, die vor Schred ganz 
bleih aeworden war und den breiten 
Kochlöffel ſchützend vors Geficht 
hielt. War’3 vor Scham über ihre 


“ 
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Vergeßlichkeit oder wollte fie nicht er. 
fannt fein? Aber Dttos kluge Au- 
gen richteten fih forſchend auf das 
junge Mädchen, während der Doktor 
lagte: 

„Ei, ei, Elli, ſchon wieder die Leu. 
te umſonſt aus dem Schlafe gewedt 
und das ganze Haus in Unrub 
bracht. Tod) jegt möchte ich entichie- 
den um Rube bitten. Ich erjuche die 
verehrten Inſaſſen des Haufes, fid 
in ihre verichiedenen Gemächer zu. 
rückziehen zu wollen.“ 

Dtto erklärte jedoh lachend, er 
müſſe erit vor der ganzen Berjamm- 
lung beidhten, wie er dazu komme, 
jo binterrüds bei Naht und Nebel 
in das Haus feiner Verwandten ein- 
zubreden. Er habe mit einem frü- 
beren Zuge eintreffen wollen, habe 
aber unterwegg unerwartet einen 
Freund getroffen, der ſchuld fei, dat 
er den jpäteren Zug babe benuten 
müſſen. Er babe die ehrliche Ab- 
iht gehabt, an der Hausklingel zu 
ſchellen. Da habe er die weitgeöff. 
nete VBerandatüren erblidt und na- 
türlich diefe bequemere Art, ins 
Haus zu fommen, vorgezogen. Eben 
babe er ſich beim Onfel melden wol. 
len, da jei ihm der Weg ins Haus 
dur das Schließen der Ehitubentür 
verfperrt worden. Nun fei ihm erit 
durd das Rufen und Schreien der 
weiblichen Stimmen, ſowie durch die 
darauf folgende Bewegung im Hau- 
je flar geworden um was es ſich 
handle, und er habe vergebens ver. 
ſucht, durch Nufen und Klopfen die 
Hausbewohner zu beruhigen. 

„Durch deinen Anblic iſt es voll- 
ſtändig geichehen,” jagte die Dok— 
torin lachend. „Ich wußte nicht, daß 
du noch Studentenjtreiche machen 
fonnteit, wiewohl du Feiner mehr 
biſt. Doch fomm, dag ih dir ein 
Ruheplätzchen anweiſe. Ihr Mäd— 
chen macht, daß ihr zu Bett kommt.“ 

Schnell war die Geſellſchaft da 
bon. Otto ſagte lachend zur Tante: 
„Eine wunderlihe Garde, Tantdıen. 
Mit den Sechſen hätte ic es aufneh- 
men wollen, trotz der fürdhterlichen 
Waffen.“ 

Die jungen Mädchen waren in die 
Küche geeilt und Klara, die über al- 
lem ihren Mißmut vergeſſen hatte, 
zürnte diesmal nicht, als die iibrigen 
fie baten, hinaufzugehen, fie wollten 
ji nur ihrer Waffen entledigen. Es 
war ein Glüd, daß der Kuchen aus 
dem Ofen war, ehe die Aufregung 
erfolgte. Sonit wäre er unter allen 
Umitänden zu Kohl verbrannt. Nun 
gingen fie hinauf, aber nod lange 
plauderten fie von dem Schred und 
der Beitürzung und der nadıfolgen- 
den Ueberraſchung. 

Agnes flititerte hegeiitert: „Welch 
ein einnehmender Mann! Für den 
fünnte ih ſchwärmen.“ 

„Das laß nicht die Doktorin hö— 
ren,“ jagte Mdelbeid. „Die ift fehr 
gegen das Schwärmen. Schmwärme- 
rei, jagt fie, fet etwas Ungeſundes, 
ein franfer Auswuchs, der wegge— 
Ichnitten werden müſſe. Sprich das 
Wort nicht in ihrer Gegenwart aus 
mir iſt's einmal ſchlecht ergangen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Ein Paffagier auf dem Dampfer 
„Emprek of Canada“ wurde tobfüchtig, 
und ehe man ihn nehmen fonnte, batte 
er ? Mann getötet und 29 verwundet 
Er iit ein ®bilippino. 
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Gine Gebetswoche für die Verfolgten in 
Rußland. 


Unter dem Datum vom 6. Juni er— 
hielt der Editor einen Brief von Br. S. 
J. Coffman, Vineland, Ont., in welchem 
er ihn auf feinen Artikel im Goſpel Her- 
ald vom 4. Juni aufmerfiam macht, wo 
Br. Coffman die Frage anregt, ob es 


nicht angebracht wäre, eine bejtimmte 
Woche als Gebetswoche anzuberaumen, 


wo man bejonders der leidenden Brüder 
in Rußland gedenten würde. Wir laj- 
fen einen Teil feines Briefes an den Edi- 
tor des Goſpel Herald bier in Deutich 
folgen: 

„. .. Eine andere Angelegenheit, die 
meine Aufmerfiamfeit erfaßte und wo— 
rüber ich viel nachgedacht habe, iſt die 
Lage der Brüder in Rußland in der ge- 
genwärtigen Zeit. Es jcheint, als ob 
gegenwärtig nichts für fie getan werden 
fann, weder durch direfte Hilfe, durch 
Verwendung der Regierung oder inter: 
nationale Einwirfungen. Dieſe Brüder 
bleiben ihren Grundfäßen und dem Wor— 
te Gottes treu und geben ihr Leben, wel: 
ches davon Zeugnis ablegt, daß fie dem 
Herr treu bleiben und Glauben halten 
Mürde es für unſer Volk nicht möglich 
fein und anderen findlich Gläubigen, die- 
je Angelegenheit dem Herrn in einer be= 


fonders anberaumten Gebetsjtunde zu 
bringen. An Rußland iit die Religion 


geſetzlich verbannt und daran iſt nichts 
zu andern. Gollten wir der Geichwijter 
in Rußland nicht in einer beionders dazu 
beitimmten Zeit fürbittend gedenten? 

Der 1. Ruli iſt ein nationaler Reiertag 
in Canada, an weldem Tage in beion 
derer Weife der Bereinigung aller Bros 
binzen zu einer Gruppe gedacht wird und 
der Religionsfreiheit und der damit ver— 
bundenen Segnungen in diefem Lande. 
Der 4. Juli ift der nationale Feiertag 
der Vereinigten Staaten, an welchem Ta- 
ge das Land unabhängig und Religions: 
freiheit für das ganze Volk erflärt wur: 
de. Nönnte micht die Woche beginnend 
mit dem 28. Juni bis zum 5. Juli zur 
Gebetstwoche anberaumt werden, wo wir 
unjerer leidenden Geichwiiter im Lande 
des Elends im Gebet vor den Thron Got 
tes bringen würden? 

Us einit über das Bolt Nirael das 
Todesurteil geſprochen und das Volt 
dann gebeten twurde, bei dem Herrn um 
Errettung anzubalten, jo fünnen auch 
wir den Herrn für unſer Volk anflehen, 
dab er fie erlöfen möchte. Wir follten 
Gott nicht bitten, dab er die Regierung 
ſtrafen, oder daß ſich unſere Brüder ge- 
gen die Negierung auflehnen möchten, 
fondern wir follten bitten, daß Gott fie 
im Glauben erhalten und jtarf machen 
möchte auf Ihn zu vertrauen und auf 
Seine Hilfe zu bauen. 

ch beiprach dieſe Angelegenheit mit et- 
lien Brüdern, die Rreunde auch a 
milienglieder noch in Rußland haben und 
wie es jcheint, würden fie folche Bewe— 
gung unterjtüßen. Wenn andere menno- 
nitiiche Wlätter fich für diefe Sache ver- 
wenden würden und unjere leitenden 
Männer gebeten würden, die Sache in die 
Hände zu nehmen, fo fönnte eine be 
ftimmte Zeit gewählt oder die obige da 
für feitgehalten werden. 

Gott ſitzt noch auf dem Thron und 
Sein Arm ift noch nicht verfürzt, daß 
Er nicht helfen könnte.“ 

Diefer Brief ift auf der Vereinigten 
Konferenz der Obio und Amiſchen Men- 
noniten borgelefen und dieje Konferenz 
bat die Zeit vom 28. Juni bis 5. Juli 


Mennonitifcdye Rundſchau 


beſtimmt, wo man ſich im Gebet für die 
Leidenden in Rußland vereinigen möchte. 
Wäre es nicht angebracht, daß ſich auch 
andere Richtungen dieſe Zeit wählen 
würden. Editor. 


Der Getreidemarkt. 


Wochenbericht der Success Grain 
Company Xtd,., 


164 Grain Exchange, Winnipeg. 





Die Stamp Konmiffion beitätigte die 
Notwendigkeit des Getreide: Terminmarf 
tes (Futures Trading) zum Vorteil 
der Produzenten, 


Wir bringen unſern Leſern bier- 
mit einen ausführlichen Kommentar 
zu dem Bericht der obigen Kommiſ— 
jion von Herrn Albert Weerda, Mit: 


arbeiter der Success Grain Com— 
pany Xtd., Winnipeg. 
A Die unter dem Vorjiß des eminen 


ten engliichen Wirtichaftlers Sir Nofiah 
Ztamp itehende Kommiſſion befahte ſich 
im WMuftrage der canadifchen Regierung 
mit der Unterfuchung der Frage, welchen 
Einfluß das Syſtem des Termin- oder 
Yeitgeichäftes in Getreide (trading in 
futures) auf den dem Produzenten be— 
sablten Preis babe. Das Ergebnis die 
fer Unterfuchung liegt jeßt in Form ei 
nes fait fünfzigtaufend Wörter umfaj- 
fenden Berichtes vor, der die Angelegen 
beit in drei Teilen behandelt. Der erite 
Abſchnitt beleuchtet die zur Unterſuchung 
geitellte Rrage zunächit vom ſtatiſtiſchen 
und bvolfswirtichaftlicden Standpunkt, der 
zweite Abichnitt umfaßt die Ausſagen al 
ler von der Kommiſſion bernommenen 
Sachverſtändigen und Zeugen, während 
in dem beichliegenden dritten Teil das 
Ergebnis der Unterfuchung auseinander: 
gejeßt wird. 

Zuſammenfaſſend jagt der Bericht, dat 
man bei dem Einfluß des Termingeichäf 
tes auf den dem Erzeuger gezahlten Preis 
zwiichen normalen und abnormalen Zei 
ten unterjcheiden müſſe. u normalen 
Yeiten ſei der Effeft wie folgt: 

1. Das Zeitgeichäft hat feinerlei Ein 
fluß auf die Preisgeitaltung für Getrei 
de, weil auf lange Sicht fein Wert ich 
den Berhältniffen und dem Wert ande 
rer Produfte anpaßt und jich ihnen ent 
iprechend verändert. 

2. Das Zeitgeihäft hat den beitimm 
ten und höchſt wichtigen Vorteil, größere 
Wertichwanfungen von Jahr zu Jahr und 
Vierteljahr zu Vierteljahr zu unterbinden 
und auszugleichen, wodurch dem Farmer 
eine viel jtabilere und jicherere Exiſtenz 
bafis geichaffen wird. 

3. Die Schaffung des unter 2 genann 
ten Borteiles hat allerdings Fleinere täg 
liche Preisſchwankungen zur Folge, deren 
Beihhränfung auf ein Minimum wün 
fchenswert iſt, doch find die Nachteile der 
täglihen Schwankungen io gering im 
Verhältnis zu den unter 2 geichaffenen 
Vorteilen, dab es volfswirtichaftlich ſehr 
risfant ist, durch Auflöjung der Termin 
märfte dem Produzenten die jtabilere 
Rreisentwidlung zu rauben. 

4, Selbit die täglichen Preisperände 
rungen gereichen bei weitem micht immer 
dem Rarmer zum Nachteil, weil ein gro 
her Teil der Verluſte von außenitehenden 
Spefulanten getragen wird. Zwar mwird 
auch hiervon der Farmer betroffen, jo: 
bald er außerhalb jeines Berufes fich in 
Setreideipefulationen einläßt, wovon er 
fich jedoch auf jeden Fall fernhalten jollte. 


5. Es ijt fejtzuitellen, daß die täglichen 
Schwankungen nicht allein vom armer, 
fondern auch von der breiten Deffentlich- 
feit viel michtiger verfolgt werden, als 
die unter 2 beiprochenen Preisbewegun— 
gen auf lange Sicht. Dies hat den pih- 
chologiichen Einfluß, dab die die Preis 
beivegungen auf lange Sicht beſtimmen— 
den Kaftoren vernachläßigt werden und 
bei vielleicht ungünitigen täglichen Bewe— 
aungen das Spitem der Zeitgejchäfte an— 
gegriffen wird. 

6. Von den leichten Schwankungen ab— 
aeieben, erhält der Produzent durch den 
Terminmarft mit einem hoben Grad von 
Wahricheinlichfeit einen bejleren Preis 
als er ohne den Marft würde erzielen 
fönnen. 


Zu abnormalen Zeiten: 
(Zeiten einer Inflation oder Deflation, 
hervorgerufen durch enticheidende Aen— 
derungen der allgemeinen Weltpreis- 
lage.) 


1. Sein Syſtem kann zu ſolchen Zeiten 
berbindern, daß fich die Preiſe veränder: 
ten Wirtichaftslagen anpajien. Das Ter— 
mingeichäft fann, wenn es fich  jelbit 
überlaſſen bleibt, radifale Schwankungen 
abrunden, wenn fich der Preiswechjel in 
fürzerer Zeit abipielt, doch in der Praris 
iit es unmwahricheinlich, dab man zu fol- 
chen Zeiten den Markt ſich ſelbſt überläßt. 
Es iſt fait gewiß, dab bei großen Preis- 
iteigerungen wie 3. ®. 1920—1929 eine 
böchit jtarfe Operation fpefulativen Cha— 
rafters mit dem Getreide jelbit einjeßt, 
während bei fataitrophalen Bewegungen 
nach unten verzweifelte Anjtrengungen 
gemacht werden, durch Negierungseingrif- 
fe, Zurüdhaltung der Ware vom Marft, 
Einrichtung von Pools uſw. das Unver— 
meidliche aufzuhalten. In den metiten 
Fällen erlebt man dann einen endgülti- 
gen Zuſammenbruch, der bei einem un— 
beeinflußten Runftionieren Termin- 
marftes in den Ausmaßen hätte bermie- 
den werden können. 

2, Die bereits im Jahre 1925 einge: 
ſetzte Turaeon Kommiſſion befaßte ſich 
u. a. mit der Unterſuchung folgender Be— 
jdyverden: 

„Das die Spefulation am Kaſſamarkt 
jotvohl als am Termin-Marft die Inte: 
reiien der Farmer und der Allgemeinheit 
jchädige ° 

a) Der Getreidepreis jei beſonders ge— 
drückt im Herbit, wenn der Farmer fein 
Getreide zur Ablieferung bringt; 

b) Spekulanten und Scalper berdien= 
ten ungeheure Summen durch die Spe— 
fulation mit den Produktion der Farmer; 

c) Große Verluite würden durch die 
Spekulation erlitten. 

Die damaligen Reititellungen merden 
bon der Stamp Commiſſion in jeder Hin- 
jicht beitätigt und lauten wie folgt: 

a) Der Terminmarft gibt die Möglich: 
feit „hedging“ und das „hedaing“ 
reduziert durch die WBerteilung bezw. 
Ausichaltung des Riſikos einer Preisver— 
änderung die Spanne zwiſchen dem dem 
Farmer gezahlten und dem fchließlich auf 
dem Erportmarft erzielten Preis. 

b) Die Möglichkeit des „bedging” er- 
lfeichtert die Areditgewährung ganz er- 
beblich und verringert gleichzeitig Die 
Zwiſchenwerdienſtſpanne, weil die Getrei- 
dehändler feine ungünjtige Konjunktur zu 
befürchten haben und außerdem mit er: 
beblich Heinerem Kapital arbeiten fönnen. 

c) Aus demielben Grunde ijt unter 
dem Getreidehandel eine jchärfere Kon— 
kurrenz möglid). 

d) Für die Erporteure iſt das „hed- 
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ging“ und damit der Terminmarft un 
erläßlich, jo dab jelbit Pool⸗Organiſa⸗ 
tionen, unter denen der Farmer legten 
Endes jelbit das Riſiko eines Erports zu 
günjtigen Preiſen trägt, von dem Ter- 
minmarft Gebrauch gemacht haben. 

e) Die Spekulation iſt oft ein für die 
Preisbildung wichtiges Clement, weil 
nämlich Spefulanten die Verhältniſſe 
zwischen Angebot und Nachfrage einge— 
bend jtudieren und durch ihre Transaf- 
tionen gegenwärtige Preife und die der 
Zukunft in einem gefunden Verhältnis 
halten, wodurch den Märkten eine ſtabi— 
lere Tendenz gegeben und Preisſchwan— 
fungen beichränft werden. Gin ſpekula— 
tives Element iit an jeder Börſe erfor: 
derli, um einen immer aufnahmefähi- 
gen Markt zu haben, bejonders zur Ern- 
tezeit, wo ungeheure Mengen Getreide an 
den Markt fommen, und die armer 
wahrjcheinlich niedrigere Preiſe erbalten 
würden, wenn feine Nachfrage vorhan— 
den tväre, das Angebot aufzunehmen. In 
jolchen Berioden wirkt jich die Spekula— 
tion für den Produzenten oft ſehr gün— 
jtig aus, weil der unternehmungslujtige 
Spefulant dem Farmer, dem Getreides 
händler und dem Müller das Riſiko der 
PBreisperänderung abnimmt. ine Nuss 
Ihaltung der Spekulation, jagt der Re— 
port, würde deshalb die Marktbeſtändig— 
feit jtarf in Frage ziehen. 

(Rortjeßung folgt) 


Schlußpreiſe vom 13. Juni 


Juli oft. Der. 
Meizen 61% 62% 63% 
Hafer 29% 30% 30% 
Gerſte 33 33% 34 
Nogaen 36% 381% 39% 
Rlar 108 110 112% 


Chicago, 5. Juni, Die Chicago 
Daily Tribune jchrieb heute, daß die jtäd- 
tiiche demokratiſche Organijation geftern 
abend auf einer Geheimſitzung beichloß, 
Bundesienator Names Hamilton Lewis 
als Nandidat für die Bräfidentenwahl des 
fommenden Nabres aufzuitellen. 

Bei einer Arbeitslofenunruhe auf 
Kuba wurden 3 verwundet, 

— Die Nordfüjte Canadas wird wohl 
durch britiiche Flieger unterfucht werden. 

— New York, 3. Juni. Präſident 
Nicholas Murray Butler warnte in 
einer Anſprache anläßlich der Schluß- 
feier der Kolumbia Univerfität vor 
20,000 Zuhörern die zivilifierten 
Länder, daß fie jich aus ihrer Le— 
thargie der beſchaulichen Untätigkeit“ 
aufraffen und raſch handeln müſſen, 
um zu verhindern, daiz eine politische 
und wirtichaftlidhe Revolution über 
die ganze Welt binwegfegt. 

— Margery Durant, die Tochter 
des befannten amerifaniichen Auto- 
mobilmagnaten W. C. Durant, kann 
den Ruhm für ſich in Anſpruch neh— 
men, als erſter Ueberſeepaſſagier das 
eigene, vollſtändig betriebsfertige 
Reiſeflugzeug mit über den Atlantik 
gebradht zu baben. Die Amerika— 
nerin bat in New York ihr elegantes 


Reiſefluggeug auf Schnelldampfer 
„Hamburg“ der Samburg-Amerifa 


Linie völlig betriebsfertia auf dem 
Achterdeck verladen laſſen und reiite 
mit ihrem Flugzeug, ihrem „Quft- 
hauffeur“ und ihrem Mechaniker an 
Bord der „Samburg, nadı Europa. 
rl. Durant traf in Southampton 
ein und flog nach der Ankunft der 
„Samburg“ ſofort mit ihrem durd 
Leichter an Land gebraten Flug⸗ 
zeug nad) London weiter, 
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D. N. J. Nenfeld 


Braktiſcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave., 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Sprechſtunden: 8-5 nachm.; 7-9 abends 





Zr. 9. Herichfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutſch. 
Dffice 26 600 Reſ. 28 153 


576 Main St., Ede Nlerander 
Winnipeg,Man, 

















Sichere Genejung für Rrante 


dur das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 
Auch Baunfheidbtismus genannt 
Erläuternde Pirkulare werden portofrei 
sugefandt. Nur einzig und allein echt 
au haben bon 


John Linden, 
Spegialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen 

Seilmittel. 

Retter Box 2273, Broofiyn Station, 
Dept. 2 — Cleveland, O. 
Man büte fich vor Fälſchungen und fal» 
fen Anpreiſungen. 








Nillel's —E 


Wer Eczema oder andere Haut⸗Krank— 
beiten bat, der gebrauche dieſes Mit- 
tel, denn es hat fchon manchen ge— 
beilt und wird bon allen Kunden emp- 
foblen. 
— #Breis $1.00 pro Schachtel, — 
rien oder Geld zurüd. 
genten überall verlangt. 
Fabriziert bon 
Nikkel’s Scientific Laboratory 
806 Alexander Ave, 


Winnipeg, Man, 

















Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, 

vermeidet Operation. 

Stuart's Plapao⸗Pads jind ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fitlih felbitanhaitend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Taujende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hratnäcdigiten 
Bälle überwunden. Weich wie Sam. 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, alfo 
kein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
bemweijen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um— 
ſonſt zuſchicken. 

Senden Sie kein Geld 
nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud 

Senden Cie Ainpon hente an 

Plapao Laboratories, Anc., 
2899 Stuard Blda., St. Fonis, Mo. 


2222·2 


Mennonitiſche nundſchan 


— Rafhingten, 27. Mai. Bräfident 
Green von der amerikaniſchen Wrbeiter- 
föderation wies heute warnend darauf 
bin, daß geringere Beſchäftigung, als fie 
ſonſt für das Frühjahr normal ift, an 
deute, daß eine noch größere Notlage für 












Geſchwulſte, Lupus behandelt ohne 
Me ſſer oder Schmerzen. Alle Ar: 
beit garantiert. Kommen oder 
ben Sie um freies Bud, 
+ Dr. WILLIAMS SANATORIUM 
528 University Av., Minneaoolis, Minn. 


















R; Hergesteäit ausschliesslich 0 
ZERISCHEN HOCHALPEN-KRAUTERN. 
— IMPORTIERT. — 


Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheii 
: Blut und System- 


rden, ist Empfohlen wie f 
reinigend, Unübertroffen bei A lerverkalkung; Haut 
en; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf. 


schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und | Kuriert derren Folgen. 
£ ra werthvoll bei F' L 





Zengniffe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 
(3007) ch fchreibe Ahnen, damit 
Cie meinem Sohne 2 Flafchen Lapi- 
dar ſchicken. Ach jelber habe Lapidar 
nebraucht und: dasfelbe Hat Wunder an 
mir gewirkt. Wollen Sie bitte die 
Tabletten fo fchnell wie möglih an 
meinen Sohn abidjiden. Er leidet an 
Aſthma und ich möchte gerne, dab er 
Zapidar probiert. ch lege eine Geld» 
anmweifung für $5.00 bei. 
Mıs. Diary Hiden, St. Paul, Minn. 
Beitellen Sie jofort, vorausbezahlt, 
eine Flache Yapidar, a $2.50 per 
Flaſche von der 
Lapidar Go, 


Chino, Cal. 
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Warum operieren? — 


NMan gebrauche Baker & Hener Eli⸗ 
xir bei Magen-, Leber⸗, Blinddarm— 
Leiden und Gallenſtein. Viele Men— 
ſchen verdanken ihre Geſundheit die— 
ſem Mittel und nennen es Baker & 
Hener Wunderwirfer, weil es ihnen 
völlige Geſundheit brachte. 
Diejes Mittel ift zu haben bei ®. 
& 9. Preis $7.50, portofrei. 
Baker & Heuer. 
255 Dorothy St. — Winnipeg, Man. 




















a 7 Tage freie Probe 
für 
Rhenmatismus = Peidende 


Wenn Sie rheumatiich 





find, wollen wir es Ih— 
nen ermöglichen, Roſe 


Nheuma Tabs, ein be— 
mwährtes und erprobtes 
Mittel, 7 Tage frei au 
berfuchen. Dies einfache 
Hausmittel bat ſchon 
Hunderten geholfen. 
Schidt fein Geld — mur 
Namen und Adreſſe auf 
untenſtehendem owon. 
Frei für Leier 

Erprobt dies Mittel 
foftenlojen Verſuch. Füllt 
und ſchickt ihn ſchnell, ehe 





durch freien, 
den Kubpon aus 
diefe liberale Offerte entzogen wird 

Rupon — 


Rose Rheuma Tab Co,., 
3516 No. Irving Ave., 
Chicago, Ill. 

Schickt mir bitte ein volles 
Roſe Nheuma Tabs, 


(Dept. E-1) 


Ralet von 
poftfrei, auf Ihre 


Koften. Ach werde 7 Tage davon gebrau- 
Ken, noch den Anweiſungen und dann 
enticheiden, ob ich weiter davon benußen 
toill. 

— — ü——— 
— 
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den kommenden Winter zu erwarten wä⸗— 
te, wenn nicht ſofort entſprechende Maß⸗ 
nahmen ins Auge gefaßt würden. 

— Mostau, 28. Mai. Das ruſſiſche 
Tauchboot No. 9, das im Finniſchen 
Meerbufen, weniger als hundert Meilen 
bon Selfingfors in einer Tiefe von 350 
Fuß auf dem Meeresboden liegt, ift bis 
jest noch nicht gehoben Mmorden. Eine 
Torpedoboot:Klotille Hält an der Un⸗ 
glüdsjtelle Wade. Das Fahrzeug hatte 
während Manövern der rufiifchen Dftiee- 
flotte Tauchübungen vorgenommen und 
mar dabei mit feiner Beſatzung gejunfen. 
Die Zahl der umgelommenen Seeleute 
iſt vorläufig unbelannt. 

— San Francisco, 29. Mai. Antonio 
Solano, ein 32jähriger chileniſcher See- 
mann, wurde heute in Haft gehalten, 
während die Polizei mit der bon New 
York feine Ausjagen nachprüfen, daß er 
1918 auf hoher See zwiichen New York 
und Havanna einen Schiffsoffizier na= 
mens Alberto getötet hätte. 

Bon Gemwiffensbifien geplagt, wie ®r 
fagte ‚als er rubelos durch die ganze Welt 
409, jtellte ſich Solano gejtern freimillig. 

— Madrid, 29. Mai. Nach einer feiner 
Tängiten Sitzungen feit der Broflamierung 
der Nepublif gab das Kabinett heute be— 
fannt, daß alle Gerüchte von einem Rüd- 
tritte des proviforifchen Präfidenten Al- 
cala Zamora und feine Erjeßung durch 
den bisherigen Minifter des Auswärti- 
gen Mejandro Lerroug durdaus unbe— 
gründet wären. Lerroux betätigte dies 
ſelbſt und fagte, dab das Kabinett in fei- 
ner gegenwärtigen Zufammenfeßung blei— 
ben werde, bis eine Nationalvderfamm- 
(ung erwählt worden it. 

— Havanna, Ueber 1000 Spanier 
rotteten fich heute auf den Straßen zu: 
fammen und beteiligten fich an mehreren 
Arbeitslofen-Rundgebungen. 

Vor dem ſpaniſchen Konſulat ſah ſich 
Militär zum Eingreifen genötigt, um 
Beſchädigungen des Gebäudes zu verhin— 
dern. Ein Konſulatsportier erlitt gerin— 
nere Berlekungen, als er die Demon» 
itranten abzuwehren verſuchte. 

Zwei Verhaftungen wurden borgenom- 
men und der Tumult hörte auf, um aber 
nach einer Stunde in einem anderen 
Stadtteil erneut aufzufladern. 

Später abends belegten 300 arbeit3- 
loſe Spanier das im Geſchäftsviertel ge— 
legene Centro Gallego, einen der größten 
ſpaniſchen Mlubs in Auba mit Beichlag 
unter dem Xorgeben, es als koſtenloſes 
Hotel zu verwenden, bis fie Erlaubnis 
erhielten, nah Spanien zurüdzufehren. 

Eine Anzahl Schüſſe murden gemedh- 
jelt, als GStreifer auf Angeſtellte der 
Munfon Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
während eines Streiks der Dodarbeiter 


am Quai Barien heute fchofien. Berichte 
über Getötete liegen nicht vor. Es wur⸗ 
den eine Anzabl Verhaftungen vorge— 


nommen, nachdem Polizei und Militär 
die Ordnung wiederhergeitellt hatten. 

- Wafhington, 25. Mai. Mit einer 
Stimme Mehrheit entichied heute das 
Dberite Bundesgericht, daß ein Beier: 
ber um das Bürgerrecht den Eid leiften 
müffe, dab er, wenn nötig, für die Ver- 
einigten Staaten kämpfen würde. Zu 
diefer Enticheidung gelangte das Gericht 
in den Fällen der jeßt in New York moh- 
nenden canadifchen Sriegäpflegerin Ma— 
rie X. Bland und des Profeſſors Douglas 
Clyde Macintofhb, Profefior der Theolo- 
gie an der Univerfität Yale, der eben- 
fall Canadier iit 

- Athen, 26. Mai. Auf dem hiefi- 
gen Flughafen traf das erite der bier von 





17. Juni 


Griechenland in Auftrag gegebenen drei- 
motorigen Junkers⸗ Verlehrsflugzeuge 
ein. Der ſchmucke Apparat macht allge⸗ 
mein den beſten Eindrud, und die grie— 
chiſche Preſſe lobt ‘in erfreulicher Weiſe 
die ausgezeichnete deutſche Arbeit. 

— Bafhingten. Der ſcharfe Konkur— 
renzlampf um das „Blaue Band“ im 
Paflagier- und Frachtverkehr über den 
Atlantiſchen Ozean mird fich für die 
nädjte Zeit ganz auf die beiden alten 
Hauptgegner Deutſchland und England 
befchränfen, naddem die Wereinigten 
Staaten anfcheinend aus dem Rennen 
ausgefchieden find. Die Ausfichten und 
Hoffnungen der Amerifaner, dab die 
Amerifaner, daß die Vereinigten Staa- 
ten einmal da3 „Blaue Band“ erringen 
werden, find jedoch nur auf die Zeit kalt⸗ 
geitellt worden, da die Inangriffnahme 
der Neubauten der beiden projeftierten 
riefigen Schweiterfchiffe des „Leviathan“ 
berichoben werden mußte. 

Mittlerweile hat jedoch die Cunard 
Linie mit dem Bau eines neuen NRiefen- 

dampfers begonnen und e3 wird Hein 
Hehl daraus gemacht, dab diejes neue 
Schiff dazu beftimmt ift, dem Dampfer 
„Europa“ des Norddeutichen Lloyd das 
„Blaue Band“ mieder zu entreißen. Die 
Eunard Linie ift die berufendite Schiffs- 
linie für diefen Zweikampf der englischen 
und deutichen Schiffahrtsinterefjen, da ihr 
Wunderfhiff „Mauretania“ zweimal für 
lange Jahre den Ehrentitel des jchnellften 
Paſſagierſchiffes des Atlantifchen Ozeans 
und hiermit der ganzen Welt führen 
fonnte. 

- 5000 Mann des ftehenden fpani- 
fchen Heeres werden auf den Abrüftungs- 
befehl für vier Kavallerie» und einem 
Anfanterieregiment bier und in Babaloz 
abgemuftert werden, modurd die Regie: 
rung den eriten Schritt zu ihrer Spar⸗ 
politif tut. 

Bei einer Geheimfißung im Diftrikt 
Tetuan wurden 23 Männer und ein jun 
ges Mädchen verhaftet, die nach den bei 
ihnen gefundenen Papieren Mitglieder 
der Spanischen Gruppe der dritten Inter⸗ 
nationale find. 

— London, Der englifche Flieger 
Find Hatton, der im borigen Jahre den 
Bringen von Wales auf feiner Afrifatour 
begleitete, ſtürzte auf dem Fluge bon 
Momboja Nairobi—Nlenya ab. Das Un: 
glüd ereignete fich kurz nad dem Start. 
Das Flugzeug ging beim Aufichlagen auf 
den Boden in Flammen auf, ſodaß Find 
Hatton und fein eingeborener Begleiter 
berbrannten. 

Chicago. Geo. S. Milnor, der Ge» 
neraldireftor der nationalen Getreides 
Korporation der Farmer, fagte in einer 
geitern abgegebenen Erklärung, daß meis 
tere Lagerungseinrichtungen für Millios 
nen bon Bufchel, die feit dem bergange- 
nen Jahre geſchaffen wurden, jede Staus 
ung verhindern follten, wenn die neue 
Ernte nad dem 1. Juli beranflutet, 
felbit wenn es eine große Weizenernte 
geben jollte. 

— Gandhi verlangt, daß in Indien 
fein Altohol mehr ausgeichenft werden 
darf. 

— In Rußland follen feine Trauringe 
mehr getragen werden, weil das ein Zei— 
chen überlebter bourgeoifer Kultur fei. 

Die chineſiſche Negierung hat De’ 


mafchles Werke: „Die Bodenreform,” 
Deutiche Bodenreform“ und „Entwurf 


eines Wohnheimſtättengeſetzes“ ins Chi⸗ 
neitiche überjeßen laſſen 

— Bei Jerufalem wurde ein Dffus- 
rium mit der Auffchrift: „Jeſus, ber 
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Sohn Joſephs“ gefunden. Die Behaup- 
tung, dab bier Die Gebeinde Jeſu ge 
funden wären, wird von fadhberftändiger 
Seite mit dem Hinweis darauf beftrit- 
ten, daß beide Namen damals häufig 
waren. (Wir Ehriften wiſſen's befier.) 

— 11337 Gigenheime hat bie ®e- 
meinfchaft der Freunde in Ludwigsburg, 
Württ., in 6% Jahren mit über 170, 
000 Mark finanziert. Mit diefer größ⸗ 
ten und erfolgreichften deutſchen Baufpar- 
laſſe haben eine große Anzahl Prediger, 
Gemeinden und Vereine Baufparverträ» 
ge abgeſchloſſen. 

— Die Sottlofenbewegung hat ſich in 
füngfter Zeit auch in Holland bemerkbar 
gemacht. ine holländiſche Zweigſtelle 
ift in Utrecht gegründet worden. on 
lirchlicher Seite ift nad Mitteilung bes 
Niederländifhen Evangelifhen Preſſe⸗ 
dienſtes eine Aktion gegen das Freiden⸗ 
fertum ins Leben gerufen. 

— Mafnahmen gegen die Bolygamie 
in der Türkei. Trotz der beſtehenden 
Verbote hat ſich in der Türfei bisher die 
mohammedanifche Vielmeiberei nicht aus» 
treiben laſſen. Die türkiſche Regierung 
gar nun befchlofien, diefem Unweſen und 
feinen Auswüchſen energiich ein Ende au 
bereiten. Empfindliche Strafen werben 
allen angedrobt, denen Vielweiberei nach⸗ 
geiviefen werden fann. Hoffentlich; glüdt 
es auf diefe Weife, die widerrechtliche 
Stellung der Frau au befeitigen. 

— Ein Bermädtnid. Im NRigaer 
„St.»Gertrud-Boten“ berichtet Dr. Scha⸗ 
bert: „Für Rußland wurde mir ein Dop- 
peltrauring übergeben, der bon einem 
Kreuze zufammengehalten murde. Es 
tar ein Vermächtnis des heimgegamgenen 
Baftors Freymann und feiner rau, geb. 
Eihla. Als fie Witwe geworden war, 
batte fie den Trauring dem Manne ger 
nommen und ihn mit dem ibrigen durch 
ein Kreuz verbunden. Beide Eheleute 
find durch viel Kreuz bindurdigegangen, 
bis aud fie von ihrem Leiden erlöft 
wurden. Nun foll mit diefem Zeichen 
Treue und Liebe ein Stüdlein Leid ge- 
tröftet werden, das fo namenlos jenjeits 
unferer Grenze mwütet. Dr. Schabert be- 
merft dazu: „Wir aber mollen darmıs 
lernen: Begrabt nicht Gold oder Goldes⸗ 
wert mit den Berftorbenen. Schmud ge» 
bört nicht au den Toten. Wenn auch nur 
eine Träne damit getrodnet wird, dann 
erfüllt fol ein Schmud noch eine Auf» 


— Roftbare Juwelen unb mwunberusl- 
ler Goldiämud, die am Hofe Nebulkad⸗ 
nezars getragen wurden, find bei ben 
neueften Grabungen der Oxford⸗ und 
Field-Mufeen an der Stätte des alten 
Rich im Irak gefunden worden. Nach 
einem Bericht des Leiters, Prof. Langdon, 
twird diefer Schagfund aus der babuloni- 
ſchen Epodje befonders Aufſehen erregen, 
da dadurch auch auf die biblische Geſchich⸗ 
te neues Licht fällt. Die Schmudjachen 
bürften einen Wert von vielen hundert⸗ 
taufend Mark haben. Xief unter dem 
Xempel Nebufadnezars wurde eine neue 
Reihe von fumerifdgen Königsgräbern 
aufgededt, die etiva 5500 Jahre alt find. 
Dabei wurden Täfeldden mit Keilinfchrif- 
ten gefunden, die neue Auffchlüffe über 
bie Geſchichte diefer Zeit bringen. Da 
man dad Datum der Sintflut jest auf 
8400 v. Chr. beitimmt bat, fo find diefe 
Schriften älter als die Sintflut. Schließ- 
lid) hat man auch vorzüglicde Skulpturen 
aus der Saffanidenzeit um 250 n. Chr. 
geborgen. 

— Bibelftudenten. Wieder einmal be- 
zeiten die „Erniten Bibelforſcher“ einen 


Namenswechſel vor. Nachdem die „Mil- 


Buennenitifde Bunbfiyan * 


Ienniumsleute“ im Jahre 1913 den Na— 
men „Snternationale Bereinigung Ern- 
fter Bibelforſcher“ angenommen baben, 
fehlte es nie an jeweiligen Abänderungen 
oder Wandlungen des Namens. Auch ihre 
Verlagsgeielihaft, gemeinhin bekannt 
unter dem Namen der „Wadtturm-Bi- 
bel- und Xraftatgefelihaft“, ijt in der 
Wandlung der Firmenbezeihnungen fehr 
anpafiungsfähig. Jetzt wird befannt, daß 
der Name der Bibelforjcherjelte in „In- 
ternationale Bibelftudentengejellihaft“, 
der Name ihres Verlagshauſes in „Bi- 
belhaus Magdeburg“ umgewandelt iit. 
Ob und mwieweit man nun auch weiterhin 
unter dem alten Namen arbeiten wird, 
läßt der Beichluß der Namensänderung 
nicht erfennen. Wo alfo künftig „Bibeis 
ftudenten“ als neue Bewegung auftreten 
werden, wird man wiſſen müfjen, da 
unter diefer Mate die alten „Bibelfor- 
ſcher“ verborgen find. 

— Eine Enthaltfamkfeits- Tageszeitung, 
und dazu feit 25 Jahren beitehend! Das 
eibt es in Dänemark: das „Wiholdsdag- 
bladet“, die einzige Tageszeitung der 
Welt, die die Belämpfung des Altoholis- 
mus zur Hauptaufgabe hat. E3 erforder: 
te eine einzigartige Energie und ein gro- 
Bes Talent, um die geldlichen Schwierig- 
feiten zu überwinden, die mehr als ein- 
mal das Beitehen der Zeitung in Rrage 
ftellten. Heute find fie bejeitigt, und die 
Bulunft des Blattes ſcheint geiichert. Mit 
feiner Arbeit in diefen 25 Jahren unter 
der flotten Leitung feines tapferen, ge- 
fhidten und vollstümlichen Redakteurs 
Larſen⸗Ledet hat das Blatt ein gut Teil 
zum Fortſchritt der Nüchternbeitöbejitre- 
bungen in Dänemarf beigetragen, defien 
Alloholverbrauch bei Beginn diejes Vier⸗ 
teljabrhunderts 8% Liter, an feinem En- 
de no 2% Liter pro Kopf betrug. — 

— Bereit aud sum Legten. Der ame- 
rilanifche General Butler, der in der für 
die Angelſachſen gefährlichen Zeit in Chi- 
na bie Marinefoldaten der Amerifaner 
befebligte, äußerte fich kürzlich: „Ich ba- 
be eine Menge Miffionare getroffen, ſicher 
über fünfzig, und ih fand feinen dar» 
unter, der mir unangenehm geweſen wä⸗ 
re. Ich lernte manche Dinge über Mif- 
fionare, die fie mir lieb gemacht haben 
Da war befonders einer und es gab 
viele der Art in China, der lebte an 
einem unbefhüsten Orte außerhalb 
Schanghais. Es war etwa 17 Kilometer 
bon der Stadt entfernt, und nur chineſi⸗ 
ſche Wege führten zu ibm. Ich traf ibn 
eines Tages und ſchlug ihm vor, er folle 
lieber an einen Pla lommen, wo mir 
ibn beifügen könnten. Er aber fagte 
zu mir: „Ich bin bier, um das Evange- 
lium bon Chriſto zu verbreiten, und ich 
babe niemals gehört, daß Chriftus eine 
Schutzwache nötig gehabt bat. Wenn ich 
mit Bajonetten beſchützt werden müßte, 
um das Evangelium zu predigen, dann 
würde ich nach Haufe gehen.“ 

Telegramm des Reichspräſidenten 
bon Hindenburg zur Feier des 100. Ge- 
burtstages Friedrich v. Bodelſchwinghs: 
„Den zur Feier der 100jährigen Wieder: 
ehr des Geburtstages des unvergeklidhen 
Baftors dv. Bodelſchwingh verfammelten 
Ungehörigen der Gemeinde bon Bethel 
danke ich herzlich für das freundliche Be⸗ 
grüßungstelegramm. Mögen die Werfe 
der Liebe und Barmberzigfeit, die der 
verftorbene große Vollöfreund und Seel» 
forger Friedrih v. Bodelſchwingh in 
chriſtlicher Fürforge für alle Mühjeligen 
und Beladenen geihaffen und feit im 
Willen und unermüblih im Dienen lan» 
ge Jahre hindurch geleitet bat, auch in 
Bufunft mit Erfolg weiterwirfen und ein 


ö ? 
Dentiches Hans 


Paul Liebenfohn 


3, Cite de Paradis, 3. Paris 10-e. France. 
Für 10 Dollar kann ih in Rußland 60 Rubel auszahlen; für 15 Dollar 
90 Rubel; für 20 Dollar 120 Rubel ujw.; für jeden Dollar 6 Nubel. Mins 
deitauftrag 60 Rubel. 
Lebensmittelpafete nadı Rußland. 

Bafete von $1.85 bis $10.00, 

Einige Preiſe: Butter $0.95 per Kilo, Sped $0.65, Neis $0.20. Ia Mehl 
$0.18 per Kilo uiw., uſw. 

Verlangen Cie ausführliche Profpelte (Lojtenlos). 
ma bürgt tadelloje Ausführung Ihrer Aufträge. 
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Die Farm des H. H. Schul auf der mennonitiihen Anfiedlung in ber 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Yahre zurüd bon 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Yahr und erwartet eine größere Ernte in dieſem 
Jahre. Die Luſtre- und Baltanfiedlung iſt im ftändigen Vachſtum 
begriffen. Die Leute belommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlide Farmheime. Neben diefer Anfiedlung iM 
no eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preiſe für Landſucher. 


E. 6. Leedy, General Agricultural Denelonment Waent, Deut. M., Grer! 
*arth. Woilenn. Et. Kaul Wine 


nv | 
Schiffsfarten auf Ratenzahlung, 


Seldüberweilung nad) allen Läudern. 
Dentiche Grammophonplatten, 


Verlangen Sie Katalog. 
Uhren, Juwelen, Solinger Rafiermefler 
und Menfilinjtrumente, 


Ausführlider Katalog gratis, 
Anskunft über Anjiedlungsmöglidjkeiten frei, 


„Adria“ 


Deutſche Handels-, Schiffahrt nnd Koloniſations-Geſellſchaft 
645 Main ©t., Winnipeg, Man. . 
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ſichtbares Zeugnis dafür fein, daß der den Beſtimmungen der Genfer Konven⸗ 
Brudergeift chriſtlicher Hilfsbereitſchaft tion für internationalen Waffenhandel. 
auch in der gegenwärtigen Notzeit wach — Vergefiene Dörfer in den Anden 
ift! Möge Ihre Arbeit auch fernerhin entdedt. Hoch im Andengebirge find bon 
geiegnet fein und vielen Notleidenden der Shippee-Kohnfon Expedition, die in 
Hilfe bringen! Peru Forfhungen anitellt, 14 Dörfer 

— Britifhe Waffenfirma baut Tanko entdedt worden, die bon ber Welt ver» 
für Somietrußland. Die Londoner dips geſſen find und fi auf feiner Landkarte 
lomatiſchen Vertreter der verfchiedenen . befinden. Zehn find teilmeife bemohnt 
europäifchen Länder haben ihre Regierun- und bier verlafien. Sie ftanden in Blüs 
gen davon in Kenntnis gefeht, dab die te, als höher im Gebirge Kupfer- und 
britifche Regierung der Viders-Armitrong Gilbergruben im Betrieb waren. Als 
Compann das Recht erteilte, für die So» dieſe fich erichöpften, aogen viele fort, und 
viet-NRegierung 100 militäriihe Tanls da der Verlehr mit der Hüfte beſchwerlich 
zu bauen, welche $8 000 000 often. Die mar, gerieten die Gieblungen in Ber» 
geihäftlicde Transaktion erfolgte unter geſſenheit. 
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7 In allen Krankheiten 


gebraudhe 






r. Pusheck’s 


.HEIL- 
‚ MITTEL 


Gin geeignetes 
Mittel für je- 
de Krankheit. 
Sind billig, 


leicht zu nehmen, immer wirkfam. 
No. Verzeichnis Preis 
1. Aſthma, Engbrüftigfeit, Atemnot, 
Krampfhuſten (fiche No. 32) ....7de 
2. Blutreinigung, Geſchwüre, alte Beu— 
len, Wunden, ſchlechtes Blut ....75e 
4. Katarrh, für Hals», Naje- und Ra— 
—— $1.80 
6. Frauen-Lebenstschfel, Ohnmadt- 
Hitzwallungen, Negelbeichtwerden 75e 
9. Hartleibigkeits-⸗Pillen 30€ 
12. Gold-Bufh, Abführende Tabletten, 
für alle Erkältungen, #ieber ....30e 
13. Huften, Etfältung, Haldmweh ........ 90r 
14. Durchfall, Sommerabweiden, Nuhr, 
—— — — 756 
17. Unverdaulichkeit, Blähungen ........ T5e 
18. Ohren: Tropfen, Reißen, Geräuſch 
Schwerhörigkeit, Ausfluß ......... Te 
25. Fieber, Entzündung, Congeition ..75e 
26. Monatöregel-Beihwerden jeder Art, 
zu reichlich, unterdrüdt, ſchmerzhaft, 
RE ERSTE 90e 
27. Kropf, dider Hals, innerlich und 
äußerlich, Monatöbehbandlung $5.00 
31. Ropfichmerzen, Blutdrang, Schwin— 
del mit Leberſtörung 75c 
32. Herzſchwäche, Stiche, Schnellen, 
ichwachen, unregelmäßigen Buls 75e 
35. Nieren-, Blajen, Urin-Heilmittel 75e 
36. Leber, Gallenblaſe, Gelbfucht, 
Entzimdung, Stiche 756 
38. Schwangerſchaft-⸗Entbindungs-Mit⸗ 
tel, Erbrechen, Schwindel T5e 
42. Tonitum. Nehme im Frühjahr und 
Herbit, Neiniguna, Stärkung $1.50 
43. Hämorrhoiden, blutende, innerliche, 


IR 


fchmerzende, äußerliche 90€ 
46. Rheumatismus, Nerven, Muskel, 

Gelenf-Schmerzen, Reißen 90c 
48. Hautflehten-Salbe, Ausichlag, 

Grind, (ſiehe No. 53) 4 $1.00 


49. Blutitärfungs-Gewebe- Mittel, Na: 
chitis, Strofeln, Drüſengeſchwulſt, 
— —* Me 

53. Hantansfchlag, Finnen, Puſteln 756 

55. Magenſchmerz, Sodbrennen, Gärung, 
Entzündung, Unbehagen 75e 

58. Bandwurm, ficheres Mittel ....$3.00 

59. Schwered, langſames Zahnen der 
Kinder, Arämpfe, Ausichlag ........ 75e 

63. Tocenta Effenz, Liniment ....... 50e 

66. Nerven-Stärfungs-Mittel, Nervoſi— 
tät, Erihöpfung, Folgen von Kum— 


mer, Ausfchweifung zerssseseseeennee 75e 
69, Seihwür-Salbe, Beulen 
teen $1.00 


70. Mutter-Scheide- Zäpfchen, Weihfluf, 
Entzündung, Vorfall (jiehe 


—w,e — $1.00 
72. Keuchhuſten, Stid-Huiten, Atemnot, 
Erbrechen, Schwäche zeerrsssneresenneen 75e 


73. Würmer, Eingeweide oder After 75e 
Alle Mittel portofrei nach Empfang bes 
angegebenen Preiſes. Briefliher Nat unb 
Auskunft ftets frei an Runden erteilt. 
PUSHECK MEDICAL INSTITUTE 
Dept. 29:M-132 — 807 Alverftone ©t., 
Winnipeg, Man., Canada 
oder 
DR. C. PUSHECK 
Dept. 29:M-132 — 6807 N. Clark St., 
Chicago, Ill. U. ©. 9. 


Wir haben Tauſende von befriedigten 
Kunden. 
Agenten finden lohnende Beſchäfti— 
gung. Man ſchreibe um Auskunft. 


m ⸗ — —— 

— Banditen beſtahlen die Provinzial 
Bank in Hull, Que., auf $3,085.00 und 
entfamen. 


Mm ennonitifcdye Rundſchan 


Ein altes Anti: Krebs- 
Mittel ans Dentihland. 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen un— 
reines Blut und die Begleiterjcheinungen 
diejes Leidens: Magen, Darm: und 
Hautgeihtwüren, Appetitlofigkeit, Gallen- 
jteine, Flechten, Hämorrhoiden, Fiiteln 
Polypen hat es ſehr gut geholfen. Sein 
Hauptwert aber beiteht darin, daß es bis- 
ber das einzige Mittel iit, die mit Necht 
jo gefürdhtete Krebskrankheit felbit in 
ſchon weit vorgejchrittenem Stadium, auch 
nad) Operationen, wenn jolche bereit3 ge— 
macht, heilt. Eine 4 monatliche Behand- 
lung fojtet nur $5.00. Wendet Euch an 
Gerhard Buhler, Waldheim, 
Sasf., wegen diejes ausgezeichneten Mit- 
tels. Es bat jchon viele geheilt. 


Macht ſchwache Organe itarf. 

Nuga-Tone gibt neue Kraft und Stärfe 
den geichtwächten Organen. Es befeitigt 
Krankheitskeime aus dem Körper, ſtärkt 
ſchwache Nieren, überkommt Magenbe— 
ſchwerden, Kopfſchmerzen und Schwindel— 
gefühl. Nuga⸗-Tone ſtärkt ſchwache Ner— 
ven und Muskeln und macht den Schlaf 
ruhevoll und erfriichend. Wenn Ahnen 
Stärfe und Lebenskraft mangelt, dann 
follten Sie bejtimmt Nuga=-Tone nehmen 
und ſich dadurch auter Gejundheit und 
ftarfer Organe erfreuen. Nuga-Tone 
wird von Drogiiten verfauft. Wenn der 
Drogift es nicht hat, dann erjuchen Sie 
ihn, das Mittel von feinem Großhändler 
zu beitellen. 

KK ⸗ 

Berlin. Die Zeitungshebe gegen 
Reichsaußenminiſter Dr. Aulius Gurtius 
geht weiter und verjchärft ſich zuichends. 
Nah der „Deutiche Allgemeine Zeitung” 
fommen Die „Leipziger Neueſten Nach: 
richten.“ Das Blatt jchlägt in die glei— 
de Kerbe wie die „Deutiche Allgemeine 
Yeitung,“ neben der „Bergwerks-Zei— 
tung,“ Das. erite Organ der deutichen 
Großinduſtriellen und Needer-Antereiien. 

New Dorf, 4. Juni. Die Affoziier 
te Preſſe erbielt heute abend aus dazu 
ermäctigter Quelle die Beitätigung, daß 
Oberit Charles N. Lindbergh und Rrau 
nah Napan und China fliegen werden, 
obgleich ich der Oberſt jelbit nicht ſpre 
chen ließ. Aus dieſer Quelle verlautete, 
dab Oberſt Lindbergh bis jett noch nicht 
jeine endgültige Rlugroute fejtgelegt und 
auch noch feine Zeit für den Abflug feit 
neießt hätte. Es wurde nur aelagt, dal; 
der Klug zu „irgendeiner Zeit in dieſem 
Sommer unternommen werden wird 

Waihington, 4 Juni. Die vom 
Schatzſekretär Mellon am lebten Montan 
angekündigte Bondausgabe in Höhe von 
$800,000,000 wurde mehr als um das 
ftebenfache überzeichnet. Zeichnungen in 
Höhe von $6,000,000,000 Tagen geitern 
abend beim Bücherabichlun vor 

— Tofio, 1. Juni. Gine Meldung der 
Rengo Nachrichtenagentur aus Samuchi— 
ro bejagt, dat Thomas Aſh Nr. feinen 
beabfichtigten Flug über den Bacific bis 
auf weiteres aufgegeben babe und fich 
auf dem Rückweg nad Tokio befindet. 

New York, 1. Juni. Die Amtorg 
Sandelsgeiellihaft, die Handelsvertre 
tung der Sovietunion in den Vereiniaten 
Staaten, jagte heute, obaleich fie ablehn- 
te, über die Nichtbeteiligung der Nuffen 
an der Diskuſſion auf der nationalen Au 
Benbandels-onvention zu ſprechen, dat 
das ruffiiche Geichäft mit Amerika in den 
legten Monaten angefichts des zumeh 
menden Geichäfts mit Europa ſehr ab: 
genommen bätte. 

— Premier Braden von Manitoba hat 
erklärt, dat Manitoba feine Neuwahlen 
bor 1932 haben werde 

- Die 7. Ladung Bieh für England 
ging durch Winnipeg feit Oktober 











Die Provinzialpremiere werden ei- 
ne Slonferenz mit Premier Bennett am 
24. Juni in der Weizenfrage haben. 

3 junge Diebe von 13, 12 und 9 
Nahren wurden vom geitohlenen Auto 
getrieben und alle drei gefangen, der eine 
entpuppte ſich als Mädchen, nämlich von 
13 Jahren. Diejes geihah um halb drei 
Uhr morgens in Winnipeg. Sie find dem 
Nugendgericht überliefert worden. 

— In Norfoll, Virginia, explodierte 
eine Barge, die ein Feuer über 200 Fuß 
das Ufer entlang verurjadhte, einen Scha= 
den von 3 Millionen Dollar verurſachend. 

— Gin wundericöner Negen ift über 
ganz Weit-Kanada leßte Woche gegangen, 
viel Segen ſpendend, doch jchauen viele 
Stellen nach mehr Negen aus. 

— Budapeit. Die Zeitung „Magyar: 
ſag“ erklärt, dab die Generalitabschefs 
der Yänder der Kleinen Entente in Bus 
farejt einen geheimen Militärbvertrag uns 
terzeichneten, nad dejien Beitimmungen 
der Tſchechoſlowakei die Aufgabe zufallen 
würde, Wien mit Truppen zu beießen, 
jollte der deutſch-öſterreichiſche Zollbver— 
ein in Kraft geſetzt werden. 

— Jernſalem. — In Amman iit, 
75 Sabre alt, nad) langer Krankheit 
der frübere König Huſſein von Hed— 
ihas geitorben, welder zuſammen 
nit feinem Sohne Feilal, dem jeßi- 
nen König von JIrak, und dem eng- 
liichen befannten Colonel Lawrence 
im Weltkrieg viele Araberitämme 
der Türfei abtrünnig madıte, 


R. H. Willon, ein in Beoria, XI., 
bebeimateter Ingenieur, welcher von 
einem längeren Aufenthalt in Ruf- 
land zurückkehrte, tit der Ansicht, daß 
eine Eifenbabnfahrt in Sowjet-Ruß 
land zu den befannten „Bergnügun- 
nen eigener Art” gerechnet werden 
muß. 

„Bei einer Bahnfahrt in Rukland 
fann man niemals fagen, mann man 
an jeinem Ziel eintreffen wird,” be- 
gann Herr Wilfon feine Scilde- 
rung, „man maa einen Taq oder ei- 
ne Woche ſpäter als im Fahrplan 
verzeichnet ſiteht, anfommen, das 





mm 


17. Juni 


läßt ſich nit im Voraus bejtimmen; 
fiher ijt nur, daß man niemals zur 
richtigen Zeit anfommt. Es fahren 
nur wenige Züge und auf allen gro- 
bein Stationen warten geivaltige 
Menſchenmengen auf fie. Nach dem 
Somjetigitem hat natürlich das Zug- 
perfonal die gleichen Rechte wie die 
Paſſagiere und irgend weldhe Dienit. 
Disziplin ift den Leuten vollitändig 
unbefannt. Wenn irgend etwas im 
Tahrbetrieb jchief geht, mag es ſich 
ereignen, dab das Fahrperſonal den 
Zug auf offener Strede halten läßt 
und ſich zu einer Beſprechung über 
die zu behebenden Schwierigkeiten 
zufammenfegt. Bis es die unter fi 
berriherden Meinungspericieden- 
heiten ausgedrofhen bat, mögen 
Stunden oder mag ein ganzer Tag 
vergeben, das iſt, wie man mir ver— 
ichiedentlihh auf meine Beſchwerden 
fagte, „nitſchewo“, d.h. „es macht 
nichts”, aber ich fonnte daraus nur 
entnehmen, dab es dem Zugperfonal 
nicht3 ausmadıt, den Paſſagieren da- 
gegen madıte es ſehr, jehr viel aus, 

„Die Fahrfartenihalter auf ,? ;““ 
Stationen werden etwa 
Stunde vor Ankunft eines Zuges ge 
öffnet und falls der Schalterbeamte 
mit einem FFabrfartenfäufer in ein 
Argument gerät, das ihm die gute 
Laune verdirbt, mag es poaſſieren, 
daß er die Klappe einfach zumacht 
bis der Zug abgefahren tft, und man 
darf feinen Zua ohne eine Fahrkarte 


beiteigen und fie beim Schaffner 
nachlöſen, das läßt die ſowjetiſche 
Arbeitsleiſtung nicht zu. Beſchwer— 


den bei der Bahnverwaltung? Si— 
cher können Sie ſich beſchweren, aber 
das Refultat iſt unweigerlich das be— 
reits erwähnte „Nitchewo“, und 
wenn man ſich in Rußland über alles 
Ungebührliche und Unangenehme be— 
ſchweren wollte, hätte man 24 Stun— 
den am Tage nicht3 anderes au hun 
und würde doch nicht fertia werden. 
Alles in allem aenommen, fann id 
nun ſagen: Wer nicht abiolut nad 
Rukland muß, foll draußen blei- 
ben!” 








Pafere und Geld nach Rußland 


Mühlenfabritate und Zuder gehen in Zukunft, laut Zufchrift des VBerfandthanfes in 


Berlin, nur in Leinenbeutel, deshalb find die Preife wie folgt: 


No. des Preis ind Preis ins Poll in 
Palkets Anhalt des Pakeits Eur. Rußl. Aſiat. Rußl. Nukland 
* in Dollar in Dollar in Rubel 
. 4a. Schmalz und 44kg. Neis 5.68 6.48 18.95 
2. 4% lg. Mehl und 4tafa. Neis 4.11 4.91 5.90 
3. 2fg. Zuder, 4% lg. Mehl und 2% Fa. Schmalz 5.02 5.82 16.00 
1 42kg. Sped, etwas geräuchert, und 4Yefa. Neis 6.28 7.08 18.95 
5. 4a. Managrite und Isla. Neis 4.16 4.96 5.90 
6. 1fg. Kakao, 2fg. Zuder, 1% fg. Managrite, 
4%4fg. Mehl 4.92 5,79 21.00 
7. 444lg. Reis 2.38 5] os 3.45 
8. 4%fg. Mehl 2.28 2.68 3.50 
9. Alla. Zuder 2.38 2.78 9.75 
10, 44fa. Neis und 4hefa. Zuder 4.16 4.96 120 
11. 1fg. Milchpulver aus friiher Vollmilh und 
3%la. Managribe 3.41 3.81 13.35 
12. ifg. Eierpulver aus friſchem Vollei, 214g. 
Mehl, Akg. Zuder 4.91 5.15 14.75 


Das Geld für Pakete jende man in Bank Draft, Erprek Money Order, Bolt 


Monen Order oder Roftal Note. 


Gerhard Giesbrecht 


794 Alexander Ave. 


Winnipeg, Manitoba. 


B. ©. Die Palete werben in Deutichland verpadt und von dort abgefhidt. Für 
jede Sendung werden von der Deutſchen Pot Quittungen ansgeftellt, welche wir dem 
Beiteller als Beitätigung der Ausführung feines Auftrages zufenden. 

Laut neuer Preislifte ift das Schmalz teurer aber beſſer. 


Die Lebensmittel 


find gegenwärtig jehr 


teuer in Rußland und es 


genügt dem Empfänger einen ganz Fleinen Teil des Pakets zu verlaufen, um den 


Boll au deden. 
zu übermeiien. 


alle Unkoſten eingeichlofien.) 


Wer Geld ſchickt, der berichte dem Empfänger nur: 


gebeten, Dir... . . Rubel zu fchiden, 


Es ift aber auch möglich, Geld au Äpeziellem Murs nad) Rußland 
Ih kann in einer Geldfendung nicht weniger ala $7.00, gegenwär: 
tig in Rußland 6 Nuber für einen Dollar, zahlen. 


(Alfo 42 Nubel für 7 Dollar, 
Ich habe einen Freund 


eine hacbe, 
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1931 


Beim Nanalgraben in Philadelphia 
wurden 5 Arbeiter verjchüttet und ge— 
tötet. 

Gin englifhes Unterſeeboot ſank 
in China nad einem Zuſammenſtoß, 26 
Mann konnten noch gerettet iverden, Doc) 
das Los von 18 iſt noch nicht geklärt. 

Kine Sägemühle brannte mit ci- 
nem Schaden von $150,000.00 in Sioux 
Loofout, Ont., nieder. 

— Die Zufammenfunft der engliidhen 
und deutichen Staatsmänner wird wohl 
eine neue NKriegsichuldenfonferenz zur 
Folge haben. 

In Bennfylvanien fam es zwiſchen 
9 fich befämpfenden Minenarbeiter-Uni— 
onen zu erbitterten Zuſammenſtößen, wo— 
bei mehrere verwundet wurden. 

Zwiſchen Frankreich und Aunofla- 
bien ilt eine Weizenvereinbarung abge 
ſchloſſen mit Vorzugstarifen, der auch an 
dere Waren mit einschließt. 

Hitler, der dentihe Nationalfvzia- 
Yitenführer bat in einer Nede die Aus— 
fandspolitit Brünings angegriffen. Er 
fogt, wenn feine Partei ans Ruder 
fommt, wird die Kriegsentſchädigungs— 

Jat Hef sofort eingeitellt iwerden, denn das 
ſeDeutſchland von heute ſei ein verſchie 
denes von dem Deutichland von geitern. 

— Die Mühle in Danphin, Man,, 
brannte nieder mit einem Schaden von 
$100,000.00, 

Militär wurde nadı Edmonton ne 
worfen, um für die drohenden Arbeits 
lofenunruben bereit zu jein. 

Wafhington, 1. Juni. Freunde des 
Gouberneurs Pinot von Pennſylvanien 
erflärten heute, dab fie mit Senatoren 

des Weitens betreffend feiner Aussichten 
binfichtlih einer Kandidatur in der re- 
publifaniichen Rräfidentichaftsmahl im 
nächſten Jahre in Rühlung getreten ſeien. 

Gineinnati, Obio, 5. Juni, Gonver 
neur Franklin D. Noofevelt von New 
HVorf fuhr heute von Cincinnati ab, nad 
dem ihm dort ein begeiiterter Empfang 
durch die Demokraten diejes Landesteiles 
bereitet ivorden war, die ihn als „den 
Bannenträger der Demofraten für das 
Jahr 1932” begrüßten. 

Der Wunſch war wohl Later des 
Gedantens bei einer fürzlich in Warichau 
berausgegebenen Drudichrift, in melcher 
der Verfaſſer den Nachweis verſucht, daß 
Polen zur Verteidigung von Danzig— 
Gdingen eine Flotte von zwei Yinien 
ſchiffen zu je 20,000 
000 Tonnen⸗Kreuzern, nebit einigen 
Spezialichiffen und Torpedobooten, ins 
geſamt ohne die nötigen 13 U-Boote 
96,575 Tonnen, haben müſſe. Das in 
zehn Jahren durchzuführende Programm 
ſoll rund 800 Millionen Zloty an Koſten 
erfordern 

Fontaineblen, 31. Mai, 
bere König Alfons 


Der frü 
und Königin Victoria 
bon' Spanien, die vor 25 Nahren unter 
dem Nubel der Bevölkerung in Madrid 
Hochzeit Hielten, begingen heute in alleı 
tille in der Verbannung in Fontaine 
bleu den Tag ihrer Silberhodhzeit 
. Provincetown, Mafi. Das Unter 
„Nautilus,“ in welchem Sir Hu 
bert Wilfins und eine Gruppe Wiſſen— 
Ihaftler nach dem Nordpol zu fahren bof- 
fen, kehrte nad) zufriedenſtellenden 
Schnelligkeits⸗-Proben in den Hafen zu— 
rud und iſt nach London abgegangen 
Natal, Brafilien, 6. Juni. Ans 
Brafilien fommt die Stunde, daß der 
Do⸗xX, das deutiche Rieſenflugzeug, nad) 
furzem Aufenthalt in verichiedenen Ha⸗ 


ſeeboot 


Tonnen, drei 10, 


Mennonitifche Rundſchau 


fenjtädten doch noch nach New York fah— 
ren wird. 


— Fernando, Noronha - Jniel, 
Brajilien, 5. Juni. — Das große 
dDeutiche Flugboot „Do-%“ rubt in 


den jtillen Gewäſſern des Hafens, 
nachdem es geitern jeinen lange ver 
zögerten Flug über den jiidatlantı 
ihen Ozean ausgeführt hat. Von 
Vorto Praja auf den Kap Verde: in 
ſeln vor der afrifantiichen Küſte aus 
batte das Boot in jchnellem Fluge in 
ſüdweſtlicher Richtung überquert und 
freiite bei der Anfunft iiber den In 
jeln, die ungeähr 125 Meilen von 
der brafilinaniihen Küſte entfernt 
liegen, vor der glatt vollzogenen 
Londung eine furze Zeit lang in der 
Luft. Die Ankunft bier erfolgte um 
12.10 in der Nadıt. Die 1685 Mei 
len von Borto Praja bis zu dieſer 
Inſel wurden mit eimer Durd 
Ichnittsgeichwindiafeit von etwas 
mebr als 125 Meilen in der Stunde 


zurückgelegt. 
Schatamtsiefretär Mellon der 
U.S. A. aab befannt, da am 15. 


Suni dem PBublifum eine Ausgabe 
von dreieinadtel Bonds im Geſamt 
betrage von $800,000,000 und in 
achtzehn Fahren vüdzablbi zum 
Ankauf vorgelegt werden wird. Die 
je Bonds werden tm Sabre 1949 fäl 
lig werden, fünnen aber bereits nad) 
dem 15. Juni 1946 eingelöit wer 
den. 

Der Ertrag diefer Bondausaabe 
wird dazu bemubt werden, um ſurz 
friitige Schuldicheine im Geſamtbe 
trage von $589,000,000 einzulöien, 


die das Schatzamt ausgeben mußten 
als die Abnahme in den Einnabmen 


und die Erhöhungen Der 
rungsausgaben das geaenmärtige 
Defizit von über einer Milliarde 
Dollars bewirft batten. Durch dieie 
Transaftion wird der Selamtbetrag 
der furzfriitigen Schuldverichreibun 
gen auf ungefähr $2,000,000,000 
verringert. 

Nom, 31. Mai. Der Bruch zwi 
ichen der italienischen Regierung und 
dem WBatifan verbreitete sich bes 
Abend mit dem Eintreffen der Mei 
dung, dab vier Bomben nabe Fatb 
liichen Initituten in Bologna zur Eı 
vlofion gebradıt wurden, während 
Premier Muflolini mit der Schlie 
hung fatholiiher Klubs im aanzın 
Sande fortfuhr und der Bapit Kits 
erflärte, daß die faſchiſtiſche Erz! 
bung dem Hab, der Reſpektsloſigkeit 
und der Sewalttat gewidmet er. 

Augsburg. Trob des in Strömen 
niedergebenden Regens bereiteten Die 
Bürger dieſer Stadt Profeſſor Auguſt 
Piccard und feinem Aſſiſtenten D. Karl 
Kipfer bei ihrer Rückkehr aus Obergural 
eine gewaltige Ovation. Von bier aus 
hatten die beiden ihren biitoriichen Flug 
in Die 


Negie 


Die bei 
Schweizer, nicht 


Stratoſphäre angetreten 
den Vrofeſſoren sind 
Belgier 


| Winkler Milling Go. — 


Winkler, Man. 
Wie iſt unſer Mehl? Dazu können 
wir ſagen: ſehr gut! Bitte kommt 
und überführt Euch ſelber. Für das 
Mehl aarantieren wir Wir baben 
in lester Zeit wieder mit Erfolg Ver 
beſſerungen Teer“ Verlaufs 
preis 1/98 L. W. $2.25. Bringt zum 
Einmalen: auch könnt Ahr den Wei: 
zen bier faufen. Areundliche Bedie— 
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Bringt Cure Uhren 


zum Neparaieren nach Winkler bei fol- 
genden Gelegenheiten: 
zur Fe 
jammlung am 23. 
und 
zur Konferenz der Menn. Br. Ge: 
meinde am 5. 6. 7. und 8 Juli. 
Benubt dieje Gelegenheit, um vom 
guten Fachmann die Uhr in Ordnung 
zu bringen, oder andere Goldſachen zu 
reparieren. 


Delegaten- Ver: 
24. und 25 Juni 


Mäßige Preife! — Arbeit garantiert! 
Wer nicht kommt, ichide fie mit ei— 
nem Delegaten mit. 
Einer der älteiten Fachmänner auf 
dieſem Gebiet. 
D. A. Dyd, 
Winkler, 2 Manitoba 


+ + 














1: Acer Farm ] 
su verfaufen. 6 Zimmer Haus, <tall 
und Hühnerhaus, 1 Acker Weinpflan- 
sung; das andere Land für Gemüſe. 
Es liegt 11% Meilen von Nordan 
Station, 6 Meilen von St. Catha 
eines und eine Meile von Niagara 
Highway — mitten unter den beiten 
Weinfarmen Verfaufsbedingungen 
und Preis zu erfahren bei 

H. Ranzen 
Jordan Station, R.R. No. 1, 


Ontario 
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Auto⸗Färberei- und Reparatur: 
werfitatt 


Spesialiiten in allen Rärberei- und 
hochglanz Lackierarbeiten. Reparatu 
ren werden gewiſſenhaft und unter 
Garantie ausgeführt. Eigentümer des 
Geſchäfts iſt ein ————— angeſtell 
ter Mechaäniker; Franz J. Peters 
REICHERT’S AUTO PAINT AND 
BODY WORKS, 
702 Broadway Ave, — Winnipeg, 
Telephone 30 013 
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Naſh⸗ Anto-Sedan 1927 


erbalten, 
Motor eben gründlich dDurchgearbeitet, 
ift wie neu 


su berfaufen Sehr qui 


1 
| 
D, Suebert, 
30 Liln Street Winnipeg, Man. 
SEE EEE = — u ./2 





10 Ader Farm 


Eine qute 10 Mder Rarm mit Wohf- 
haus und*Stall fofort zu verfaufen, 
mitten in der mennonitiichen Anſied— 
[una bei Sardis, B. CE. Um nähere 
Auskunft wende man fich an Peter 
Thießen, Mennonite Land Settlement 
Board, C. P. MA. Depot, Noom 102, 
Vancouver, B. E. 
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Eine Zarım bietet 


dem weniger Bemittelten und Arbeitälojen 


d. Weg zu einer Selbfthilfe 
trob der niedrigen Werte bon Farm 
denn Zand mar jelten fo bil 
lig und leicht zu eriverben. 


roduften, 


Wer einige hundert Dollar oder eine 
Ausrüſtung beſitzt, fann heute eine Farm 
erwerben 

Günſtige Anſiedlungs möglichkeiten, 
auch für Gruppen, ſind zu erfahren durch 


HUGO CARSTENS & CO. 


250 Portage Ave. Winnipeg, 
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gebraude man 
dions (Biehhatmoni- 
Preiſe. Nedes Zieh» 
verfertigen irgend eine 


Für Rheumatismus 
Nifkel’3 Liniment 
&»ITALIANS 
Alle Arten und Bes 
nennungen von Aftors 
fas), Handarbeit, beite 
Qualität, niedrigſte 
harmonika iſt für viele 
Jahre garantiert. Wir 
Ziehharmonikas bei Beſtellung 
zu jehr 


Art bon 
und übernehmen Reparaturen 
mäßigen Preiſen. Freie Inſtruktion durch 
Brof. Roſanova für unſere Runden, Laſ⸗ 


ſen Sie ſich unſeren neueſten Katalog 
frei zuſchicken und Sie werden über die 
niedrigen Preiſe ſtaunen. Schreiben Sie 
heute an. t 

Italian Accordion Co., 
323 W. Vollk St., Dept. 81, Chicago, Ill. 


| Patente 


Schũtzen Sie Ihre Idee! 
Schreiben Sie offen in Engliih um 
bollftändigen Rat und fenden Sie uns 

Einzelheiten Ihrer Erfindung. 

Schutzmarke regiitriert. 
Wir gewähren wahre perfönliche 
Bedienung. 
Gegründet 


Dreikig Jahre, 


E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, Dy C. 


Ermähnen Sie die „Mennonitifche 
NRundſchau“, wenn Sie in obiger An,» 
gelegenheit jchreiben. 


£ a. 


A. BUHR 


Deutſcher Rechtsanwalt 
18jährige Erfahrung in allen Rechts⸗ unt 
Nachlaßfragen. Geld zu verleihen 

} auf Land 
325 Main St., Noom 7, Winnipeg, Man, 


Achtung! | 


Wenn Sie beim Umziehen oder an⸗ 
deren Gelegenbeiten um einen Trud 
benötint find, menden Sie fih an 

Henry Thieffen, 1841 Elgin Ave. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 

Liefere auch Hola und Kohlen. 
Phone 88 846 


Ich verjende: 





Erfahrung 



































Nio Kaffee, per Pfd. > BB 
Santos Kaffee, No. 1, per Pfd. .... 28e 

Santos Kaffee, No. 2. per ®Pfd. .... 2be 
Jamaica Kaffee, per Rd. —— 30€ 
Maracaibo, —— 350 
Java Kaffee, No. 1, per Pd. ..... 50€ 


Geröftet in Bohnen oder gemahlen. 
. Dben genannter Kaffee grün, 2c bils 
iger. 

Bei einer u bon 1008, Nafs 
fee iſt die Kracht fre 
Ruker 1. RE. serie 85.60 
Friſches, weißes Schmala, 50 Pf. $6.00 

ragt an nad) anderen Xrtifeln, Ihr 
werdet fie billig befommen. 

Warfentin 
144 Logan Ave. — PWinnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 — 


sarmitellung 


geſucht. Mennonitifcher Zingine au? 
Deutihland (gelernter Mechaniker), ſucht 
Stellung auf einer arm. Eine 3 Beitlang 
bei Engländern auf der Farm gearbeitet, 

Ungebote an Br E. B., Rundſchau 
Publifhing Haufe, 672 Arlingten St, 
Winnipeg, Dian. 
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Leiden Sie? 


Schreiben Cie jofort an Herbaria Kräuter Tee um freie Bücher, wie man 
Lungen, Herz, Nieren, Gallenjteine, Blajen, Magen, Gicht, Rheumatismus, 
frantes Blut, Frauen- und Männerkranfheiten auf natürlihem Wege heilt. 


Wennonttifdge Rundſchau 


unnnutunnnumt uunmunite ummmtranut ut DTTTTTTTTTTOTTTITTTTTTTTT 0 TITTTTTTTTTTTOTTTTTTTTTTTTTSTTTTTTTTRTTTT TTTTTTTTTTTITETTTTTTTTRS2 


Warum? 


PT IT G 


jedes Leiden kann geheilt werden. 


Bögern Sie nidt. 


Herbaria Kräuter Tee 
645 Main Street, — Winnipeg, Man. 


GE NNIMNEDNINIINIINEDRININMEDHEHNATIIANDEDUHBANEBANDINEDIAANANNEAINEDUNIAINGARNIIEANAUNEDNIEIINEDUDANNBANIDEDUANNAENKLIRDEZUINNNNNIUNINEDINILIUNLDINDEDININILINNINIE So 


— China mobilifiert gegen Rebellen. 
Die nationaliftifhe Negierung Chinas 
fündigte an, daß ihre Truppen in den 
Bentralprovingen 7000 Banditen töteten 
und fich jeßt vorbereitet, eine Armee ge- 
gen die Nebellen im füdlihen China zu 
fhhiden. Die Kämpfe gegen die Bandi- 
ten fanden an den Grenzen der Honan, 
Hupeh und Anhwei Provinzen ftatt. 800 
gerieten in Gefangenichaft, darunter 100 
Frauen, während die NRegierungstruppen 
1000 Eoldaten einbüßten. Die Kampag— 
ne erfolgte, nachdem Kommuniſten und 


Priganten monatelang am Yangtfe- Fluß 
geraubt und geplündert hatten. Mehre— 
re Orte wurden gebrandihagt und die 
Einwohner mafjafriert. 

— Sonderbare Streifs in Japan, Vie— 
le Angeftellte der Japaniſchen Färberei 
und- Weberei in Tokio begaben ſich nad 
der Entlafiung eines Arbeiter an den 
Sungeritreif. Zehn von diefen mußten 
wegen ihres geihwäcdten Zufitandes ins 
Hospital überführt werden, aber es find 
noch 140 in einem Gebäude, twelche fich 
weigern, Nahrung zu fich zu nehmen. Die 


Wie kommt es, 


daß fo viele Leiden, die augenscheinlich der Geſchiclichkeit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


$orni’s 


Alpenkräuter 


Weil es direft andie Wurzel des Mebels, die Unreinheiten im Syitem, 
63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet ſich bereits über hundert Jahre im Gebraud), 
63 wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert 
aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


geht, 


2501 Waihington Bivd, 


Bollftei in Kanada geliefert. 





Chicago, JH, 


Der Mennonitiſche Katechismus 
1. Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoliichemn 
Blaubensbefenntnis“ ) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 
aller Richtungen unferes Volles und in feinem Haufe fehlen ſollte. 


. 
reis per Exemplar portofrei 


—————— 0.30 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mebr, per Exemplar portofrei 0.20 
8. Der große Katechismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
VE ————— 0,40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mebr, per Exemplar portofrei ........ 0.36 
Die Zahlung fende man mit der Beitellung an das 
Rundſchäau Bublifping Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitobe, 
” 





Ich ſchicke Hiermit für: 


Bufammen bejtellt: 


Name 


Staat oder Provinz 


oder man lege „Bank Draft”, 
der“ oder „Roftal Note“ ein. 
Schecks.) 





I Un: Rundidau Publifhbing Houfe, 
672 Arlington St., Binnipeg, Pan. 


1. Die Mennonitifhe Rundihau (1.25) 


2. Den Chriſtlichen Yugendfreund ($0.50) 
1. u. 2- $1.50 


VE 


“.......n.n....unn....,Z0rsnnnttinnnnnnnnee ..n....... 
Onnnnnnntnnnnnn nern ee “....... 


Dei Adrefienwechlel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
„Money Order”, „Erpress Money Or- 
(Bon den U. ©. 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


—— 


.n..................... 





Beigelegt find ——— 





A. auch perſönliche 








Führer der übrigen Streiler wollen wei—⸗ 
terhin nichts als Bohnenſuppe eſſen. Ein 
Mann, welcher einen 180 Fuß hohen 
Schornſtein der Färberei erklomm und er⸗ 
tlärte, oben bleiben zu wollen, bis der 
Streit beigelegt ſei, ſitzt immer noch auf 
feinem Poſten in luftiger Höhe. Nab- 
rung und Trank zieht er an einem Strick 
zu ſich empor. 

— Chequers, Budinghamihire, 
England, 7. Juni. — Die mit gro- 
ber Spannung erwartete zweitägige 
Stonferenz der deutſchen und engli- 
ihen Staatsmänner auf dem hieſi— 
gen Landſitze des Premiermintiters 
Ramſay MacDonald ging heute zu 
Ende. Reichskanzler Dr. Heinrid) 
Brüning und Reichsaußenminiſter 
Dr. Julius Curtius von deutſcher 
Seite fowie Premier Ramſay Mac- 
Donald und Außeniefretär Hender- 
ſon don britiiher Seite veripraden 
ſich gegenjeitig „enge Zulammenar- 
beit bei Behandlung der gegenwär- 
tigen Kriſe.“ 

Jede Phaſe der weltwirtidaftli- 
chen Lage wurde von den deutichen 
und britiihen Staatsmännern mit 
größtem Freimut und mit Offenheit 


beiprodyen. Auf beiden Seiten muß- 
te man zu: und abgeben. Kein 
Geſichtspunkt blieb unberührt. Auf 


ſolche Weiſe hat das Treffen fich mehr 
als gerechtfertigt.“ 

— Lake Village, Ind., 5. Juni. 
Frau Roy Cool fand geitern auf der 
Farm ihres Mannes drei Frudtglä- 
ier. Als fie fie öffnete, war fie er- 
itaunt, $17,150 in NRegierung$- 
bonds zu finden. Sie wurden der 
Polizei übergeben, die eine Unterſu— 
chung einleitete. Dieſe glaubt, daB 
die Bonds von Bankräubern geitoh- 
len wurden. 

Die nene nationale Regierung 
in China glaubte ein qutes Werf ge- 
tan zu haben, als jie der wilden Ehe 
die gejegliche Anerkennung abiprad) 
und dafür die Eheicheidung erleich— 


terte. Da bat fie nun aber — wie 
fi) jetzt herausstellt — den Teufel 
mit Beelzebub ausgetrieben. Statt 


der vielen Nebenfrauen gibt e8 näm- 
li geradezu eine Eheſcheidungs— 
ſeuche. Die Sade iſt eben gar zu 
leiht gemacht: Heiratäregiiter mwer- 
den nicht aeführt, und jobald beide 
Ehepartner niht3 mehr voneinander 
wiſſen wollen, dürfen fie ohne mei. 
teres auseinander laufen und lid) an- 
derweitig vermählen. Nur wenn 
der eine Gatte fi gegen die Tren— 
nung jträubt, jteht dem Richter die 
Entiheidung zu. Diefe Regelung 
gilt nicht nur für die Chinefen, fon- 
dern auch für die Ausländer, die ih— 
re Erterritorialität verloren haben, 
wie Deutiche und Nuffen. Amerifa- 
ner und Engländer verlieren ihre 
Sonderredite erit 1983 und 1984. 

Ottawa. — Eir Henry Thorn- 
ton, der Präfident der canadiichen 
National-Eifenbahbnen, glaubt, dab 
die Wirtichaitsfriie ihren tiefiten 





17. Juni 1931, 





Used Car Manager on Lot 210 Main 
Street, with McRae & Griffith Ltd,, 
Winnipeg, Man. 


Möchte jeden bitten, der in die Stadt 
fommıt, einen Garenhandel abzujdlies 
ben, bei mir erjt vorzuſprechen. Ich 
garantiere eine aufrichtige und gewiſ— 
jenbafte Bedienung. ede Car trägt 
eine Garantie für 30 Tage. Vertre— 
ter für Chevrolet Garen und Truds, 


210 Main St. — Telephone 29 176 











* 
Stand erreiht hat und dab das 
Wirtichaftsleben jich wieder auf dem 
Wege nad) oben befindet. 

Die Bruttveinnahmen der Bah— 
nen beliefen ſich im legten Jahr auf 
$222,000,000; d.h. 


auf $62,000,000 weniger 
Sabre 1928, 

Während der legten adıt 
nahm das Nettoeinfommen um $17. 


000,000 und das Kapital um $370% 7 
000,000 zu, woraus ſich ergibt, daß 
die Neuanlagen einen Nettogewim— 


bon 4.6 Prozent abwarfen, im Ber. 
glei mit 4,14 Prozent bei eritflaf- 
ſigen amerifaniihen Eifenbahnen, 
— Niagara Falls, 31. Mai. Wil 
liam „Red“ Hill führte heute Mor 


gen feinen Plan, fi über die untern = 


Stromjchnellen des Niagara in eis 
nem Faß treiben zu lafjen aus, der 
ihm geitern Nadhmittag auf halben 


Wege mibglüdte, und wobei er vom 


feinem Sohn aufgefticht wurde. 
— Paris. Franzöſiſche Diplo⸗ 


maten find durch die Ankunft einer” 


Somjetdelegation, die mit dem Ab- 
ſchluß eines Neutralitätsvertrageß 
mit Frankreich beauftragt iit, eini« 
gerniaßen überraidt. Sie glaubten, 
daß die Somjetdelegaten fi nur mit 
wirtichaftlihen Verhandlungen be 
fchäftigen würden. 

Die Franzoſen find eigentlich der 


Anficht, daß der Kellog’ihe Anti 
friegövertrag auch den durd die 
Ruffen gewünſchten Vertrag decke, 


baben aber waährſcheinlich nichts das 


gegen, mit den Ruſſen noch einen ſpe⸗ 


zielen Neutralitätsvertrag abzu— 
ſchließen. Ihr Sauptaugenmerf wird 
allerdings auf die wirtichaftliche 
Seite der Berhandlungen gerichtet 
fein. 

— Stambul, 1. Juni. Vierzig 
Häuferr in Bruffa am Fuße dei 
Olymps wurden heute Nacht zeritörk, 
al& eine Ueberſchwemmung die 
Srundmauern untermulh. In der 
Stadt Hawſa find 15 Perfonen er- 
trunfen. 

Topefa, Kanf., 1. Juni. Drei 
Männer wurden hier in Haft genom«- 
men, weil fie angeblih den Verſuch 
madten, Walter ®. Ervöler, den 
Autofabrifanten, um 40,000 Dollar 
zu errpreiien. 


Miumut imnunut unuuitunnnt umnnutziunnnit umnuctdmninnnunt umummtinnnne munnnucwumunmt 20000" 9 


Success Grain Co. Ltd. 


Zie Ihr Getreide an 


PBoardroom 


Berladen und 
Bedienung und fichern Ihnen volle Elevator- Prämien. 
Büro und 

= 

3 

2 


unint mnnnuutrannt Maunutunniunt nnnntumnut nnntinnnt nneemnnut Munmmncannununt 


Wir garantieren zwerläſſige 


Mir übernehmen aute Margin-Konten. 


164 rain Grhange., Winnipeg 


John F. Voth,| 


auf $46,000, 
000 weniger als im Jahre 1929 und ® 
als im ° 


Sabre - 
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